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Taeitus und Plutareh. 



Die Frage nach dem Verhältnis der beiden ersten Bücher von Taeitus Historien 
zu den plutarchischen Biographien Galbas und Othos, wichtig für die Auffassung der 
folgenschweren Ereignisse der Jahre 68 und 69 und wichtig vor allen Dingen für die 
Beurteilung des ersten Geschichtschreibers der römischen Kaiserzeit, ist zu wiederholten 
Malen eingehend erörtert worden, ohne dafs es bisher gelungen wäre, zu einem allgemein 
anerkannten Ergebnis zu gelangen.^ Während die nahe Verwandtschaft der Berichte 
beider Schriftsteller von keiner Seite in Abrede gestellt wird, stehen sich in der Erklärung 
dieser Verwandtschaft zwei Ansichten schroff gegenüber: die eine, zunächst von Peter, 
dann von Mommsen und Nissen vertreten, glaubt jene weitgehende Übereinstimmung auf 
die Benutzung einer und derselben Quelle zurückführen zu müssen, die andere, zu der 
insbesondere Nipperdey und neuerdings Schanz sich bekannt haben, sieht in den Kaiser- 
biographien Plutarchs im wesentlichen nur eine unter Hinzunahme anderer Berichte zu 
Stande gekommene Verarbeitung der taciteischen Darstellung. Diese Frage von neuem 
aufzuwerfen liegt nicht in meiner Absicht, ich halte sie vielmehr durch die erschöpfenden 
Untersuchungen von Peter, Mommsen und Nissen und ebensosehr durch die Widerlegungs- 
versuche von Clason, Lange u. a. für endgiltig entschieden, ja ich stehe nicht an, die 
folgenden Sätze Mommsens (Hermes XXVI. S. 315) zu unterschreiben : „Nicht blofs schrieb 
er (Plutareh) unzweifelhaft früher, als die Annalen, wahrscheinlich auch früher, als die 
Historien des Taeitus herausgegeben wurden, sondern er bringt auch eine Menge von 
Thatsachen, die bei Taeitus nicht zu finden und doch mit der dem Plutareh und dem 
Taeitus gemeinschaftlichen Erzählung so eng verwachsen sind, dafs jedem, der in solchen Unter- 
suchungen Takt und Übung hat, der Gedanke an eine Einlegung derselben aus einer zweiten 
Quelle von vornherein als unzuläfsig erscheinen mufs. Vielmehr wird nichts übrig bleiben, als 
alle diese Analogien darauf zurückzuführen, dafs der Grieche wie der Römer von derselben 
Hauptquelle abhängig sind." Wenn ein Gelehrter wie Nipperdey sich völlig ablehnend 



^ Die Litteratur ist öfters zusammengestellt, so bei Schanz, Geschichte der römischen Litteratur, ü. S. 376 f. 
Hinzuzufügen w&re Bellezza dei fonti Utierari di Tacito ntlU Störte e ntgli Annali (Bendic. d. R. Istit. 
Lomb. n. 24. 13). 
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gegen diesen meines Erachtens unleugbaren Thatbestand verhalten hat, so finde ich einen 
Hauptgrund der auffälligen Erscheinung in der ihrem Kerne nach durchaus berechtigten, 
mit den daraus abgeleiteten Folgerungen über das zulässige Mafs hinausgehenden Wert- 
schätzung der schriftstellerischen Persönlichkeit des Tacitus. Eine andere Frage ist es, 
die uns im folgenden beschäftigen soll, die Frage nämlich, wer als der gemeinschaftliche 
Gewährsmann betrachtet werden mufs, dem Plutarch und Tacilus für die Zeit Galbas und 
Othos gefolgt sind. Freilich erhebt Mommsen (a. O. S. 318) gegen die jetzt beliebten 
Quellenuntersuchungen mit Recht den Vorwurf, dass viel zu viel auf die Namen und viel 
zu wenig auf die Sachen Rücksicht genommen werde; allein es gibt doch Fälle, in denen 
Sachen und Namen nicht von einander zu trennen sind und man dem einen nicht gerecht 
werden kann, ohne auch dem anderen die gebührende Beachtung zu schenken. Jedenfalls 
aber wird mein Streben darauf gerichtet sein, auf das Sachliche überall den Nachdruck 
zu legen, darf es doch auch als das Endziel einer jeden derartigen Quellenuntersuchung 
bezeichnet werden, das Wesen und die Beschaffenheit der Überlieferung sicherer zu erkennen 
und auf Grund der gewonnenen Erkenntnis zu einer richtigeren Vorstellung von den 
Ereignissen selber zu gelangen. 

Um von Plutarch auszugehen, der sich zweifelsohne der gemeinsamen Quelle weit 
enger angeschlossen hat als Tacitus, so müssen zunächst diejenigen Stellen einer näheren 
Betrachtung unterzogen werden, an denen der Schriftsteller auf die seiner Erzählung zu 
Grunde liegenden Berichte ausdrücklich hinweist.^ In überwiegender Mehrzahl sind es 
ganz allgemein gehaltene Angaben ohne genaue Bezeichnung eines bestimmten Gewährs- 
mannes. Davon beziehen sich auf solche Begebenheiten, die vor die Zeit von Galbas 
Erhebung fallen, die folgenden : Galb. 3 FäXßag 2ovhibciog 8n juh IdKütrjg Jikovoidnatog änävtcov 
ek röv Kaufdgcov Ttag^l&ev olxov, ö/bLoXoyeirai, weiter Xeyerfli de xal arQatev/LUxtog h FeQfJUiviq, 
xaimg ÖQ^ai, 19 Xeyetai di nate — ixeivog xxL (Vorleben Othos), weiter oidi avrfjg äx^o/bihnjg, 
dig (paai, tfj I^rjXoTvnUi rrjg üoTuiouag. xal yäg änoxXeiacu rov Negcova Xiyerai jurj Jiagövtog 
Tov ^O&oyvogf drer^g ^dovfjg ätpaiQovoa x6 nXTqofuov ehe, c8? (paoiv Ivioi, ßagwo/ütivr] rbv Kaloagog 
ydfiav. Bei Tacitus finden sich die gleichen Bemerkungen über Galbas Reichtum und seine 
Thätigkeit in Germanien, aber ohne Hinweis auf die Art der Überlieferung hist. I. 49, 
dagegen hat dieser die widerwärtigen Einzelheiten von Othos Verkehr mit Nero unerwähnt 
gelassen. Von grösserer Bedeutung sind die Stellen Plutarchs, an denen wir ähnlichen 
Angaben hinsichtlich der Ereignisse der Jahre 68 und 69 begegnen. So lesen wir: Galb. 4 
Xiyetai fxkv ovv xal tiqö t^c ijtupavovg änootdoecDg xxX, (Schreiben des Vindex an Galba), 
8 Xeyerai xal ßovXevoao^cu jieqI tcüv vndxiüv (Umtriebe des Nymphidius), 14 eXxe jieto&elg 6 
NvjLupidiog, &g (paoiv Ivioi, — etre ngoXaßelv OTtevdcov, 22 rote de cpaoiv otvov didjiXecov xtX, 
(Vitellius), 25 qjaol fiYj jiXeiovg xquov xal evxooi yevio^ai (Erhebung Othos, hist. 1.27 ibi tres et 
viginii speculatorcs conscüutatiWi imperatorem — rapiunt), weiter MaQriaXig, Sg qpaoi, jLtij 
ovveiöibg, bcTihiyevg de xcp djiQogdoxtßco xal (poßri'&elg äcp^xev elgek&eXv (hist. I. 28 is tnagnüudine 
stibUi sceleris an corn$pta IcUius castra et, si contra tenderet, exitiutn metuens pra'^buU plerisque 
suspicionem conscientiac), 27 ojceotpaie de avxöv, (bg ol nXeToxoi Xeyovoi, Ka/uovQiög xvg ix xov 



^ Die Zusammenstellang scheint mir angezeigt, da Nissens (Rh. Mas« XXVI. S. 506) Aufzählung nicht 
YoUständig ist. 



Tievrexaidexdrov tdy^atog, ivioi dk Tegimov, ol dk Äexdviov Iotoqovoiv, ol de 0äßiov 
0dßovlov, Sv xal q>aaiv äTtoxAtpavra Trjv xefpaXfjv xxL (Galbas Tod, hist. I. 41 de percussore 
von satis cofistcU: quid am Terentmin evocaium, alii Lecaniuw, crebrior fama tradidit 
Camtmum qmniae decumae hgionis müiiem impresso gladio iugtdum eius hausisse^ hier ist Fabius 
Fabulus wegen der Scheufslichkeit, die von ihm berichtet wurde, absichtlich übergangen), 
endlich tot d' "CWoiva rfjg x£<paifjg (Galbas) xojMo&ehtjg ävaxQayeiv Xeyovoiv, Oth. 4 8 <paoL 
ovfißfjvat (Prodigium in Rom), 6 ol 6k xbv KexIvqv alxiibv'tai oneudovra xipf vbcrpf iavrov 
yeyia&ai xrL (hist. IL 24 propinqaante Fabio ValetUey ne omne belli decus iUuc concederet, red- 
perare gloriam avidius quam cofisultius properabat), 14 oiko) ßikv ol nXeioroi x(bv naqaytvo^ 
liivoiv hnayy iXXovoi yericdai lijv ß^äxfjv ovdk amol oatpwg 6 fiokoyovvxeg eldivai xd xa'ff' 
ixaaxa did xtjv dxaSlav xal xrjv ävcD/iaXlav. Das Übereinstimmende aller dieser Stellen springt 
sofort in die Augen: ebensosehr die gewählten Ausdrücke und Wendungen wie die Art 
und Beschaffenheit der Vorfälle, für welche auf eine vorliegende Überlieferung hinge- 
wiesen wird, führen zu der Annahme, dafs es sich nicht um schriftliche Aufzeichnungen 
handelt, die der Geschichtschreiber benutzte, sondern um mündliche Mitteilungen, die ihm 
gemacht wurden, um Erkundigungen, die er bei Augenzeugen und Beteiligten einzog. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, dafs Plutarch diese Hinweise auf das Ergebnis 
der angestellten Nachforschungen bereits bei seinem Gewährsmanne vorfand und von 
diesem einfach übernahm; dafür spricht namentlich auch die genaue Übereinstimmung 
mit Tacitus, der freilich in den meisten Fällen sich begnügt hat die blofsen Thatsachen 
zu geben. 

Eine Bestätigung der vorgetragenen Ansicht bieten zwei SteUen der Biographie 
Othos, die um ihrer Wichtigkeit willen ein genaueres Eingehen erfordern. In längerer Aus- 
einandersetzung redet Plutarch von den Gründen, die Otho zu einer Schlacht bestimmten 
(Oth. 9 ahm dk nXeloveg äXiai vti^ SiXojv iiyovxai). Zunächst waren die Praetorianer nicht 
mehr zu zügeln, die von den Mühseligkeiten des Felddienstes sich nach dem behaglichen 
Leben in der Hauptstadt zurücksehnten und daher lieber heute als morgen losschlagen 
wollten, überzeugt, dass es ihnen ein Leichtes sein werde, im ersten Anlauf den Gegner 
zu vernichten. Aber auch Otho selbst hegte den Wunsch, seiner unerquicklichen Lage 
möglichst bald ein Ende zu machen ; es fehlte ihm die Charakterfestigkeit, diesen Zustand 
der Ungewissheit auf die Dauer zu ertragen, darum verlangte er eine schnelle Entscheidung, 
sei es nach der einen oder nach der anderen Seite hin. So berichtete Othos eigner 
Geheimschreiber, der Redner Secundus (Oth. 9 xalxovxo jukv dirjyeTxo Hexovvdog 6 §ijxq}q 
ijtl xcbv biiöxokwv yevdfieyog xov ^O&oivog). Mit Recht bemerkt Nissen (a. O. S. 507) hierzu: 
„Es ist wichtig, festzuhalten, dafs es sich hier nicht um eine schriftliche Darstellung, sondern 
um mündliche Mitteilung handelt. An Plutarch kann dieselbe nicht gerichtet gewesen 
sein, weil er solches anzumerken nicht unterlassen haben würde (vgl. Oth. 14 i^oi S* 
vmeqov ödevovti ötd xov neöiov Miaxgtog 0Xci}Qog dvijg vTiarixög — öirjyeixo).^^ Auf den zuletzt 
angeführten Umstand möchte ich meinerseits kein so grosses Gewicht legen, zumal über 
die von Nissen zum Vergleich angezogene Stelle das Urteil auch anders lauten kann; 
ausschlaggebend scheint mir, dafs uns die nämlichen Bemerkungen über Othos Stimmung 
vor der Schlacht auch bei Tacitus, wenn auch in kürzerer Fassung und ohne Berufung 
auf Secundus, entgegentreten. Dafs die Worte des Tacitus (hist. IL 40) aeger mora et 



spei impatiens^ den plutarchischen (Oth. 9) doxei de firjök avrbg ^O&cov i^avatpigeiv Sri Jtgd^ Tt^v 
ädrjkÖTtjTa der Sache nach vollkommen entsprechen, bleibt trotz dem Einspruch von Lange 
{De TacUo PltUarchi audore, S. 19) über jeden Zweifel erhaben und ist bereits von Peter 
(Die Quellen Plutarchs, S. 42) erkannt worden ; der Redner Secundus aber ist, wie Hirschfeld 
(bei Friedländer, Sittengesch. I. 170) u. a. mit grofser Wahrscheinlichkeit vermutet haben, 
niemand anders als der aus Tacitus Dialog wohlbekannte Julius Secundus. Sollte diese 
Vermutung zutreffend sein, so wäre jedenfalls ein wertvoller Anhalt gewonnen, in welchen 
Kreisen wir den Gewährsmann Plutarchs zu suchen haben; soviel muss schon in diesem 
Zusammenhange bemerkt werden, dafs man der Natur der Sache nach jene Mitteilung des 
Secundus in eine Zeit zu setzen geneigt ist, die den Ereignissen selber nicht allzu fern 
lag. Die Richtigkeit dieser Annahme bestätigt, was Plutarch an der angeführten Stelle 
weiter berichtet: irigcov de (im Gegensatze zu xal tovxo /jkv dirjyeho Hexovvöog ö ^tcoq) ^v 
&xoveiv, das heifst doch: von anderen Beteiligten* konnte man nach der Schlacht hören, 
auf beiden Seiten habe sich wiederholt die Neigung bemerkbar gemacht, eine gütliche 
Einigung zu suchen. Es erscheine auch glaublich, so fügt der Gewährsmann Plutarchs 
hinzu, dafs die verständigsten unter den Soldaten sich nicht verhehlt hätten, wie thöricht 
es sei, um solcher Menschen wie Othos und Vitellius willen alle die Gräuel sich erneuern zu 
lassen, die vor Zeiten die Bürger zu ihrem eignen Schmerze um Sullas und Marius und 
dann um Caesars und Pompeius willen verübt imd erduldet hätten. Tarn oxjv vTtovoovai, 
heifst es zum Schlufs, xovg re Ttegi tov KiXaov ala&avofxivovg Ifißaleiv duxTQißrjv iljil^oviag ävev 
judxtjg xal novayv xgi&ijoeo'&ai rä TtQdyjLUxra xai rovg Tiegl xov ^O&ayva cpoßovfievovg bwcaxvvai xriv 
/^dxrjv. Wenn irgendwo, so zeigt sich gegenüber diesen Auseinandersetzungen Plutarchs 
die Abhän^gkeit des Tacitus von der gleichen Quelle, die jener benutzt hat. Invenio 
apud quosdam auctores, sagt er (hist. U. 37), pavore belli seu fastidio ulriusque principis, 
quorum flagitia ac dedecus apertiore in dies fama noscebantur^ duhitasse exercitus, num posito 
certamvne vd ipsi in medium consultarent vd senalui permiUerent legere imperatorem; deshalb 
hätten die othonianischen Feldherren zum Aufschübe geraten, von denen namentlich Paulinus 
sich weitgehende Hoffnungen gemacht habe. Eine solche Auffassung der Dinge weist 
Tacitus als verkehrt zurück; möchten einige wenige in der Stille so gedacht haben, im 
eigentlichen Bürgerkriege gäbe es keinen Frieden als nach der Entscheidung der Waffen; 
diese Ansicht wird entwickelt in einem an Sallust anklingenden Rückblick auf den Gang 
der römischen Geschichte und insbesondere auf die Bürgerkriege der früheren Zeit unter 
Anführung derselben Beispiele, die Plutarch gibt, des Marius und Sulla, des Pompeius und 
Caesar, nur dafs aufser Pharsalus auch noch Philippi genannt wird. So wird Tacitus nicht 
blofs in der Darstellung der Thatsachen, sondern auch in den daran angeschlossenen 
Erwägungen von der ihm gleich Plutarch vorliegenden Quelle beeinflufst, mag er schliefslich 
auch zu einem anderen Ergebnis gelangen. Vor allem indes kommt es darauf an, fest- 
zustellen, dafs auch in dem besprochenen Abschnitte der von beiden Schriftstellern benutzte 



' Vgl. auch Suet. Oth. 9 sive impaHens longioris soUicitudims — sive impar militum ardori pug-nam 
deposcenlium, 

* Nicht ganz richtig sagt Monunsen, a. 0. S. 308 Anm. 1 : „Plutarch spricht (irigojv dk ffv dxoveiv) 
yon der verschiedenen Stimmung der othonischen Truppen, nicht von abweichenden Bericht en^^ Vgl. Ejrauss, 
de vitarum imp, Othonis fide quaesit'onesy S. 4. 



Gewährsmann auf mündlichen Mitteilungen fufst, die ihm von berufener und unberufener 
Seite, aber allem Anscheine nach ziemlich bald nach den Ereignissen gemacht wurden. 

Während über die bisher behandelten SteUen der plutarchischen Biographien bei 
den Forschern wenigstens, welche die zwischen Plutarch und Tacitus hervortretende Über- 
einstimmung auf die Abhängigkeit beider von der gleichen Quelle zurückführen, kaum eine 
Meinungsverschiedenheit möglich ist, liegt die Sache bei derjenigen Stelle des Biographen, 
die nunmehr zu betrachten ist, keineswegs so einfach. Seinen Bericht über die Schlacht 
und die danach angeknüpften Verhandlungen, die zur Unterwerfung der othonianischen 
Truppen führten, schliefst Plutarch (Oth. 14) in folgender Weise ab: „So schildern die 
meisten, die dabei gewesen sind, den Verlauf der Schlacht; doch hätten sie bei der 
herrschenden Unordnung und der Unebenheit des Geländes nicht alle Einzelheiten des 
Kampfes genauer beobachten können. Mir zeigte später bei einem Gange über das 
Schlachtfeld der Consular Mestrius Florus, der wie andere nicht aus Oberzeugung, sondern 
gezwungen auf Othos Seite gestanden hatte, einen alten Tempel und erzählte mir dabei, 
wie er nach dem Kampfe einen Haufen von Leichen gesehen habe, der bis zum Giebel 
reichte. Das habe er sich nicht zu erklären vermocht und auch von anderen keinen 
Aufschlufs erhalten. Allerdings sei es begreiflich, dass im Bürgerkriege von der geschlagenen 
Partei mehr Leute fielen, weil man keine Gefangenen mache, mit denen nichts anzufangen 
sei; aber für eine solche Masse von Toten gäbe es doch keine ausreichende Erklärung**. 
Von dem hier erwähnten Mestrius Florus wissen wir, dass er an Vespasians Hofe verkehrte 
(Suet. Vesp. 22), auch tritt er uns wiederholt in Plutarchs Tischgesprächen (Symp. 
quaest. 7. 4, 8. 10) entgegen; somit scheint es auf den ersten Blick aufser Frage zu stehen, 
dafs wir es an der angeführten Stelle mit einer an Plutarch selbst gerichteten Mitteilung 
zu thun haben, dafür spricht von vornherein auch die Art und Weise, in der diese 
Mitteilung von dem Schriftsteller eingeleitet wird: Ißiol de votegov ödevovn dtd rov Tieötov 
MiazQiog ^Xibgog — öiriyeho. Sollte wirklich die Annahme, dafs Plutarch das Schlachtfeld 
von Bedriacum selbst besucht hat, Bedenken erregen, so dürften dieselben schwinden, wenn 
man jene Angabe über Othos Grabmal berücksichtigt (Oth. 18): eldov dk h Bgi^iXXq} 
yevd/xevog xal piyfjjua fiixQiov xxX. Indessen möchte ich für die Beurteilung des von Mestrius 
Florus Erzählten doch auf folgendes hinweisen. Was zunächst die einleitenden Worte 
Ifioi öh vateQov xtX. betrifft, so stehen dieselben meines Erachtens in einem gewissen 
Gegensatze zu dem Eingang des vorausgehenden Satzes ovrcD /ukv ol nXdatoi xrX, ; dort wird 
auf die Berichte von Soldaten- und Befehlshabern, die dem Kampfe beigewohnt hatten, 
Bezug genommen, hier eine so zu sagen eigne Beobachtung mitgeteilt. Wird nun von 
jenen Berichten mit Recht vermutet, dafs sie nicht Plutarch, sondern bereits seinem 
Gewährsmanne zugekommen waren, so könnte man geneigt sein, von der in so engem 
Zusammenhang damit wiedergegebenen Beobachtung das Gleiche anzunehmen. Weiter 
hat die Bezeichnung des Mestrius Florus als ävi]Q vnaxtnbq xwv x&tt iiy\ xaxa yvibfirjv dJU' 
ävdyxj] juetä tov ^O^iovog yerofiivcov im Munde Plutarchs etwas Auffallendes; man sieht 
nicht recht ein, weshalb er, der so lange Zeit nach den Kämpfen des Jahres 69 schrieb, 
es nöthig fand, diesen Umstand ausdrücklich hervorzuheben. Allein ich stehe nicht an 
zuzugeben, dafs in derartigen Dingen die Ansichten von einander abweichen können und 
dafs auf einer solchen Grundlage ein sicheres Urteil schwerlich zu gewinnen ist. Wie aber. 
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wenn sich wenigstens eine Spur davon erhalten haben sollte, dafs auch Tacitus jene 
Beobachtung des Mestrius Florus bei seinem Gewährsmanne vorgefunden hat? Es ist 
nicht unbemerkt geblieben, dafs Tacitus eine Reihe von Zügen, die er seiner und Plutarchs 
gemeinsamer Quelle entlehnte, in einem anderen als dem ursprünglichen Zusammenhange 
verwendet hat, wie denn namentlich in den Reden, die er den handelnden Personen in den 
Mund legt, der eine und andere Gedanke auftritt, der bei Plutarch in der fortlaufenden 
Erzählung begegnet. Nun lesen wir in unmittelbarem Anschlufs an die Flucht der Othonianer 
(hist. IL 44) folgendes: et media acte perrupta f tigere passim Othoniani Bedriacum petentes. 
immensum id spatium, ohstructae strage corporum viaey quo plus caedis fuit; neque enim civüibus 
hellis capti in praedam veriuniur. Damit vergleiche man die Worte Plutarchs (Oth. 14) 
^vrioxmv fiev yoQ Tiagä rovg ifjKpvUovg TioH/jiovg, Sxav TQOJirj yivrftai, nXdovag ebcög iati rtp fAfjdiva 
^(oyQetv ;|jß^odm ycLQ ovx iati tdig äXtaxo/uivoig, die Übereinstimmung im Gedanken, ja im 
Ausdruck ist doch eine so grofse, dafs es nahe liegt, an die Benutzung derselben Quelle 
zu denken.^ Hat aber Plutarch sich in der That nicht gescheut, die Worte iptoi de vozegov 
xtI. seiner Vorlage einfach nachzuschreiben, so hindert nichts, das gleiche Verfahren für 
die Stelle anzunehmen, wo er von Othos Grabmal spricht, das er selbst in Brixellum 
gesehen habe. Es könnte nun der Einwand erhoben werden, dafs es für die Frage nach 
der gemeinsamen Quelle beider Schriftsteller im Grunde genommen gleichgiltig sei, ob 
Plutarch in den behandelten Fällen seinem Gewährsmanne blindlings gefolgt ist oder zu 
dem von jenem Übernommenen eigne Wahrnehmungen hinzugefügt hat; gerade in der 
Person des Mestrius Florus ist uns kein irgendwie bedeutsamer Anhalt für die Ermittelung 
. des unbekannten Quellenschriftstellers an die Hand gegeben. Eines jedoch, das sicherlich 
nicht ohne Wert ist, würde sich ergeben, hätten wir oben eine zutreffende Mutniafsung 
über Plutarchs Verhältnis zu seinem Gewährsmanne zum Ausdruck gebracht, nämlich eine 
so unbedingte Abhängigkeit der Griechen von seiner römischen Vorlage, dafs seine Geschichte 
der beiden Kaiser lediglich als eine bald mehr bald minder gekürzte Übertragung angesehen 
werden müfste. 

Secundus und Mestrius Florus sind nicht die einzigen Gewährsmänner, die Plutarch 
nennt; ein dritter reiht sich ihnen an und hat in allen Untersuchungen über Plutarch und 
Tacitus am meisten Beachtung gefunden, Cluvius Rufus, zumal nachdem Peter (a. O. S. 40 ff.) 
und nach ihm Mommsen (a. O. S. 318 ff.) seine historiae für die von jenen beiden benutzte 
Quelle erklärt haben. Indessen hat Nissen (a. O. S. 507 ff.) überzeugend dargethan, dafs 
die Stelle Plutarchs, auf welcher Peter und Mommsen hauptsächlich fufsen, von ihnen nicht 
richtig aufgefafst ist. Während Galba sich wesentlich auf den Senat gestützt hatte, machte 
sich nach seinem Sturze, um mit Nissen zu reden, eine starke, von Plebs und Armee 
getragene, caesarische Strömung geltend, deren Eifer Otho, um den Senat nicht zu verletzen, 
fortwährend zu dämpfen bemüht sein mufste. Plutarch (Oth. 3) berichtet von einer Reihe 
von Kundgebungen in dieser Richtung. Otho mufste es zulassen, dafs er im Theater mit 
dem Namen Nero begrüfst wurde, mochte es auch nicht wehren, dafs Neros Standbilder 



^ Diese ÜbereiBStümDong ist, wie ich nachtraglich sehe, schon von Qerstenecker, der Sjrieg des Otho 
und Yitellins in Italien im Jahre 69, S. 50 erkannt, aher auf die Benutzung des taciteischen Berichtes durch 
Plutarch zurückgeführt worden. 



hier und da wieder aufgerichtet wurden. Ja, Cluvius Rufus behauptet, es seien kaiserliche 
Geleitsbriefe nach Spanien gekommen, die neben dem Namen Otho auch den Namen Nero 
getragen hätten.^ Sobald aber Otho wahrnahm, dafs bei dem Adel Unzufriedenheit entstand, 
unterUefs er die Sache. Die nämlichen Kundgebungen werden auch von Tacitus (bist. L 78) 
erwähnt, nur dafs dieser die von Cluvius stammende Nachricht mit Stillschweigen übergeht; 
noch genauer stimmt Sueton (Oth. 7) mit Plutarch überein.* Wenn Sueton von quidam 
(tradiderunt) und quosdam provindarum praesides spricht, so ist darauf kein Gewicht zu 
legen; aus der sonstigen Übereinstimmung zwischen ihm und Plutarch geht unwiderleglich 
hervor, dafs auch die Angabe, für welche von letzterem Cluvius als Gewährsmann genannt 
wird, der gemeinsamen Quelle entlehnt ist. Und nicht blofs dies, schon in der gemeinsamen 
Quelle mufs, wie Nissen erkannt hat, auf Cluvius Zeugnis Bezug genommen sein, folglich 
kann er es nicht sein, dessen Geschichtswerk Plutarch, Tacitus und Sueton unmittelbar 
benutzt haben. Nur in einem Nebenpunkte scheint mir Nissen fehlgegriffen zu haben; 
„die Nennung des Cluvius, meint er, kann nun absolut keinen anderen Sinn haben, als dafs 
der Schriftsteller an der Richtigkeit der Nachricht zweifelt und sie daher nicht unter 
eigenem, sondern unter fremdem Namen beibringt". Sollte nicht die Auffassung bei weitem 
einfacher und natürlicher sein, dafs der Schriftsteller grade für die Glaubwürdigkeit der 
Nachricht sich auf einen Mann berief, der am sichersten Aufschlufs zu geben vermochte ? 
Und dafs eben der Greschichtschreiber, dem Plutarch folgte, es liebte, in solcher Weise 
auf die QueUen, aus denen er geschöpft, ausdrücklich hinzuweisen, bedarf kaum der Her- 
vorhebung; man braucht sich nur daran zu. erinnern, wie er für die Stimmung Othos 
Secundus als Gewährsmann namhaft macht, wie er für den Verlauf der Schlacht die Berichte 
von Augenzeugen erwähnt, wie er an vielen Stellen mit einem Uyerai, Sg cpaoiv Syiot, (bg ol 
nXeunoi Uyovoi u. ä. die Ergebnisse seiner Nachforschung einführt. Vielleicht darf man 
auf Grund dieser Eigentümlichkeit noch einen Schritt weiter gehen und die Frage aufwerfen, 
ob es denn ausgemacht ist, dafs bei jener Nennung des Cluvius die Angabe eines 
Schriftstellers vorliegt, oder ob nicht vielmehr die Wahrscheinlichkeit dafür spricht, dafs 
auch in diesem Falle die mündliche Äusserung eines Beteiligten vorgebracht wird. Über 
Inhalt und Umfang des cluvianischen Geschichtswerkes sind wir nur unvollkommen unter- 
richtet; das Wenige, was wir wissen, ist vtfn Mommsen (a. O. S* 318) zusammengestellt. 
Cluvius wird als Gewährsmann genannt für die Entstehung des Namens histrio, den er 
auf die Pest vom Jahre 390 d. St. zurückführte, bei Plutarch (quaest. Rom. 107); für die 
neronische Zeit bei Tacitus zweimal (zum Jahre 55 ann. XIII. 20 und zum Jahre 59 ann. 
XIV. 2); für die Vorgänge der Jahre 68 und 69 wieder bei Plutarch (Oth. 3) und bei 
dem jüngeren Plinius (ep. IX. 19. 5), nach dem er Verginius Rufus in einem Gespräche 



* Die Worte lauten: Kkovßiog dh 'Povtpog dg *IßrjQiav (prjai xo/uo&fjvai duiX(6fiaTa, olg 
ixTiifinovoi rovg ygafijuaxtjipdQovgf rö rov Nigcovog ^eiov Svo/na TzgogyeyQafi/ievov Sxovxa rcp rov 
^O&ayyog. 

' Ac su^er ceteras graMantium admiantimmque blanditias ab infima pUhe appellatus Nero nuUmm 
indieium recusantis dedit (Plut. obx Iq^evye)^ immo, ut gut dam tradiderunt (Plut, KXovßlOg dk 'PovqXK 
— ■ (prjOl) etiam diplomatibus primisque epistulis suis ad quosdam provinciarum praesides Neronis 
cognomen adiecit, certe et imagines statuasque eius reponi passus est (Plut. OVX hi(bXvoe). 
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bat, die von dessen Thätigkeit gegebene Darstellung mit Rücksicht auf die Unparteilichkeit, 
die die Geschichte fordere, nicht übel zu nehmen (üa secum aliquando Cluvium locuium: $cis, 
Vergim, quae historiae fides debeatur; proinde, si quid in historüs meis legis aliter ac vdis, rogo 
ignoscas),^ Demnach hat Cluvius jedenfalls die neronische Zeit behandelt, allem Anscheine 
nach auch die Ereignisse des Jahres 68, den Sturz Neros und die nächsten Verwicklungen, 
ausführlicher geschildert, ob sein Werk bis zum Tode des ViteUius reichte, was Nipperdey 
zuerst angenommen und Mommsen gebilligt hat, mufs zweifelhaft bleiben. Wie aus der 
Anführung des Cluvius bei Plutarch nicht ohne weiteres gefolgert werden kann, dafs jener 
die Regierung Othos in seinem Geschichtswerke dargestellt hat, ist bereits angedeutet 
worden; femer hat Nissen (a. O. S. 530) wenigstens soviel glaublich gemacht, dafs Cluvius 
von Tacitus, obwohl in den Annalen citiert, doch in den Historien nicht benutzt ist. Aus- 
gehend von dem Grundsatze, dafs ein jeder Geschichtschreiber diejenigen Ereignisse mit 
besonderer Ausführlichkeit und Genauigkeit zu behandeln pflege, an denen er selbst 
teilgenommen habe, weist Nissen in einer eingehenden Besprechung aller Stellen, an denen 
Cluvius in den Historien erwähnt wird, nach, dafs hier grade das Gegenteil stattfindet; 
weder von dem Übertritt des Cluvius von Otho zu Vitellius (hist. I. 76) noch von der 
Gewinnung Mauretaniens für die vitellianische Sache (hist. IL 58) noch, und das ist das 
Wichtigste, von der Verhandlung zwischen Vitellius und Flavius Sabinus (hist. III. 65 saejye 
domi congressi postremo in aede ApoUinis, ut fama fuit, pepigere. verba vocesque duos festes 
habebant, Cluvium Rufum et Siliutn Italicum: voltus procul visentibus notabantur, ViteUii 
proiectus et degener, Sabinus non insuitans et miseranH propior) wird so eingehend berichtet, 
dafs man an die Benutzung von Cluvius eigner Darstellung zu glauben Veranlassung hätte. 
Hat aber Tacitus, wie es nach den Untersuchungen Nissens in der That scheint, für die 
Geschichte des Jahres 69 das cluvianische Geschichtswerk nicht benutzt, das er für die 
neronische Zeit in den Annalen mehrfach als Quelle nennt, so findet diese gewifs 
befremdliche Erscheinung am leichtesten ihre Erklärung in der Annahme, dafs Cluvius 
über das Jahr 68 nicht hinausgekommen ist. Die Frage wäre so gut wie entschieden, 
wenn die auch von Nipperdey (Einl. S. XVIII) vertretene Meinung über Cluvius Todesjahr 
das Richtige träfe; allein sie ist nicht einwandfrei, mag auch Mommsen zu weit gehen, der 
sie als unbedingt falsch bezeichnet. Aus dem Beginn des Jahres 70 berichtet Tacitus 
(hist. IV. 39), Mucian habe, weil er auf anderem Wege Antonius Primus nicht beizu- 
kommen vermochte, diesem geheime Versprechungen gemacht citeriorem Hispaniam osten- 
tans discessu Guvii Eufi vacuam; das kann nun gewifs nichts anderes heifsen, als dafs 
Spanien damals durch den Abgang des Cluvius ohne Statthalter war, aber Nipperdey 
vermutet, statt des überlieferten discessu sei decessu zu schreiben und somit nicht der Abgang, 
sondern der Tod des Cluvius gemeint. Bei dieser wie bei der nach der Überlieferung 
zunächst liegenden Auffassung stöfst man auf Schwierigkeiten: von einem Abgange des 
Cluvius kann eigentlich nach dem von Tacitus an einer früheren Stelle (hist. IL 65) 



^ Ganz irrig ist die AnBicht Clasons, Tacitns and Saeton, S. 79: „wäre n&mlich Clavlns innerhalb 
der Jahre 69—70 gestorben, so mttsste sich Plinius der in jenem Briefe erwähnten Unterredung ans seinem 
achten Jahre nngef&hr erinnern, ein Umstand, der an die Unmöglichkeit grenzt''. Plinins erzählt doch nnr, was 
er Yon Yerginins über jenes Gespräch gehört hat. 
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Perichteten nicht die Rede sein, denn diesem war die Verwaltung der Provinz nicht 
genommen, sondern nur auferlegt worden, dieselbe von der Hauptstadt aus zu besorgen, 
andererseits sollte man erwarten, dafs der Tod eines Mannes von so hervorragender 
Bedeutung wie Cluvius von Tacitus ausdrücklich berichtet würde. Für die Ansicht 
Nipperdeys liefse sich noch der Umstand geltend machen, dafs gleich nach der 
eben besprochenen Stelle Tacitus in dem Berichte über die gegen Aquilius Regulus 
und Eprius Marcellus erhobenen Anklagen (hist. II. 43) Helvidius Priscus seine Rede mit 
dem Lobe des Cluvius beginnen läfst, qui perinde dives et eloquentia darus ntdli unquam st4b 
Nerone periaüum facessisset; diese Anerkennung dürfte passender erscheinen, wenn sie einem 
Toten, als wenn sie einem Lebenden und Anwesenden gezollt wäre. Doch ist in der 
Frage nach dem Todesjahr des Cluvius mit den uns zu Gebote stehenden Mitteln eine 
auch nur annähernd sichere Entscheidung kaum möglich ; wir müssen uns vielmehr mit dem 
vorher gewonnenen Ergebnis bescheiden, dafs Tacitus für die Geschichte des Jahres 69 
das cluvianische Geschichtswerk nicht zu Rate gezogen zu haben scheint und dafs dieses 
vielleicht schon mit dem vorausgehenden Jahre seinen Abschlufs gefunden hat. Es sei mir 
gestattet, in Anknüpfung hieran einen Gedanken auszusprechen, für den ich durchaus 
nicht einen höheren Grad von Wahrscheinlichkeit in Anspruch nehme, der aber wenigstens 
ungesucht und ungezwungen sich gibt. Es liegt auf der Hand, dafs Tacitus Histo- 
rien, die mit dem 1. Januar 69 anheben, aller Orten eine fremde Darstellung der 
früheren Ereignisse voraussetzen; es ist auch schon die Frage erörtert worden (Nissen a. 
O. S. 498), wie man sich das Verhältnis der beiden Geschichtschreiber zu einander 
vorzustellen habe, ob Tacitus wie Plinius mit seinen Büchern a fine Außdii Bassi genau an 
dem Punkte eingesetzt habe, wo sein Vorgänger aufgehört hattet oder wie Aufidius Bassus 
weiter zurückgreifend einen Teil der vorliegenden Arbeit wiederholt habe. Wenn nun 
Nissen in den Historien des Plinius dasjenige Geschichtswerk erblickt, als dessen Fortsetzer 
Tacitus aufgetreten sei, so hat zweifellos der Einwand seine Berechtigung, dafs in diesem 
Falle die Wahl des Ausgangspunktes als eine willkürliche erscheinen müfste; besser hätte 
Tacitus dann entweder mit dem Sturze Neros und der Erhebung Galbas oder mit dem 
Auftreten des flavischen Hauses eingesetzt, Ist dagegen die Vermutung zutreffend, dafs 
das cluvianische Geschichtswerk die Begebenheiten des Jahres 69 nicht mehr umfafste und 
dafs Cluvius es war, dessen Darstellung Tacitus weiterführte, so würde jeder Anstofs, den 
man an dem gewählten Ausgangspunkte nehmen könnte, mit einem Schlage schwinden. 
Dafs das cluvianische Geschichtswerk ein hohes Ansehen genofs, darf schon aus der 
wiederholten Bezugnahme in den Annalen gefolgert werden und Mommsen (a. O. S. 321) 
urteih gewifs richtig, das wunderbar lebendige Bild von den Zeiten des Caligula, Claudius 
und Nero, das, wenn auch verstümmelt, doch einigermafsen sich erhalten hat, sei in der 
Hauptsache Cluvius zu verdanken. 

Wir haben gesehen, dafs Cluvius nicht der Gewährsmann sein kann, dem Plutarch 
und Tacitus ihre Darstellung der Regierung Galbas und Othos entnommen haben, ja dafs 



^ Das ist die Meinung Mominsens, a. 0. S. 801 : ,,Man sieht, dass Tacitus sein Buch als eine Fortsetzung 

bis zum Jahr 68 reichender Annalen schrieb und die yollständige Bekanntschaft mit solchen bei seinen Lesern 

TorauBsetzte^S 
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es fraglich bleiben mufs, ob das cluvianische Geschichtswerk noch die Ereignisse des 
Jahres 69 schilderte; im Vorbeigehen ist auch des Schriftstellers Erwähnung gethan, der 
im Gegensatze zu Mommsen von Nissen u. a. für die gesuchte Quelle erklärt worden ist, 
des älteren Plinius. Dafs seine Bücher a ßne Ai^ü Bassi, wie der jüngere PÜnius in der 
Aufzählung der Schriften seines Oheims (ep. III. 5. 1) das Werk nennt, nicht blofs die in 
Rede stehenden Ereignisse behandelten, sondern auch noch Vespasians Regierungszeit, 
darüber kann nach den bekannten Worten in der Vorrede zur Naturgeschichte (20) kein 
Zweifel bestehen.' Abgesehen von zwei Stellen der Naturgeschichte, wo es sich um die 
letzten Zeiten Neros handelt^, wird Plinius Geschichte nur von Tacitus dreimal angeführt 
und zwar ann. XIII. 20 {Plinius et Clavius — referunt), ann. XV. 53 {quod C. Plinius memorat) 
und endlich bist. III. 28 {Hormine id ingenium, ut Messaßa tradU, an potior aactor sil C. Plinius, 
qui Antottium incttsat, hcwd facüe discreverim). Bedürfte es überhaupt eines Beweises, dafs 
Tacitus wie die libri bellorwn Germaniae so auch das Werk a ßne At^idii Bassi nicht unberück- 
sichtigt gelassen hat, so würde er durch diese namentlichen Anführungen erbracht; eine ganz an- 
dere Frage aber ist es, ob grade die Geschichte des Plinius die Hauptquelle für Plutarchs und 
Tacitus Darstellung des Jahres 69 bildete. Ehe ich dieser Frage näher trete, scheint es mir an- 
gezeigt, die eigentümliche Ansicht, die Nissen Ober die Herausgabe des plinianischen Geschichts- 
werkes aufgestellt hat (a, O. S, 544 ff.), einer Prüfung zu unterziehen. Die Sorge dafür 
hatte Plinius nach seinen eigenen Worten seinem Neffen und Adoptivsöhne testamentarisch 
Obertragen; wann hat sich dieser, so fragt Nissen, dieses Auftrages entledigt? „Da er zur 
Zeit des Todes seines Oheims erst im achtzehnten Lebensjahre stand, lautet die Antwort, 
so konnte er füglich nicht alsbald daran denken; in der That dürfen wir mit Sicherheit 
schliefsen, dafs die Herausgabe eine Reihe von Jahren später, in jedem Falle erst unter 
der Regierung Domitians erfolgt ist". Nach meinem Dafürhalten war eine sofortige 
Herausgabe des hinterlassenen Werkes bei der Jugend des Erben nur unter der Voraus- 
setzung ausgeschlossen, dafs es sich nicht um die blofse Veröffentlichung, sondern um eine 
voraufgehende Durchsicht und Überarbeitung handelte. Und woraus glaubt Nissen 
folgern zu dürfen , dafs eine solche Überarbeitung in der That stattgefunden hat ? 
Am Schlüsse der Rede, mit der Otho von seinem jungen Neffen Salvius Cocceianus 
Abschied nimmt, lüfst ihn Tacitus (bist. II. 48) die bekannten Worte sagen: proinde eredo 
animo capesseret vitam ««u pcüraum sibi Othonem fuisse tmt ohlivisceretur unqiMun aui nimiam 
meminisset. Damit übereinstimmend lesen wir bei Plutarch (Oth. 16): ixelvo di, ebiev, <h 3vü, 
noQEyYt'Miml aot Teievzaloy ft^te Indadioöm mtvränaai /i^re äyav /lyrjfwyeveiv, Sri KaioaQa &etov 
laxsg. Nun berichtet Sueton im Leben Domitians (10), dieser habe aufser anderen Senatoren 
auch den Salvius Cocceianus getötet, quod Othonis imperatoris pairui sta diem natalem 
cä^rasset; die warnende Voraussage, die in den letzten Worten Othos enthalten ist, hat 

' Vos q»idim omnti, fatrem (Vespasian), ie (TituB) fratrtmqut, diximus ofiTt iutto Itmforum notlrorum 
iisloriafK erti a ßme Äufidii Bassi. ubi sil ta, qvatrts. iam fridem far acta saucitmm et aliaqui atafmlum erat 
keradi mandare, ne quid ambitioni dtiisst vila iiidieartlur. proinde occufantibus locum favto, »go -oero et 
fosierit, quot tcio Hoiiicum dectriaturas, ticut ipti fecimu) cum frioribui, 

' n. 199 anno Niromt frincifis tuframo, licut in rtbus tim enfoinimill und II. 232 Ntronis frincifis 
aufrrmii, licii in rebus eins exfosaimus. 
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sich ako, wenn auch erst spät, an seinem Neffen erfüllt. Auf den ersten Blick scheint es 
durchaus einleuchtend, dafs wir es bei jener Otho zugeschriebenen Mahnung mit nichts 
anderem zu thun haben als einem vaücmium ex eveniu, und zwingend ist die Folgerung 
Nissens, dafs wegen der wörtlichen Übereinstimmung zwischen Plutarch und Tacitus dieses 
vatieinium auf ihren gemeinsamen Gewährsmann zurückgeführt werden mufs. Allein bei 
einer genaueren Betrachtung namentlich der Plutarchstelle, wo offenbar die ursprüngliche 
Fassung von Othos Rede vorliegt, kann man hinsichtlich des ersten Punktes doch zu einer 
anderen Auffassung gelangen. Otho sucht seinem Neffen Mut einzusprechen: jener habe 
keine Veranlassung VitelUus zu fürchten, dessen Mutter, Gattin und Kindern er selbst, 
Otho, die gröfste Fürsorge habe angedeihen lassen ; auch habe er grade deshalb von einer 
Adoption des jungen Mannes Abstand genommen, um ihn nicht im Fall einer Niederlage 
in sein Unglück mit hinein zu ziehen, daran schliefst sich dann der Rat jLiijre imXa^i(r9ai 
Tiavxdjtaoi jui^ie äyav nvrujLovevetv, Sri Kalaaga '&£lov ioxsg. Der Gedanke ist zugespitzt, im 
Grunde aber wiU Otho allerdings sagen, sein Neffe solle sich hüten in irgend einer Weise 
das Mifstrauen der Machthaber wachzurufen. Indessen diese Warnung ergibt sich doch 
so natürlich aus dem Vorausgeschickten, sie lag auch angesichts des Schicksals, das Otho 
selbst Galbas Adoptivsöhne Piso bereitet hatte, in der Erinnerung an die Rücksichtslosigkeit 
und Grausamkeit, mit der frühere Kaiser unter den Gliedern des julisch-claudischen Hauses 
aufgeräumt hatten, so nahe, dafs man wirklich nicht genötigt ist ein vcUicinhim ex eventu 
anzunehmen. Ich bin überzeugt, wäre nicht zufällig durch Sueton die Nachricht vom Tode 
des Salvius Cocceianus erhalten, kein Mensch würde an jenen Abschiedsworten Othos 
Anstofs genommen oder mehr dahinter gesucht haben als den Ausdruck einer aus den 
thatsächlichen Verhältnissen ganz naturgemäfs sich ergebenden Besorgnis. Dabei ist es 
gleichgiltig, ob Otho jene Worte wirklich gesprochen hat oder nicht; sind sie ihm auch 
erst, worauf der scharf zugespitzte Ausdruck schliefsen läfst, von einem Geschichtschreiber 
in den Mund gelegt worden, so braucht dieser keineswegs von dem späteren Eintreffen 
des von Otho Befürchteten gewufst zu haben. Somit entbehrt die von Nissen vorgetragene 
Ansicht, der eben in jenen Worten Othos eine von dem jüngeren Plinius in die Geschichte 
seines Oheims hineingetragene Anspielung auf das Ende des Salvius Cocceianus und dem- 
gemäfs einen Beweis für die von ihm behauptete Überarbeitung jenes Werkes durch den 
Herausgeber erblickt, der Begründung. Überdies macht Lange (de Tacito Pltttarchi auctore 
S. 44) auf eine Schwierigkeit aufmerksam, in welche Nissen mit dieser Behauptung geführt 
wird. Hätte in der That der jüngere Plinius das Geschichtswerk seines Oheims überarbeitet, 
so wäre es das erste für den vorsichtigen und strebsamen jungen Mann gewesen, wie 
Nissen selbst sagt, etwaige Verstöfse gegen den regierenden Kaiser in jedem Falle nach 
dem zwingenden Gebote der Selbsterhaltung zu streichen. Aber müfste es nicht als der 
allerschlimmste Verstofs angesehen werden, wenn er eine solche Anspielung noch obendrein 
hinzugefügt hätte? Demnach würden wir die Herausgabe des Geschichtswerkes nicht etwa, 
wie Nissen denkt, in die erste Hälfte von Domitians Regierung setzen können, wir wären 
vielmehr genötigt, dieselbe bis in die Zeit Nervas und Traians hinauszurücken, mithin 
in eine Zeit, die von dem Erscheinen von Tacitus Historien nur durch wenige Jahre 
getrennt war. Dann müfste allerdings der enge Anschlufs an diesen Gewährsmann die 
schwersten Bedenken erwecken. Eine weitere Spur der Überarbeitung der Bücher a fine 

2* 
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Aufidii jBassi durch den jüngeren Plinius meint Nissen in der Anerkennung zu finden, die 
Verginius Rufus weniger in der taciteischen als in der plutarchischen Darstellung gezollt 
wird; während Tacitus (hist. I. 8) es im Ungewissen läfst, ob Verginius die Herrschaft 
wirklich nicht gewollt habe, hebt Plutarch wiederholt die Ehrlichkeit seiner Absichten und 
die Festigkeit seiner Grundsätze hervor und knüpft an die Erwähnung der AngrüFe, denen 
Verginius von selten des Vinius und anderer Genossen Galbas ausgesetzt war, den schönen 
Gedanken an: Vinius habe damit unwissentlich dem guten Genius des Verginius in die 
Hände gearbeitet, der den hochverdienten Mann vor allen ferneren Drangsalen bewahren 
und in ein ruhiges und friedevolles Alter führen wollte.^ Diese Huldigung für Verginius 
hat nach Nissens Annahme der jüngere Plinius bei der Überarbeitung des Werkes seines 
Oheims seinem väterlichen Freunde und Vormunde dargebracht. Wenige Jahre nachher 
folgt Tacitus, der Verginius gleichfalls nahe gestanden hatte, und läfst von allem 
Glänze, den sein eigner Freund, der jüngere Plinius, um dessen Person ausgebreitet hatte, 
kaum soviel übrig, um die volle Aufrichtigkeit seiner Handlungsweise zuzugeben: man 
braucht sich dieses Verhältnis nur vorzustellen, um von der Unhaltbarkeit der Nissenschen 
Annahme überzeugt zu werden. Zu alle dem kommt noch, dafs in dem Brief- 
wechsel des jüngeren Plinius sich keine einzige Bemerkung findet, aus der man mit 
einiger Wahrscheinlichkeit auf eine frühere Thätigkeit des Schreibers auf dem Gebiete der 
Geschichtschreibung schliefsen könnte; die Versuche Nissens, diese mit seiner Vermutung 
wenig stimmende Thatsache zu erklären, sind so verfehlt, dafs sie füglich übergangen 
werden können. 

Nicht viel besser als mit den Gründen, welche Nissen für den Anteil des jüngeren 
Plinius an dem Geschichtswerke seines Oheims ins Feld führt, ist es mit den Beweisen 
bestellt, mittels deren er dieses als Hauptquelle des Plutarch und des Tacitus zu erhärten 
sucht (a. O. S. 532). Wenn Nissen zunächst behauptet, Plinius sei derjenige Schriftsteller, 
welcher unter allen uns bekannten dem Plutarch wie dem Tacitus sich am nächsten 
dargeboten und am besten als Grundlage für ihre Arbeiten geeignet habe, er sei der 
einzige, der aufser Messalla von Tacitus als Quelle citiert werde, so ist schon mit der 
Erwähnung des Messalla auf den Einwand hingewiesen, der alsbald gegen die Behauptung 
erhoben werden kann: ist in der That die VorsteUung, die sich Nissen u. a. von dem 
Geschichtswerke Messallas machen, so unanfechtbar, dafs dieser nicht grade so gut wie 
Plinius als Hauptquelle für das Jahr 69 in Betracht kommen könnte? In ähnlicher Weise 
erledigt sich Nissens zweiter Beweisgrund: auf Plinius passe die Bezeichnung als flavischer 
Geschichtschreiber vortrefflich, ob auf Cluvius und andere, bleibe höchst ungewifs. „Wenn 
aber Tacitus, fährt Nissen fort, an hervorragender Stelle am Ende des zweiten Buches 
(IL 101 scriptores temporum^ qui potiente verum Flavia domo monimenta belli huiusce composuerunt, 
curam pacis et amorem reipublicae, corruptas in adulationem causas, tradidere) seinen Gegensatz 
gegen diese Auffassung bekundet, so gibt er damit inbetreff seiner Hauptquelle einen sehr 
deutlichen Fingerzeig"; ich sollte meinen, von einer Hauptquelle ist bei Tacitus keineswegs 



* Galb. 10 rjyvoei di äga xcp OvEQytviov XQr]Cftco daii^iovi owegycov tjÖyi t6v ävdga noUfJUOV 
xal xaxo)v, 8oa rovg ä?Jiovg ^ye/udvag xarioxev, ixrög elg ßiov dxvßiova xai yfjgag elQrjvrjg xal i'jovxiciQ 
fieoTOV VTZExrt&e/iievo). 
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die Rede, vielmehr spricht er ausdrücklich von einer Mehrheit von Schriftstellern, die 
übereinstimmend den Übertritt des Caecina in solcher Weise beurteilt haben. Des weiteren 
beruft sich Nissen auf die Stellung, die Plutarchs und Tacitus Gewährsmann gegenüber 
den „Adelscoterien* einnehme; auf Verginius, der trotz aller Verdienste, trotz aller 
Lockungen und Gefahren standhaft zur Verfassung und zum Senate halte, falle auch nicht 
der Schatten eines Tadels, seiner persönlichen Feinde wie des Fabius Valens werde mit 
grosser Bitterkeit gedacht, Caecina, der unter Vespasian die höchsten Ehren bekleidete, 
erscheine in günstigerem Lichte als er verdiene. Sollte es noch eines Hinweises bedürfen, 
dafs auch in dieser Darstellung und Beurteilung insbesondere des Fabius und des Caecina 
der Standpunkt nicht etwa des Plinius ausschliefslich oder vorzugsweise, sondern der 
scriptores, qui potiente rerum Flavia domo monimenta belli huiusce composueruntj überhaupt zu 
erblicken ist? Aber Nissen geht einen Schritt weiter; er meint, die Verbindung mit 
Männern wie Verginius und Caecina und mehr noch die lokale Färbung der Erzählung 
lasse in dem Verfasser einen Oberitaliener erraten; auch würden in der Geschichte dieser 
Jahre die gallischen Provinzen mit ganz unverhältnismäfsiger Ausführlichkeit und Genauigkeit 
behandelt und dies erkläre sich nur unter der Voraussetzung, dafs dem Verfasser der Norden 
am meisten vertraut war und dafs ihn seine Iiiformationsquellen wesentlich die gleiche 
Richtung wiesen. Jene lokale Färbung der Erzählung zugegeben, findet sie nicht eine 
ausreichende Erklärung in der Annahme, dafs der Gewährsmann, dem Plutarch und Tacitus 
folgten, den Schauplatz der Begebenheiten aus eigner Anschauung kennen gelernt und an 
Ort und Stelle seine Erkundigungen eingezogen hatte? Eine Annahme, die auf Messalla, 
den Tacitus neben Plinius als Quelle nennt, gewifs ebensowohl pafst wie auf diesen. 
Was aber die gröfsere Ausführlichkeit und Genauigkeit betrifft, mit der die gallischen 
Provinzen behandelt werden, so hat dieselbe ihren Hauptgrund doch darin, dafs eben diese 
gallischen Provinzen eine besonders wichtige Rolle im Gange der Ereignisse spielten. 
Übrigens kann eine besondere Bevorzugung der gallischen Provinzen für Plutarch gar 
nicht einmal behauptet werden ; es mufs daliingestellt bleiben, ob in der gemeinsamen Haupt- 
quelle die Rüstungen und der Marsch der Vitellianer ebenso eingehend geschildert waren, 
wie es in den Historien der Fall ist, und ob nicht grade in diesen Abschnitten Tacitus 
aus einer besonderen Quelle geschöpft hat. Nissen weist schliefslich darauf hin, dafs 
der für Plutarch und Tacitus anzunehmende Gewährsmann die nämlichen schriftstellerischen 
Eigentümlichkeiten zeige wie der Verfasser der Naturgeschichte; auf der einen Seite erkenne 
man denselben Fleifs und die gleidie mühsame, pedantische Gelehrsamkeit, auf der anderen 
Seite treffe man auch wesentlich dieselbe Darstellungsweise in den plutarchischen Biographien 
und in der Naturgeschichte an. Von einer mühsamen, pedantischen Gelehrsamkeit, die aa 
die Naturgeschichte erinnerte, habe ich in den plutarchischen Biographien beim besten 
Willen nichts zu entdecken vermocht, wohl von einem redlichen Bemühen, den Dingen auf 
den Grund zu kommen und ein möglichst anschauliches und treues Abbild des behandelten 
Zeitabschnittes zu liefern. Dagegen scheint mir von Wert die Beobachtung, dafs die 
stilistische Eigenart des von Plutarch benutzten Gewährsmanns auch unter der HüUe der 
griechischen Wiedergabe wahrnehmbar geblieben ist oder, wie Nissen an anderer Stelle 
(a. O. S. 509) sagt: „dafs Plutarch weder durch rhetorische noch durch politische Neigungen 
bestimmt worden ist von seinem Gewährsmanne abzugehen, dafs er vielmehr als unpolitischer 



und den Feinheiten lateinischer Redekunst unzugänglicher Grieche die Individualität desselben 
am treuesten wiedergibt". Diese Individualität nach der schriftstetleriscben Seite hin 
hat bereits Mommsen (a. O. S. 315) durchaus zutreffend gekennzeichnet, wenn er ausgehend 
von den berühmt gewordenen Wendungen wie cum linieret, timebatur — ifoßov/ievog ^v tpoßegö?, 
wie flagitia invictm obieclavere, netiter faiso — jioAAö &OEkyii äXkfjXott; iyQd^ov ov yicvS&g, 
Wendungen, die zweifelkts als das geistige Eigentum des gemeinsamen Gewährsmannes zu 
betrachten sind, folgendermafsen urteilte : „Es ist von vornherein gewifs, dafs das Geschichts- 
werk, von dem Tacitus hier abhangt, ebenfalls auf antithetischer Reflexion ruhte, nach 
glänzender und wirkungsvoller Darstellung rang, sodafs Tacitus die Farben, die er brauchte, 
zum guten Theil schon auf der fremden Palette fand, wahrscheinlich bei weitem schim- 
mernder un d kunstvoller als sie aus Flutarcbs gemOtlicher oder auch gemOtloser, wenigstens 
allem Mitempfinden femstehender Schreiberei hindurchscheinen". Bei einer Durchsicht der 
plutarchischen Biographien von dem hier angedeuteten Gesichtspunkte aus stcfst man in 
der That auf zahlreiche Spuren der „antithetischen Reflexion"'; ohne auf Vollständigkeit 
Anspruch zu machen, will ich im folgenden einige bezeichnende Beispiele zusammen- 
stellen: 

Galb. 2 TÖv ftev ydg (5c Xr}y>6/i£V0i ngoi^xayto, t6v de fii) Xa/ißävovteg äjieiaeivav. 

4 TÖ y&Q !ii]jelv, Niqtavi ei lumoi fievovfiev, ovx fj&r} ftEvörtüiv lariv (nachgeahmt 
von Tacitus bist. II. 17 nam qui äeliberant, desciverunf). 

13 5i( rtw <piX(ov 6vo /iövovg rovtovi; ijioaxevaöäfievoc ^düov naQsmcu itäat xal 
3w&ety6reQOS. 

15 MtixQfova yäg xai ^ovr^tov — äveXdyv TTQSqiaotv ä^fv Iv onXot^ xai otgaroitESoiS 
Svxac ipoß^dijvai' TovQmXiavov öi yiQoyta yvfivbv xal Svonkov xrX. 

17 Sri fit] 3iQoe&i&ov ;it]dh Ifiiasi löv ^ye/Mva Toiovrov Svta ixiaov/ievoq xjX. 

19 ovx riyäna fisri-^ojv, du' ^ax^XXt fisradidovg. 

21 TTpö tov idlov TÖ xoivov ti&ifiEVoi xal fj^tüv oi^x airtcÖ &Ea&ai töv fjdiarov äXiä 
'Pm^aioi; röv (htffXt/KÖTajov. 

23 Toü Tv^etv lyyvTÖro) yEvö/ievos rö /ii} tv^eiv htotÜTO aijfieiov Ix^ve xrX. 

28 dj/tvvov Sßxov vnig 'O&covos, Sv awiö; 6/i6.aag ovx iti^Qijaev. 

Oth. 1 xai TtaQexäXsae ri/i airiag intXa&ea&at /läXXor tj rijg äipiaswg nvt}ixove'6Etv. 

2 TÖV tjXiov ÖQÖtv fieiä roaovioi-g xai iwovrorg ii' aßröf ovjr ögwvxag. 

5 ov yäQ ri^iovv iTigmv dxoveiv ätg Jtag' aliwv tov a^oxgdTOQog ro ägxeiv 
Sx ovx o Q. 

7 ovx oiha>; IniaxevEv airn^ tbg ißovXero fii] doxetv äntaxetv. 

15 totf; fikv <f(Xov; (jitov Sv rt; i&avfiaaev — tö ^ löw oxQaxituzwv sid&og 
änaaav {inegeßaXe maxiv. 

ebenda ovx laii tiqos 'Avvißav o^dk Uvqqov ovM Ki/ißgovs 6 ndXefios ^Tikg x^g 'IxaXiag, 
AXXä 'Pto/iaioig noXefiovvreg dfUfötegoi xtjv naxQlSa xai vixöJvxEg i&ocwfiEv xal vixmfievoi. 

ebenda rt Tr/Xixovtov 'Pojfiatoig StpfXog lao/jat xgax^aag, ^Xixov ijttdovg iftavxöv 
vidg elQ^vTjs. 

' Darauf macht anch Enntze aufmerksam, Beiträge znr OeBcbicht« dea Otho-VitelliUB-Krieges, S. 16. 
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16 Sncog ovvdgxoi xQatrjoavxoc: avrov, fii] JiQogajioXoiro jiraloavrog. 

17 ovdkv ixörjXcDg oike Ttenov^dzeg ;u^)^aT6v vno xov rs&vrjxdrog oike neioeo'&at 
deivbv VTib rov xQarovvrog dedtAiEg, 

ebenda eotxe jurjöevl xdrv TKOTiate zvQdwcDv fj ßaadeoDv deivbg ovrcog igiog iyyevio&ai xai 
jieQijMivrjg rov &QxeiVf d>g ixeivoi tov ägx^O'&ai xal vnaxoveiv "O&covog fjgda&rjoav. 

Diese Beispiele, deren Zahl sich ohne Mühe vermehren liefse, zeigen zur Genügte, 
wie der Gewährsmann Plutarchs durch scharf zugespitzte und im einzelnen durch- 
geführte Antithesen zu wirken suchte. Die Vorliebe für dieses Kunstmittel tritt uns, wie 
Mommsen richtig hervorhebt, bei den meisten Schriftstellern des ersten und zweiten christ- 
lichen Jahrhunderts mehr oder minder ausgeprägt entgegen, in hohem Mafse z. B. bei 
Velleius, weit weniger bei dem älteren Plinius. Allein ich gebe zu, dafs sich aus dem 
Stil der Naturgeschichte nicht ohne weiteres ein Schlufs ziehen läfst auf die geschichtlichen 
Werke desselben Verfassers^ und dafs aus stilistischen Besonderheiten dieser Art, selbst 
wenn ein reicherer Beobachtungsstoff zu Gebote stände, schwerlich ein sicheres Urteil 
über das Verhältnis des plinianischen Geschichtswerkes zu den plutarchischen Biographien 
gewonnen werden könnte. Ausschlaggebend aber scheint mir für diese Frage eine andere 
Erwägung, auf Grund deren man mit grofser Wahrscheinlichkeit zu dem Ergebnis gelangt, 
dafs Plutarch weder das plinianische noch das cluvianische Geschichtswerk, falls jemand 
auf dieses zurückkommen sollte, als Vorlage benutzt hat. 

Alle Forscher, die für die nahe Verwandtschaft des plutarchischen und des 
taciteischen Berichtes die einzig mögliche Erklärung in der Voraussetzung einer gemeinsamen 
Quelle beider Schriftsteller finden, stinmien darin vollkommen überein, dafs Plutarch sich 
an diese Quelle auf das engste angeschlossen hat. Damit hängt der grofse Abstand dieser 
Kaiserbiographien von den übrigen plutarchischen Biographien zusammen ; treffend bemerkt 
Mommsen (a. O. S. 297): „Eine pragmatische Geschichte will der Verfasser nicht geben, 
sondern die Geschichte der einzelnen Klaiser; aber Biographien sind es doch kaum. Bei 
Galba ist die Vorgeschichte äufserst dürftig, bei Otho fehlt sie ganz oder steht vielmehr 
im Leben Galbas an der Stelle, die ihr in den Annalen zukam und die sie auch bei Tacitus 
einnimmt, bei dem ersten Auftreten Othos; zwischen beiden Biographien ist kaum ein 
Abschnitt wahrzunehmen ; es begegnen Rückweisungen ganz wie in gewöhnlichen Annalen ; 
die nicht ganz gering anzuschlagende Kunst der Isolierung und Abrundung, auf der die 
Wirkung der Biographien der Hauptsammlung wesentlich beruht, wird hier wohl erstrebt, 
aber doch keineswegs erreicht". Man könnte das Urteil auch so fassen: was bei Plutarch 
vorliegt, sind nicht Einzelbiographien Galbas und Othos, sondern eine mehr biographisch 
als pragmatisch gehaltene Geschichte der Jahre 68 und 69, deren letzter uns nicht mehr 



^ Aach mit den Anftthnmgen bei Tacitus ist in dieser Beziehung nicht viel zu machen : ann. L 69 
tradit C. Plinius^ Germanicorum Miorum scriptor^ sieiisse apud frincipium pontis laudes ei graie$ reversis 
ißgrionibus haheniem^ XTTT. 20 Pitnius ei Ciuvius nihü dubiiatum de fide praefecii referuni^ XV. 53 comitanie 
Anionitty Ciaudii Caesaris üHa^ ad eiiciendum voigi favarem ; quod C. Pitnius memoraiy hist. III. 28 hormine 
id Ingenium j ui MessaÜa iradiiy an potior aucior sii C. Piinius^ qui Antonium incusai, haud faciie disereverim. 
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erhaltener Abschnitt die Zeit des Vitellius behandelte.^ Von vornherein wird ein bestimmter 
Gesichtspunkt aufgestellt, der für die Auffassung und Behandlung der Ereignisse mafsgebend 
sein soll. Nicht sowohl die Herrschsucht einzelner Männer als vielmehr die Geldgier und die 
Zuchtlosigkeit der Soldaten waren es, die jene gewaltigen Umwälzungen hervorriefen und 
unsägliches Elend über das römische Reich brachten. Der einzige Trost für die so schwer 
betroffene Menschheit lag darin, dafs die Schuldigen sich gegenseitig vernichteten; zuerst 
ereilte die gerechte Vergeltung den Mann, der die Truppen der Hauptstadt durch die 
wahnsinnigsten Versprechungen zum Abfall von Nero vermochte, den praefectus praetorio 
Nymphidius Sabinus.^ Indem er den Praetorianern ein unvernünftig hohes Geldgeschenk als 
Lohn für ihren Verrat verhiefs (vgl. bist. I. 5 ad destüuctidum Neronem arte magis et imptdsu 
quam suo ingetiio iraductus), gab er die Veranlassung zu allen Schrecknissen der folgenden 
Zeit: rovro ydg evdvg jukv äjzcoleae Nigcova, fiei öUyov de Fcdßav. röv fikv yäg (bg krjyjojLievoi 
TiQorjxavTOy röv de jurj Xajmßdvovreg äjiexreivav, eha röv rooomov dcüoovra ^rjrovvreg Iqpßtjaav h raig 
dTioardoeoi xal ngodooiaig Avalwoavteg avxovg fj tvxovreg wv fjhiioav (Galb. 2). Am Schlüsse der 
Einleitung erklärt dann der Verfasser, dafs er nicht pragmatische Geschichte schreiben, 
sondern nur 8oa — ä^ia Xöyov xdig rcbv Kaiadgayv egyoig xai nd'&eai avßijihnayxev berichten wolle. 
Soviel ist klar, dies ist nicht der Eingang zu einer Einzelbiographie Galbas, sondern zu 
einer mehr biographischen Behandlung des Zeitraums, in dem der Übergang der Herrschaft 
von dem julisch - claudischen auf das flavische Haus sich vollzog. Es beginnt nun 
die eigentliche Erzählung mit einem kurzen Rückblick auf Galbas Vorleben bis 
zu dem Zeitpunkte, wo an verschiedenen Orten die Unzufriedenheit mit Neros Treiben zu 
aufrührerischen Bewegungen führte; die mehrfachen Anklänge an das hier Berichtete, die 
sich bei Tacitus finden (hist. I. 49), lassen erkennen, dafs Plutarch bereits in diesem 
Abschnitte sich eng an seinen Gewährsmann anschlofs. Indessen konnte dieser, auch wenn 
er vorher Neros Regierung dargestellt hatte, recht wohl in solcher Weise die früheren 
Schicksale Galbas zusammenfassen, zumal es sich nicht um Geschehnisse handelt, die auf 
den allgemeinen Verlauf der Dinge einen bestimmenden Einflufs ausgeübt hatten. Das 
Gleiche vermag ich nicht einzuräumen hinsichtlich der nächsten Abschnitte der plutarchischen 
Biographie bis zum Tode Neros; hat sich Plutarch in diesen nicht erheblich weiter von 
seinem Gewährsmanne entfernt als in allen übrigen Teilen der beiden Biographien, so 
ergibt sich meines Erachtens mit Notwendigkeit, dafs schon dieser Gewährsmann erst mit 
Galbas Erhebung einsetzte und dafs auch sein Geschichtswerk die Zeit Neros nicht mit- 
umfafste. Es sind die Kapitel 4 bis 7 der Biographie Galbas, die ich im Auge habe. 
Indem Galba und seine Handlungen überall den Mittelpunkt der Darstellung bilden, werden 
in geschickter Verbindung damit die Vorgänge in Gallien, Africa, Germanien und namentlich 



* Wenigstens wird in dem sog. Verzeichnis des Lamprias (bei A. Schäfer, comm, de Ubro xntarum X 
oraiorttmy S. 9) nach FdXßag xal "O&wv auch BirikXiog aufgeführt und ein Hinweis auf die Biographie des 
Vitellius findet sich Oth. 18; rd fih ovv äkXa (vorher ist von dem Hass der Praetorianer gegen Vitellius 
gesprochen) xaiQOv olxeiov e^ei kex^vai (dann folgen die Angaben über Othos Grabmal). 

' Die Worte &07ieQ eXQYftai, die Plutarch allem Anscheine nach aus seiner Quelle mit herttbergenommen 
hat, brauchen sich keineswegs auf die vorangegangene Geschichte der neronischen Zeit zu beziehen, es genügte, 
dass Nymphidius schon vorher als praefectus praetorio bezeichnet war, um mit einer Wendung wie quem supra 
dinimus darauf zurückzuweisen. 
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in Rom selbst, die den Sturz Neros beschleunigten und auf die Erfüllung von Galbas 
Hoffnungen und Absichten teils fördernd teils hemmend einwirkten, dem Leser vorgeführt, 
nicht so breit, um von der Hauptperson abzulenken, aber doch eingehend genug, dafs eine 
vorangehende oder nebenherlaufende ausführlichere Behandlung der gleichen Dinge an 
der ihnen zukommenden Stelle, wie sie im Rahmen eines gröfseren, Neros Regierung mit- 
einschliefsenden Geschichtswerkes vorausgesetzt werden müfste, damit kaum vereinbar 
erscheint. Ich erinnere in dieser Beziehung an die Stellen, wo von dem Aufstand des Vindex, 
von dem Eindrucke, den die Nachrichten aus Gallien und Spanien auf Nero machten, von 
Clodius Macer und Verginius Rufus, endlich von Neros Sturz und Tod berichtet wird. 
Nun ist es einmal an sich nicht grade wahrscheinlich, dafs Plutarch sich in diesem Abschnitte 
einer gröfseren Selbständigkeit befleifsigt hat als sonst in diesen Biographien, auf der 
anderen Seite macht die ganze Darstellimg einen so einheitlichen, geschlossenen Eindruck, 
dafs man den ursprünglichen Zusammenhang und nicht eine spätere Aneinanderfügung 
hier und dort entlehnter Stücke vor sich zu haben glaubt; irren wir nicht in dieser 
Annahme, so hat in der That schon Plutarchs Gewährsmann die Absicht gehabt eine 
Geschichte der Jahre 68 und 69, vielleicht auch noch der folgenden, unter Betonung des 
biographischen Moments zu geben und im Beginne seines Werkes die Person Galbas in 
den Vordergrund gerückt, genau so wie dies bei Plutarch geschehen ist. Die Entscheidung 
der Frage scheint mir indessen an einer anderen Stelle gegeben zu sein, an der ähnlich 
wie in dem Vorleben Galbas auf die frühere Zeit zurückgegriffen wird, ich meine das über 
Othos Beziehungen zu Nero und Poppaea Berichtete (Galb. 19). E$ kann keinem Zweifel 
unterliegen, dafs alles, was wir hier bei Plutarch lesen, seiner Quelle entlehnt ist; das 
beweist die abgesehn von der starken Verkürzung und der Beseitigung der widerwärtigen Einzel- 
heiten genau entsprechende Stelle des Tacitus (hist. I. 13). Ich mufs wenigstens auf die 
Hauptpunkte, in denen die Benutzung derselben Quelle sich erkennen läfst, in aller Kürze 
aufmerksam machen. Es heifst bei Tacitus: namque Otho pueritiom mcuriose (tQv<pfj dk xal 
(pikrjdoviais ev^g ix Tiaidcov h dXlyoig 'Pco/jLalaiv dieqr&agfih'og), adtdescentiam pettdanter egeratj 
grcUus Neroni aemtdatione luocus (q)iXcp dk Tcß ''O^covi xal av/ußianfj öia rrjv äacoTiav ixQV^^ xxL). 
eoque Popptneam Sabinam, priticipale scortunif ut apud conscium lündinum deposuerat ^d>Ud tijv ye 
Ilojmaiav xtL), donec Octaviam tixorem amoliretur (hi S* alöovfuvog triv iamov yvvaixa xiL), 
mox suspectum in eadem Poppaea in provinciam LusUaniam specie legoHonis seposuü (ixiv&vvevaev 
oiv 6 "Odöw äjia&aveiv xal nagdXoyov ^v, &zi ttjv yvvdbca xal ädehpriv djioxieivag dia tdv Tlojinalag 
ydßiov itpeiaaxo tov ^O&covog, Sevixav de elxev evvovv xäxdvov tdv Negayva Tidoavxog xal 
TiaQaiveoavTog i^eTti/Mp^ Avoaavwv aTganjydg ml röv *Qxeav6v. xal TuxQEöxev iavtöv ovx ä^agir 
ovdk htax^ Tofe vitrjxooig eiöibg q^vyijg imoxoQiofxa xal TcaQaxdXv/xjua zijv ägxV'^ avxcö öedojLiivrjv), 
Aus dieser Gegenüberstellung lässt sich ersehen, dafs Plutarch hier nichts hinzu- 
gethan, sondern lediglich seinem Gewährsmanne gefolgt ist; stand aber der ganze Bericht 
über Neros und Othos nahen Verkehr, über ihr beiderseitiges Verhältnis zu Poppaea, über 
die Verbannung des lästigen Nebenbuhlers nach Lusitanien bereits in der Quelle und zwar 
in diesem Zusammenhang, woran gleichfalls nach der Übereinstimmung von Plutarch und 
Tacitus nicht zu zweifeln ist, so bedarf es keines weiteren Beweises dafür, dafs diese Quelle 
die Zeit Neros nicht umfafste; wäre das der Fall gewesen, so hätten jene Dinge schon 
an einem früheren Punkte eine ausführlichere Behandlung gefunden und bei dem späteren 
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Hervortreten Othos würde sich der Schriftsteller mit einem kurzen Hinweis darauf begnügt 
haben. Neros Verbindung mit Poppaea war von einer so weittragenden Bedeutung, dafs 
die näheren Umstände, die sie begleiteten, unbedingt nicht mit Stillschweigen übergangen 
werden konnten. So berichtet denn auch Tacitus in den Annalen (XIII. 45 und 46) in 
eingehender Weise Ober diese Dinge, aber, was wohl auch nicht ohne Bedeutung ist, im 
Anschlufs an eine andere Quelle als die in dem ersten Buche der Historien von ihm benutzte.' 
Können demgemäfs die Geschichswerke des Cluvius und des Piinius und, dürfen 
wir hinzufügen, des Fabius Rusticus und anderer Schriftsteller, die Tacitus für die 
neronische Zeit vorgelegen haben, als Hauptquelle der plutarchischen Biographien und der 
ersten Bücher von Tacitus Historien nicht mehr in Betracht kommen, so bleibt von den 
bei Tacitus wenigstens für die vitel lianische Zeit namentlich angefahrten Gewährsmännern 
nur noch einer übrig, Vipstanus Messalla, bekannt als eine der Hauptpersonen in Tacitus 
Dialog. Im Jahre 69 machte er noch sehr jung (bist. IV. 42 zum Jahre 70: magnam eo 
die pietatis eloquenliaeque famam V^stanus Messalla adeptus est nondum senatoria aeictte ausus 
pro fratre Aqtiüio BegtUo d^recari) als Tribun und Führer der siebenten Legion (Claudiana) 
deriJKrieg Vespasians gegen Vitellius mit (hist. lU. 19); legioni Iribunus Vipstanus Messalla 
praerat daris maioribtts, egregUts ipse et qui solus ad id beUum artes bonos attulisset, wie es mit 
hoher Anerkennung heifst. Er sucht den Legaten Aponius Satuminus vor der Wut der 
Soldaten zu schützen (IIL 11) und nimmt an der Schlacht von Cremona teil (III. 15); 
spater im Jahre 70 verteidigt er Aquilius Regulus im Senat (IV. 42). Als Gewährsmann 
wird Messalla von Tacitus zweimal angeführt, beide Male für Einzelheiten aus dem nächt- 
lichen Kampfe zwischen Vitellianern und Flavianern (Ili, 25) und dem Angriffe auf Cremona 
(in. 28). Mit beiden Stellen müssen wir uns eingehender beschäftigen. Vorher aber mag 
eine Ansicht kurz zurückgewiesen werden, zu deren Verfechter sich Eckstein {proleg. in 
Taciä dialogum, S. 17) gemacht hat: Messalla habe gar kein Geschichtswerk geschrieben, 
sondern die oben erwähnten Dinge Tacitus auf mündlichem Wege mitgeteilt. Wenn 
Eckstein behauptet, der Ausdruck auetor (III. 25 auctore Vipstano Messalla) werde von 
Tacitus nicht für einen Schriftsteller gebraucht, so hat schon Clason (a, O. S. 88) unter 
Vergleichung verschiedener Stellen in Tacitus Schriften, wo auetor unzweifelhaft von 
Geschichtschreibern gesagt ist, diese Behauptung als eine irrige erwiesen. Dagegen hat 
man meistens angenommen und so auch Nissen (a. O. S. 529), Messalla habe die Zeiter- 
eignisse nur behandelt, insoweit er persönlichen Anteil an ihnen hatte, also zunächst den 
Feldzug des Donauheeres und die Schlacht von Cremona, und zwar „entweder in seinen 
Memoiren oder, was bei der Jugend des Verfassers angemessener erscheint, in einer 
historisch-politischen Broschüre". Betrachten wir nun die erste Stelle, an der Messalla als 
Gewährsmann von Tacitus genannt wird — es ist die Geschichte von einem Soldaten der 
siebenten Legion (Galbiana), der in dem Gemetzel seinen eigenen Vater tötete — eingeleitet 
mit den Worten ; eo notaiUior caedes fnii, qaia fUias patrem interfedt. rem nonnnaque auctore 
Vipstano Messalla tradam. Wer wollte die Möglichkeit leugnen, dafs Tacitus hier, wie 
Nissen u. a. urteilen, der Darstellung des Messalla einen einzelnen Zug „zur Bereicherung 



' Vgl. Xippetiiey zn der Stelle der Annalen: „Das Folgende hat Tac. hier infolge späterer genauerer 
Dnrchforschnng der Quellen andere erzählt als H. I. 13". 
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seiner Quelle" entlehnt hat, aber als wahrscheinlich oder gar, sicher kann ich diese Meinung 
doch nicht gelten lassen. Selbst zugegeben, Messalla habe nur seine eigenen Erlebnisse 
geschildert, jene Schlacht, ja jener Feldzug bildete doch einen Hauptbestandteil dieser 
Erlebnisse und bei der Stellung, die Messalla in dem flavianischen Heere einnahm, mufste 
er als der gewichtigste Zeuge für diesen ganzen Abschnitt betrachtet werden. Auch den 
Einwand Clasons (a. O. S. 89) vermag ich nicht für berechtigt zu halten: „Dafs ein 
Augenzeuge und Teilnehmer am Kampfe für einzelne Begebenheiten in demselben ein 
durchaus glaubwürdiger Gewährsmann sein kann, steht fest; nicht jedoch, dafs er für die 
höheren strategischen Bewegungen im Kriege und in der Schlacht ein mustergiltiges 
Zeugnis abgeben müsse, denn die beschränkte Einzelstellung des Kombattanten hindert 
den Überblick über die Gesamtheit". Ich sollte doch meinen, schon als Tribun mufste 
Messalla einen Einblick in den ganzen Gang der Unternehmungen haben, und dafs er 
auch später mit ruhigem Blute die Ereignisse geprüft hat, um ein richtiges Bild von ihnen 
entwerfen zu können, daran zu zweifeln haben wir auch nicht den geringsten Anlafs. Ist 
es daher vollkommen glaublich, dafs Tacitus bei seiner Schilderung jener Kämpfe in 
Oberitalien auf den Bericht Messallas ein besonderes Gewicht gelegt hat, so fehlt es auch 
keineswegs an einer ausreichenden Erklärung dafür, dafs er grade für die in Rede stehende 
Einzelheit aus der nächtlichen Schlacht MessaUa als Gewährsmann namhaft macht. Jener 
Vorfall war wunderbar genug, um Zweifel an seiner Thatsächlichkeit zu wecken ; erscheint 
es da nicht natürlich, dafs sich Tacitus für die Glaubwürdigkeit der Mitteilung auf einen 
bestimmten Zeugen beruft ? Der Schlufs aber, dafs dieser Zeuge nicht zugleich die 
Hauptquelle für den ganzen Abschnitt sein könne, mufs als übereilt bezeichnet werden, 
zumal die einzelne Begebenheit in unmittelbarem Zusammenhang mit dem gesamten 
Verlaufe des Kampfes berichtet wird. Zu einem ähnlichen Ergebnis führt die Betrachtung 
der zweiten Stelle, an der Messalla im Gegensatz zu Plinius als Gewährsmann genannt 
wird (III. 28). Nach dem ersten vergeblichen Sturme auf den Wall von Cremona zauderten 
die Soldaten, so erzählt Tacitus, ihre Bemühungen zu erneuern, kein Zuspruch half, da 
wiesen die Anführer die Ermattenden auf die vor ihnen liegende Stadt hin und die 
reiche Beute, die ihrer dort warte. Ob das ein Einfall des Hormus war oder des Antonius, 
wage er nicht zu entscheiden : Hormine id ingeniumy ut Messalla tradü, an potior auctor sU 
C Plinius, qui Antoninm incusat, hatid facüe discreverim, nisi quod fieqt^e A^itonius neque Hormus 
a fama vitaque stia quamvis pessimo flagitio degeneravere. Ich will nicht betonen, dafs Messalla 
hier zuerst genannt wird, obwohl schon dieser Umstand einen Fingerzeig geben könnte, 
welcher von beiden Schriftstellern Tacitus Hauptquelle bildete. Nehmen wir aber einmal 
an, dafs Messalla es war, an den sich Tacitus in diesem Teile seiner Historien vorzugsweise 
anschlofs, so liegt doch der Grund auf der Hand, der ihn veranlafste, grade hier der 
Angabe seines Gewährsmannes mit einigem Mifstrauen zu begegnen; gegenüber der des 
Plinius konnte sie leicht auf einer Voreingenommenheit für den tapferen und kriegstüchtigen 
Antonius beruhen, unter dessen Fahnen Messalla damals gestanden hatte.* 

Es dürfte von Wert sein, das Verhalten des Antonius, wie es von Tacitus geschildert 
wird, etwas genauer zu verfolgen un ' ' ^ •■'**n nachzugehen, aus denen man etwa auf 



' Vgl. Beckurts, zur QuellenkritT 
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eine verschiedenartige Beurteilung des Mannes zu schliefsen berechtigt ist. Eine kurze 
Charakteristik gibt Tacitus IL 86; hier sind Lob und Tadel in eigentümlicher Weise mit 
einander vermischt. Nachdem die Verurteilung des Antonius unter Nero erwähnt ist, deren 
Tacitus auch in den Annalen (XIV. 40) gedenkt, heifst es: praepositus a Gdlba septimae 
legioni scriptüasse Oihoni credebaiur ducem se partibus offerens; a quo negledus in nullo Othoniani 
belli usu fuiL labantibus Vitellü rebus Vespasianum seculus grande monientum addidit, strenuus 
manu, sermone promptus, serendae in cdios invidiae artJfex, discordiis et sediiionihus potens, raptor, 
largitor, pace pessimuSj bello non spemendus. Unanfechtbare Thatsachen zur Begründung 
des harten Urteils werden in den uns erhaltenen Büchern der Historien kaum beigebracht, 
sodafs man geneigt ist, jenes Urteil auf Rechnung der zwischen Antonius und Mucian von 
vornherein zu Tage tretenden Nebenbuhlerschaft zu setzen und demnach auf einen dem 
Kreise des letzteren nahestehenden Schriftsteller zurückzuführen. Mit voller Anerkennung 
spricht Tacitus darauf von dem Eifer, mit dem Antonius für die Sache Vespasians eintrat 
und auf eine schleunige Eröffnung des Feldzugs drängte, indem er zugleich die Abmahnungen 
Mucians aus dessen eigenem Ehrgeiz herleitet (III. 8). Auch die erfolgreichen Bemühungen 
des Antonius, die Legaten Pannoniens und Moesiens, Tampius Flavianus und Aponius 
Satuminus, den Angriffen der meuternden Truppen zu entziehen, werden lobend hervor- 
gehoben (III. 10 u. 11); doch geschieht daneben einer weniger günstigen Auslegung von 
Antonius Verhalten Erwähnung : nee deerant, qui crederent utramque seditionem fraude Antonii 
coeptam, ut solus bdlo fruereiur. Nach kurzer Zusammenfassung der Umstände, die Antonius 
mit Recht zu einem baldigen Losschlagen bestimmten^ werden die Kämpfe bei Cremona 
geschildert; gegen den Willen des Antonius erfolgt der erste unvorsichtige Zusammenstofs 
mit dem Feinde, nachdem aber einmal die Würfel gefallen sind, übernimmt dieser mit der 
höchsten Umsicht und Tapferkeit die Oberleitung und führt das Heer zum Siege. Als 
dann die Soldaten sofort auf Cremona losziehen wollen, damit ihnen die dort zu erhoffende 
Beute nicht entgehe^ ist es Antonius, der sie durch den Hinweis auf die Tollkühnheit des 
Unternehmens davon abzubringen sucht. Mit schweren Opfern werden in dem nächtlichen 
Kampfe die Vitellianer zurückgeworfen und der Angriff auf Cremona begonnen. Auch 
jetzt noch ist Antonius Streben darauf gerichtet, die Bewohner der Stadt vor dem 
drohenden Schicksal zu bewahren; so sind doch wohl die Worte des Tacitus (III. 30) 
aufzufassen: rapi ignes Antonius inferrique amoenissimis extra mhem aedificiis iubet, si damno 
rerum suarum Cremonenses ad mutandam fidem traherentur. Die Vitellianer strecken die 
Waffen und verlassen in traurigem Zuge die Stadt. Nun geben sich die Führer des 
flavianischen Heeres die gröfste Mühe, ihre Leute vom Rauben und Morden zurückzuhalten, 
insbesondere Antonius^ aber vergeblich, die Beutegier der Soldaten, ihre Erbitterung über 
das Verhalten der Bürgerschaft während der vorangegangenen Zeit lassen sich nicht 
zügeln, die Stadt fällt der Plünderung und Zerstörung anheim. Eine harmlose Aufserung 
des Antonius wurde so ausgelegt, als habe er die Brandschatzung gewollt oder wenigstens 



* Vgl. besonders in. 15 e* Britannia Galliaque et hispania auxilia Vitelitus acciveraiy immensam belli 
moiem, ni Antonius id ipsum metuens festinato proelio victoriam praecepisset, 

• in. 19 expugnatae urbis praedam ad militem, deditae ad dur.es pertinere, 

^ m, 82 nee frocul caede aberant, cum precibus ducum mitig-atus est miles, et vocatos ad contionem 
Antonius adloquitur^ magnifice victores^ vicios clementer y de Cremona in neutrum. 



21 

gebilligt, aber Tacitus selbst nimmt ihn gegen diesen Vorwurf in Schutz, wenn er sagt: 
vemile dictum omnem invidiam in eum vertity tarnquam Signum incendendae Cremonae dedisset, 
quae iam flagrdbat^. In diesem ganzen Abschnitt, von vereinzelten Bemerkungen wie III. 11 
und III. 28 abgesehen, erscheint Antonius und sein Verhalten in dem hellsten Lichte. 
Auch in den folgenden Abschnitten, die den weiteren Unternehmungen des Antonius und 
seiner Truppen bis zum Einzüge in die Hauptstadt gewidmet sind, wird im grofsen und 
ganzen dieser günstige Standpunkt festgehalten, nur stöfst man, je mehr die Gegnerschaft 
zwischen Antonius und Mucian sich entwickelt, um so öfter auf abfällige Urteile über 
ersteren. Ich mache besonders auf IIL 49 aufmerksam: Primus Antonius nequaquam pari 
innocentia post Cremonam agebat, saHs factum hetto ratus et cetera ex facUi seu felidtas in Uüi 
ingenio avarüiam superbiam ceteraque occuUa mala patefedt, dann werden die verschiedenen 
Übergriffe und Mifsgriffe des Antonius aufgezählt, die eine Lockenmg der Mannszucht 
bewirkten, und zum Schlufs lesen wir : qua^ seditiosa et corrumpendae disciplinae mox in praedam 
vertebat nihil adventaniem Mudanum verUuSj quod exitiosius erat quam Vespasianum sprevisse; 
die eigentliche Erzählung nach der Hauptquelle beginnt erst wieder mit dem folgenden 
Kapitel. Weiterhin treten namentlich III. 78 deutliche Anzeichen einer verschiedenen 
Beurteilung des Antonius entgegen ; als Ursache des langsamen Vorrückens der flavianischen 
Truppen wird zunächst angegeben, dafs man Mucians Ankunft abwarten wollte, darauf 
folgen die Worte: nee defuere (vgl. III. 11), qui Antonium suspicionibus arguerent tarnquam dolo 
cunctantem post secretas ViteUü epistuLas^ quibus consuiatum et nubHetn ßiam et dotales opes 
pretium proditionis offerd>at. oiü ficta haec et in gratiam Muciani composita; quidam omnium id 
ducum consüium fuissCj ostentare potius urbi bdltmi quam inferre; schliefslich gibt Tacitus selbst 
sein Urteil dahin ab, dafs nicht einem, sondern allen Beteiligten die Schuld an den 
beklagenswerten Vorfällen in Rom beizumessen sei. 

Doch ich fürchte, mit gröfserer Ausführlichkeit auf Einzelheiten mich eingelassen 
zu haben, als es dem nächsten Zweck dieser Untersuchung entspricht. Um zum Abschlufs 
zu kommen : für den Feldzug des flavianischen Heeres im Jahre 69 haben allem Anscheine 
nach Tacitus zwei Quellen vorgelegen, von denen die eine, die man als die Hauptquelle 
bezeichnen darf, Antonius günstig beurteilte, die andere mehr für Mucian Partei ergriff. 
Nun ist es von Haus aus wahrscheinlich, dafs Tacitus bei der Darstellung dieser krieger- 
ischen Ereignisse sich an den Bericht eines Mannes anschlofs, der den ganzen Feldzug von 
Anfang bis zu Ende mitgemacht hatte ; dazu stimmt die Anerkennung, die dem Leiter der 
Unternehmungen überall auch bei Tacitus gezollt wird mit Ausnahme der wenigen Stellen, 
die sich als Zusätze erkennen lassen. Dafs dieser Hauptgewährsmann kein anderer ist als 
Messalla, darf mit Fug und Recht angenommen werden. Dagegen würden jene Stellen, 
die einen Antonius abgeneigten Standpunkt verraten, auf Plinius zurückgehen, der an einer 
derselben (III. 28) ausdrücklich als Vertreter dieser Richtung genannt wird. 

Ganz im Gegensatz zu der hier vorgetragenen Ansicht führt Nissen (a. O. S. 536) 
den Kern der taciteischen Darstellung auf Plinius zurück, Messalla sei nur eine Anzahl von 
Zusätzen entlehnt, die sämtlich die Schlacht von Cremona betreffen. Aufser den bereits 

^ Der Anteil der Vitellianer an der Plünderung und ZerstGning von Cremona, den Dlo hervorhebt 
(65. 15 xal xd ye TiXem xaxd ol 0naJieuH i&Qaaav\ verschweigt Tacitna; in ähnlicher Weise gibt Dio den 
Vitelüanem schuld an dem Brand des Capitols (65. 17), während Tacitus sagt (KL 71): kic ambigitur^ ignem 
tectis opfugnatores inUcerini an obsessiy gnae crebriar fama. 
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besprochenen Stellen (HL 25 und 28) glaubt Nissen noch mehrfach Spuren dieser Heran- 
ziehung Messallas zu entdecken. So zweifle Tacitus (III. 22) an der Richtigkeit der von 
Plinius mitgeteilten Schlachtordnung der Vitellianer — ordtnem agminis disiecti per iram ac 
tenebras adseverare non ausim, quamqtMm ciü tradiderint — wahrscheinlich durch eine Bemerkung 
seines Freundes veranlafst: wer den Satz unbefangen liest, wird ihn so verstehen, 
dafs gerade mit den Worten quamqtMm diu tradiderint ein Zusatz zu dem Hauptbericht 
gegeben wird. Übrigens könnten diese Worte sich auch auf mündliche Mittheilungen be- 
ziehen. Femer meint Nissen, die Übereinstimmung beider Autoren werde c. 23 (statim 
cofifossi sunt eoque intercidere nomina: de facto h(xud ambigitur) und c. 29 (primum inrupisse 
C. Volusium tertiae legionis müitem inter omnes auetores constat) erwähnt: hier wie dort handelt 
es sich offenbar nicht um Angaben von Schriftstellern, sondern von Augenzeugen und Teil- 
nehmern am KLampfe. Hinsichtlich des c. 51 erzählten Vorfalls vermag ich nicht einzu- 
räumen, dafs derselbe schon früher hätte berichtet werden müssen — er steht doch in 
nahem Zusammenhange mit dem am Ende des vorhergehenden Kapitels Berichteten — 
dagegen ist Nissens Urteil vielleicht zutreffend, dafs der Anfang {celeberrimos auctores habeo) 
wie der Schlufs (sed haec dliaque ex vetere memoria petita qtwtiens res locusque exempla recH 
ant solacia mdli poscet, haud absurde memoroi>mus) das Einschiebsel kennzeichnen. Nur darf 
man dann Messalla nicht als Quelle betrachten, gegen den entschieden die schon in den 
Worten tantam victaribus adversus fas nefasque inreverentiam fuisse zum Ausdruck gebrachte 
Beurteilung des Vorfalls spricht. Endlich noch ein paar Worte über die Geschichte des 
Centurio Julius Agrestis (III. 54), der von Vitellius abgesandt wurde, um die Lage der 
Dinge auf dem Kriegsschauplatze zu erkunden, und als der Kaiser seinem Berichte über 
das siegreiche Vordringen der Feinde den Glauben versagte, ja ihn des Verrates beschuldigte, 
25ur Bekräftigung seiner Aussage sich selbst den Tod gab; quidam iussu ViteUii interfectum, 
de fide constantiaque eadem tradidere, fügt Tacitus hinzu und eben diese Bemerkung will 
Nissen wieder für Messalla in Anspruch nehmen. Zum Beweis beruft er sich auf 
Suet. Oth. 10 und Dio 64. 11, wo sich die gleiche Geschichte von dem unglücklichen 
Boten findet, welcher mit dem Leben seine Treue erhärtet, aber nicht auf Vitellius, sondern 
auf Othos Niederlage bezogen; offenbar hätten die Zeitgenossen geschwankt, welcher von 
beiden Schlachten sie die Begebenheit zuweisen sollten, und Plinius habe allem Anscheine 
nach der Schlacht bei Cremona den Vorzug gegeben, weil die abweichende Darstellung 
bei Sueton und Dio sicher nicht auf ihn zurückgehe. Aber ebensowenig wie aus Plinius 
haben Sueton und Dio in diesem Falle aus Messalla geschöpft, wenigstens gibt der erstere 
als seine Quelle ausdrücklich mündliche Mitteilungen seines Vaters Suetonius Laetus, des 
Tribuns der dreizehnten Legion, an. So sind auch diese Erörterungen Nissens nicht 
geeignet, die von uns vertretene Ansicht zu widerlegen, dafs für die taciteische Darstellung 
des Feldacugs der Flavianer Messalla als die HauptqueUe angesehen werden mufs. Es freut 
mich, dafs Wolff in seiner trefflichen Ausgabe der Historien sich zu einer ähnlichen Ansicht 
über die Bedeutung Messallas bekennt, mag er gleich das Verhältnis des Tacitus zu seinen 
Vorgängern im allgemeinen mehr wie Nipperdey auffassen; Wolff s Begründung (Einl. S, 7) 
möge hier im Wortlaute folgen : „Geht auch des Messalla Lobpreisung des Altertums etwas 
über den Standpunkt des Tacitus hinaus, so spricht doch aus dem Dialog eine solche 
Sympathie und Achtung vor dem Freimut und dem gründlichen Wissen des Mannes, der 
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zugleich ein praktischer Staatsmann und Soldat war, dafs es ganz erstaunlich wäre, wenn 
der Autor dessen historische Aufzeichnungen über den Feldzug Vespasians, welchen Messalla als 
Militärtribun an der Spitze der siebten Legion initniachte,für seine Darstellung nicht benutzt hätte'^ 
Ist es nun aber glaublich, dafs Messalla lediglich den Feldzug des flavianischen 
Heeres, die Schlacht von Cremona und die weiteren Begebenheiten bis zum Ende des 
Krieges zur Darstellung gebracht hat? Selbst für eine militärisch-politische Broschüre, um 
mit Nissen zu reden, in noch höherem Grade aber für ein geschichtliches Werk im eigent- 
lichen Sinne des Wortes, mag man es sich immerhin von beschränktem Umfange 
denken, würde der Stoff, den Messalla in diesem Falle bearbeitet hätte, kaum als aus- 
reichend erachtet werden können. Namentlich aber müfste der von ihm gewählte Aus- 
gangspunkt Anstofs erregen, insofern die vorausliegenden Ereignisse, abgesehen von 
Vespasians Auftreten in erster Linie die Niederlage der Othonianer, aber auch die Erhebung 
des Vitellius und der Sturz Galbas, in dem engsten Zusammenhang mit jenem Feldzuge 
des pannonisch-moesischen Heeres standen, die Voraussetzung und Veranlassung dazu 
bildeten^. Grade wenn wir auf die militärischen Verhältnisse besonderes Gewicht legen, 
mufs uns der Kampf zwischen Vitellianem und Flavianern als eine Erneuerung und Fort- 
setzung des Kampfes zwischen Vitellianem und Othonianern, die Schlacht von Cremona 
als eine Vergeltung für die Schlacht von Bedriacum erscheinen. Bedeutende Abteilungen 
des pannonisch-moesischen Heeres nehmen an dieser ersten Schlacht teil, insbesondere der 
dreizehnten und vierzehnten Legion (IL 43), die Hinrichtung der tüchtigsten Centurionen 
aus Othos Heer erbittert die illyrischen Truppen (IL 60), die vierzehnte Legion droht mit 
offener Meuterei (IL 66 qui se victos abnuehawt: quippe Bedrictcensi acte vexiUariis tantum 
pulsis vires legionis non adfuisse), die dreizehnte und die siebente (Galbiana) treten alsbald 
zu Vespasian über dolorem iramque Bedriacensis ptignae retinentis (11. 86)*; vor allem vergegen- 
wärtige man sich die Worte, mit denen Antonius im Kriegsrate auf die Niederlage von 
Bedriacum Bezug nimmt (IL 2): quin potius eo ipso uierentur, quod Fannonic(ne legiones decepte^e 
magis quam vidae resurgere ifi tiUionem properemi — equites vero ne tum quidem victos, sed quamquam 
rebus adversis disiectam Vitf^ii ctciem, duae tune Pannoniccie ac Moesicae alae perrupere hostem.^ 
So wird an mehr als einer Stelle von Tacitus geflissentlich auf den engen Zusammenhang 
hingewiesen, in welchem der Feldzug des flavianischen Heeres mit den vorangegangenen 
Kämpfen der Othonianer und der Vitellianer stand, und wir gehen schwerlich fehl mit der 
Annahme, dafs dieser Zusammenhang schon von dem Gewährsmanne, dem Tacitus für den 
Schlufs des zweiten und das dritte Buch gefolgt ist, in ähnlicher Weise hervorgehoben 
war. Darf als solcher Messalla angesehen werden, so ist es meines Erachtens in hohem 
Mafse wahrscheinlich, dafs dessen Geschichtswerk sich nicht auf den Kampf der Vitellianer 

^ Ähnlich urteilt Beeknrts a. 0. S. 8: „Die (beschichte des Viteliins reicht in die Zeit des Otho, ja 
des Galba hinein und man könnte es sieh nur durch einen besonderen Zuiall erklären, wenn die betreffenden 
Historiker den Gewährsmann, der ihnen für die vorhergehende Zeit den Stoff lieferte, nach dem Tode des Otho 
plötzlich unberücksichtigt gelassen hätten*^ 

' VgL auch n. 32 : Haas der Soldaten gegen die Bewohner von Cremona (iuvisse partes Yitellianas 
Oikom's quoque hello credebanturj, 

' Übrigens findet sich in dieser Rede ein bemerkenswerter Anklang an IL 21: was bei Placentia die 
Vitellianer den Praetorianem vorwerfen {ut segnem et desidem et circo ac theatris cwruptum militem^ vgl. Plut. 
Oth. 5 und 6), das sagt Antonius von den Leuten des ViteUius (circo ^oque ac tkeatris et amoemitate urbis 
emollitos). 
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und der Flavianer beschränkte, sondern schon den Otho-Vitellius-Krieg und demgemäfs 
auch die Ereignisse, die den letzteren veranlafst hatten, behandelte. Ich will kein besonderes 
Gewicht darauf legen, dafs der Gewährsmann Plutarchs, wie oben hervorgehoben ist, für 
die Stimmung Othos vor der entscheidenden Schlacht sich auf das mündliche Zeugnis des 
Redners Secundus berief und dafs derselbe Secundus in Tacitus Dialog in nahem freund- 
schaftlichen Verkehre mit Messalla vorgeführt wird. Von gröfserer Bedeutung für die 
Beurteilung unserer Frage scheint es mir, wenn aufser dem inneren Zusammenhange der 
Begebenheiten, den ich angedeutet habe, auch die Art der Darstellung in , Rücksicht 
gezogen wird. Es ist bekannt, dafs der plutarchisch-taciteische Bericht über die Kämpfe 
der Othonianer und der Vitellianer eine ganze Reihe von dunklen Punkten enthält, deren 
vollständige Aufhellung allem darauf gewandten Scharfsinn bisher nicht hat gelingen 
wollen*; aber selbst, wenn es Oberhaupt nicht möglich sein sollte, an der Hand der uns 
vorliegenden Überlieferung ein klares Bild von jenen Kämpfen zu gewinnen, darin sind 
alle Forscher einig, dafs dieser Mangel ausschliefslich auf Rechnung des Tacitus und 
des Plutarch zu setzen ist. Trügen nicht alle Anzeichen, so hatte der gemeinsame 
Gewährsmann, ohne selbst den Krieg mitgemacht zu haben (Plut. Oth. 14), doch auf 
Grund eingehender Erkundigungen bei Beteiligten und Augenzeugen, auf Grund einer 
sorgfältigen Besichtigung der örtlichkeit und, worauf vielleicht das Hauptgewicht zu legen 
ist, auf Grund einer genauen Bekanntschaft und Vertrautheit mit den militärischen Dingen 
ein in allen Teilen klares und anschauliches Bild der Begebenheiten geboten; diese Vorzüge 
lassen sich noch in der taciteischen Darstellung mit Sicherheit erkennen, so sehr auch 
Tacitus schriftstellerische Eigenart jener, ich möchte sagen, militärischen Bestimmtheit und 
Einfachheit widerstrebte. Ich mufs es mir versagen, hier auf Einzelheiten einzugehen, aber 
es bedarf dessen auch kaum, wer die ScMlderung des Otho-Vitellius-Krieges bei Plutarch 
und Tacitus und die taciteische Darstellung der Kämpfe zwischen Vitellianem und Flavianem 
mit einander vergleicht, wird sich ohne Mühe von der Verwandtschaft beider Berichte 
überzeugen ; natürlich ragt die Schilderung der Kämpfe, denen Tacitus Gewährsmann selbst 
beigewohnt hat, durch Anschaulichkeit und Lebendigkeit hervor, aber auch bei der Schlacht 
von Bedriacum sind die wichtigsten Einzelvorgänge, die entscheidenden Wendepunkte des 
Kampfes, soweit dies ohne persönliche Anschauung möglich war, scharf erfafst und klar 
herausgehoben. Leider ist die plutarchische Biographie des Vitellius, die doch wohl die 
gleiche Grundlage hatte wie die Biographien Galbas und Othos, nicht erhalten und die 
aufser Tacitus für diese Zeit in Betracht kommenden Berichte Suetons und Dies' bieten 
nur einen schwachen Ersatz für diesen Verlust; sonst würde sich noch sicherer erweisen 
lassen, dafs Tacitus für den Feldzug der Flavianer aus der nämlichen Hauptquelle geschöpft 
hat wie für die Zeit Galbas und Othos. 

Ich habe darzulegen versucht, welche Beobachtungen und Erwägungen mich zu 
der Annahme bestimmen, dafs Tacitus bei dem Berichte über den Feldzug der Flavianer 
sich im wesentlichen an Messalla angeschlossen hat und dafs dieser auch für die Kämpfe 
der Othonianer und der Vitellianer und somit für die ganze Zeit Galbas und Othos seine 

rei SchUcblen von Betriunm im Jahre 69 n. Chr., Hermes V. 8. ISlff., 

* Ich habe beide Schriftsteller nbaichtUch, so weit es anging, bei Seite gelaasen; vgl. Beckarts o. 0. 
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Hauptquelle gewesen ist; prüfen wir nun, ob die Auffassung und Beurteilung der Dinge 
und der Personen, wie sie nach der plutarchisch-taciteischen Darstellung für den gemein- 
schaftlichen Gewährsmann vorauszusetzen ist, mit jener Annahme im Einklang steht. Eine 
wichtige Handhabe für die Entscheidung dieser Frage bieten die Unterschiede, die 
zwischen dem freier gestaltenden Römer und dem sklavisch seiner Vorlage folgenden Griechen 
offenbar zu Tage treten. „Als leitenden Grundsatz, sagt Nissen (a. O. S. 516), für die 
Partie, welche durch die plutarchischen Biographien kontroliert wird, kann man angeben, 
dafs Tacitus den Otho weit ungünstiger beurteilt als sein Vorgänger. Dies ist von vornherein 
nicht zu verwundem. Nachsichtige Beurteilung war einem flavischen Geschichtschreiber 
nahe gelegt, insofern er in Vitellius den eigentlichen Feind sehen mufste, in den alten 
Anhängern Othos vielmehr Freunde und Verbündete". Das ist nur zum Teil richtig. 
Hatten auch pannonisch-moesische Truppen an der Seite der Othonianer gegen Vitellius 
gefochten, politisch knüpfte die flavianische Partei und auch die Führer des illyrischen 
Heeres nicht an Othos, sondern an Galbas Regierung an; so läfst gleich im Anfange des 
Krieges Antonius die umgestürzten Bildnisse Galbas in allen Landstädten wieder aufrichten 
(III. 7), decorum pro causa rcUus, $i placere Gcäbae priticipatus et partes revirescere crederentur, 
und die Mächte, die Otho auf den Schild gehoben hatten, „die hauptstädtische 
Garnison und Plebs^S erscheinen bei Plutarch in einem fast noch schlechteren Lichte als 
bei Tacitus.^ Dafs Otho selbst in den plutarchischen Biographien nicht gröfseres Lob 
gespendet wird als in der taciteischen Darstellung, hat bereits Gerstenecker (a. O. S. 41 ff.) 
ausführlich gezeigt, aber es besteht doch ein Unterschied in der Auffassung seines Charakters 
und seines Verhaltens, der nicht bedeutungslos ist. Während Plutarch am Schlüsse der 
Biographie Othos (18) erklärt, dieser habe fiii x'^Q^^^ M^* HAttovg xayv xöv ßhv amov 
y>ey6vtü)v rovg ijwuvovvzag t6v ^ävaxov ßuaoag ydg ovdkv huetxiazeQOv Nigtovog äjie&avev evyeviaiegov, 
redet Tacitus an der entsprechenden Stelle (bist. IL 50) ausdrücklich von den beiden 
Thaten, duohus facmoribuSy ältero flagitiosissmo (utero egregio, durch die er tantundem apudposteros 
tnermt bonae famae quanium tnalae ; natürlich ist mit der einen That die Ermordung Galbas, mit der 
anderen Othos freiwilliger Tod gemeint. Dementsprechend läfst Tacitus in ganz anderer 
Weise als • Plutarch bei dem Abfall der Praetorianer und dem Sturz Galbas Otho selbst 
handelnd hervortreten. Allerdings sucht auch in der plutarchischen Darstellung Otho schon 
auf dem Zuge nach der Hauptstadt mit allen Mitteln Einfiufs zu gewinnen und wird dann, 
als Galba bei der Adoption einem anderen den Vorzug gibt, durch die ihm widerfahrene 
Zurücksetzung zugleich mit Ingrimm und Besorgnis erfüllt, aber bei den Umtrieben, die 
seine eigne Erhebung zum Zweck haben, bleibt er doch im Hintergrunde, seine Umgebung, 
namentlich sein Freigelassener Onomastus, dazu die Freunde des Nymphidius und des 
Tigellinus sind es, die die Empörung gegen Galba ins Werk setzen. Bezeichnend ist, 
dafs Otho in der plutarchischen Erzählung bei dem letzten Opfer Galbas und den unheil- 
verkündenden Worten des Priesters in Schrecken gerät und die Farbe wechselt, wohingegen 



' Ich mache in dieser Beziehong aach auf die Beurteilung der Praetorianer bei beiden aufhierksam : 
Plut. Oth. 12 aJhxuna dk fjycovioavzo Jidvicov ol oTQaxrjyiHol firjdk 8aov h x^Q^^ yevia&ai Tovg havxiovg 
vnofidvavtBg dXka xal tovg ärjzzfJTOvg ft« (pößov xal ragaxyjg ävemfjiJihioav q)evyovxeg Öi^ avrctjy, 
dagegen Tac. n. 44 ohne Nennung der Praetorianer nur: ti media acie perrupta fuger e passim Otkoniam (vgL 
auch n. 67 Ton den Praetorianern). 
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er bei Tacitus jene Voraussagung tU laeium e contrario et suis cogitaHonibus prosperum 
(hist. n. 27) auslegt; gleich anfangs wird hier Othos Mut und Kühnheit hervorgehoben 
(bist. II. 22, bei Plutarch erst Galb. 24), es wird für möglich erklärt, dafs Otho bereits 
vor der Adoption Pisos an die Verdrängung Galbas gedacht habe (hist, IL 23), und 
Onomastus als blofses Werkzeug Othos hingestellt (11. 25 sed tum e libertis Ofiomastum scderi 
praefecit). Eine ähnliche Verschiedenheit der Auffassung von Othos Charakter zeigt 
sich in den abweichenden Angaben über die Gründe, die zu der Entscheidungsschlacht 
von Bedriacum führten; während Tacitus nur nebenher erwähnt, dafs Otho von 
einem Aufschübe nichts habe wissen wollen (hist. 11. 33 und 40), ist in der plutarchischen 
Darstellung grade auf das Unvermögen Othos, die Ungewifsheit länger zu ertragen, und 
die darin sich offenbarende Charakterschwäche der Hauptnachdruck gelegt. Was endlich 
Othos Tod betrifft, so hat Mommsen im wesentlichen doch wohl das Richtige getroffen 
mit seiner Behauptung, unter den obwaltenden Umständen habe sich für den Besiegten 
und von seinen Feldherren und seinem Heere im Stiche Gelassenen kaum ein anderer 
Ausweg geboten; Tacitus gehe darauf aus, Otho, der freilich in das notwendige Ende 
rasch und unverzagt sich ergab, als freiwillig gestorben hinzustellen und so die Katastrophe 
mit tragischem Pathos und dem Reiz des psychologischen Kontrastes auszustatten; doch 
könne nicht geleugnet werden, dafs diese Steigerung der That Othos von einer gezwungen 
freiwilligen zu einer wahrhaft freien schon vor Tacitus bei Martial erscheine und auch die 
suetonische, ja selbst die plutarchische Darstellung davon die Spuren zeige. Doch um zum 
Abschlufs dieser Betrachtungen zu kommen, bei Tacitus tritt uns Otho wenigstens für die 
in den Historien behandelte Zeit seines Lebens als ein in sich geschlossener Charakter 
entgegen, der sich ein bestimmtes Ziel steckt und diesem mit Entschiedenheit zustrebt, 
bei Plutarch, mag immerhin die Art seines Todes auch hier nicht ohne Anerkennung 
bleiben, als ein Mensch ohne Willensstärke und Thatkraft, wechselnd in seinen Stimmimgen 
und Absichten, nur im letzten Augenblicke zu einem mannhaften Entschlüsse sich aufraffend. 
So wenig sich nun bestreiten läfst, dafs Tacitus eben durch jenen Gegensatz des 
fiagitiosissimum und des egregium facinus eine bedeutende Wirkung hat erzielen wollen und 
daher beide Handlungen in möglichst starken Farben dargestellt hat, hauptsächlich sind es 
doch rein psychologische Gründe, die ihn zu einer abweichenden Auffassung von Othos 
Charakter bestimmt haben; zurückschliefsend von dem selbstgewählten Tode Othos und 
der dabei bewiesenen Willenskraft imd Festigkeit glaubte er die gleichen Eigenschaften 
auch für das frühere Auftreten des Mannes voraussetzen zu müssen. Wie viel ihm dabei 
die allgemeine Auffassung von Othos Charakter vorgearbeitet hat, die sich im Laufe der 
Jahre entwickelte, entzieht sich unserer Kenntnis; das aber dürfen wir sagen, dafs das 
Bild, welches, nach dem plutarchischen Berichte zu schliefsen, der Gewährsmann des 
Tacitus von Otho entworfen hatte, der Wirklichkeit mehr entsprach und frei war von 
den schmückenden Zuthaten einer späteren Zeit, frei von jeder unberechtigten Vorliebe 
und Voreingenommenheit, abgesehen von jener Bewunderung für Othos Lebensende, 
die unmittelbar nach den Ereignissen und noch mehr nach dem schmählichen Ausgange 
des Vitellius sich von selbst herausbildetet 



' Auch Yitelliiu erscheint bei Tacitus in einem anderen Lichte als bei Sueton und Dio, die in grösserer 
Abhängigkeit von dem gemeinsamen Gew&hrsmanne stehen; vgl. Beckurts a. 0. S. 25 Anm. 1. 
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Wichtiger als die Auffassung und Beurteilung Othos erscheint für den gemeinsamen 
Gewährsmann Plutarchs und Tacitus die Stellungnahme gegenüber den senatorischen 
Feldherren der othonianischen Truppen. Der eigentümliche Gegensatz, in welchem sich 
Otho durch die Art und Weise seiner Erhebung zu dem Senat befand, und die Versuche, 
die er machte auch diesen für sich zu gewinnen, hat Nissen (a. O. S. 516 ff.) in das rechte 
Licht gestellt, zugleich darauf aufmerksam gemacht, dafs Tacitus offenbar bemüht ist, 
diesen Gegensatz zu verdunkeln und zu verwischen. Ganz besonders tritt dieses Bemühen 
hervor gegenüber der Haltung der senatorischen Heerführer bei der entscheidenden 
Niederlage Othos; geht Nissen auch zu weit, wenn er gradezu von einer Verschwörung 
der Feldherren redet, durch die Otho zur Schlacht gezwungen sei, so darf man doch, gestützt 
auf den plutarchischen Bericht, soviel behaupten, dafs diese Männer von vornherein ohne 
grofse Hingebung und Aufopferung ihre Aufgabe anfafsten und die erste Gelegenheit 
benutzten, mit einigem Anstände der Sache, der sie nur widerwillig gedient hatten, den 
Rücken zu kehren. Kann man nun gegen Tacitus auch keineswegs den Vorwurf erheben, 
dafs er diese Gesinnung der senatorischen Feldherren völlig verschwiegen habe, so tritt 
bei ihm doch der thätige Anteil, den sie an dem für Otho unglücklichen Ausgang und 
dem Übertritt der othonianischen Truppen zu Vitellius genommen haben, in auffallender 
Weise zurück. Dieser für die Beurteilung des Tacitus und ebensosehr seines Gewährsmannes 
bedeutsame Punkt ist von Nissen (a. O. S. 520 ff.) und von Gerstenecker (a. O. S. 44 ü.) 
einer eingehenden Erörterung unterzogen worden. Insbesondere ist es Marius Celsus, wie 
Gerstenecker gezeigt hat, dessen Verhalten in der taciteischen Darstellung auch nicht der 
leiseste Tadel trifft, dessen Treue und Charakterfestigkeit vielmehr überall in glänzender 
Weise gefeiert wird, so schon bei der Ermordung Galbas, so späterhin auch bei dem 
Untergange Othos (hist. I. 71). Mit Recht schliefst Gerstenecker seine Betrachtung mit 
den Worten: „Nach all diesem mufs man bezüglich des Celsus eine durchgreifende 
Verschiedenheit in der Auffassung und Darstellung beider Schriftsteller konstatieren : 
Tacitus spendet ihm ausdrücklich das Lob, dafs er auch dem Otho gegenüber die Treue 
nicht verletzt habe; dieses Lob erteilt Plutarch dem Celsus nicht". Fragen wir nun nach 
den Gründen, welche Tacitus zu einer solchen Abweichung von seiner Quelle bestimmten, 
so darf der von Gerstenecker vorgetragenen Ansicht ihre Berechtigung nicht abgesprochen 
werden: Tacitus wollte sich nicht damit begnügen, die überlieferten Thatsachen einfach 
wiederzugeben, sondern hielt es für seine vornehmste Pflicht, in jedem Falle zu prüfen, 
welche Handlungsweise das Staatsinteresse erforderte und ob sich der einzelne bei seinem 
Thun wirklich von dem Gedanken an das Wohl der Gesamtheit leiten liefs und nicht 
vielmehr von selbstsüchtigen Absichten^ Wie aber Tacitus bei dieser Prüfung in den 
politischen Anschauungen und Grundsätzen befangen war, die er sich zu eigen gemacht 
hatte, so blieben in Verbindung damit auch wohl persönliche Rücksichten nicht ohne 
Einflufs; schon Mommsen (a. O. S. 298 Anm. 3) hat Gewicht darauf gelegt, dafs 
Celsus im Jahre 105 zum zweiten Male das Consulat bekleidete, also zu der Zeit, da 
die Historien abgefafst wurden, noch unter den Lebenden weilte. Allein die Gründe, die 



^ YgL bist. in. 86: reifubUcat kaud dubie inier trat Viteiiimm vimci^ sed imfmtare ptrfidiam man 
possunt qui Yiitilium Ytspasiano frodid^re^ cum a Gaiba desetvissent. 
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Tacitus zu einer abweichenden Schilderung dieser Verhältnisse bestimmten, kommen für uns 
nur insoweit in Betracht, als sie für seinen Gewährsmann nicht mafsgebend gewesen sein 
können. Das wichtigste Ergebnis der Vergleichung beider dürfte darin zu finden sein, 
dafs dieser Gewährsmann, wenn er auch unter dem unmittelbaren Eindruck der Ergebnisse 
zu einer vollen Objektivität sich nicht zu erheben vermochte, so doch nicht durch die 
gleichen subjektiven Beweggründe wie Tacitus geleitet wurde, weder denselben aristokratischen 
Standpunkt einnahm noch zu einer günstigeren Beurteilung der dieser Richtung angehörenden 
Männer hinneigte, überhaupt, wenn wir von Verginius absehen, durch persönliche Rück- 
sichten sich nicht gebunden fühlte.^ Sehen wir nun, was sich über die politische Stellung 
Messallas imd sein Verhalten gegenüber hochstehenden Personen allenfalls ermitteln lässt. 
Es ist sattsam bekannt, dafs in Tacitus Dialog Messalla wie als Lobredner der Vergangenheit, 
als Bewunderer der alten Beredtsamkeit und Sittenstrenge so auch als Vertreter jener 
aniiqtui liberias, a qua vel magis degeneravimus ^am ab eloquentia, wie es dial. 27 heifst, 
geschildert wird, er erklärt selbst, es sei ihm nichts Neues, dafs er durch seinen Freimut 
und seine Offenheit Anstofs errege (dial. 32 et quod mihi in consuetudine est, satis mtiUos 
offemdi) : wir gehen schwerlich fehl, wenn wir bei dieser Äufserung auch an schriftstellerische 
Arbeiten denken. Hinsichtlich der politischen Stellung Messallas sind wir auf Vermutungen 
angewiesen, denen die Schilderung seiner Persönlichkeit im Dialog als wesentliche Unterlage 
dienen mufs; dazu kommt in Betracht, was in den Historien über Messallas Thätigkeit, 
namentlich sein Eintreten für Aquilius Regulus (IV. 42), berichtet wird. Als Anhänger 
der Senatspartei kann danach Messalla gewifs nicht betrachtet werden. Schon im Anfange 
von Galbas Regierung hatte der Senat beschlossen, die Männer, die an dem Delatoren- 
unwesen der früheren Zeit sich beteiligt hatten, in Anklagezustand zu versetzen (bist. II. 10), 
in den ersten Sitzungen nach Vitellius Tode wurde von neuem der Versuch gemacht, 
gegen diese Mitschuldigen Neros einzuschreiten, und aufser Eprius Marcellus und Vibius 
Crispus auch Aquilius angegriffen (bist. II. 42): da war es Messalla, der, wie Tacitus sagt, 
f7(m causam neque reum iueri, sed periculis frairis semet opponens den Beschuldigten mit aller 
Mannhaftigkeit in Schutz nahm. Auch im Dialog wird dieses Vorfalls oder wenigstens 
der gegen Marcellus gerichteten Angriffe Erwähnung gethan (5) und zugleich das hohe 
Ansehn hervorgehoben, das dieser und Crispus wegen ihrer Beredtsamkeit bei Vespasian 
genossen (8); neben Messalla gedenkt Aper des Regulus als eines bedeutenden Redners 
der Gegenwart. Doch ein näheres Eingehen auf diese Dinge würde zu weit führen, es 
genügt der Hinweis, dafs wir mit Rücksicht darauf keineswegs Veranlassung haben, 
Messalla als einen überzeugten Anhänger des Senates und des Adels uns vorzustellen, zu 
dieser Annahme würden auch seine Beziehungen zu den Führern der flavianischen Partei, 
vor allem zu Antonius, kaum stimmen. Somit glaube ich auch in der minder günstigen 
Auffassung und Beurteilung der senatorischen Feldherren des othonianischen Heeres, wie 
sie der plutarchische Bericht gegenüber dem taciteischen bietet, ein Merkmal dafür erkennen 
zu dürfen, dafs Messalla als der gemeinsame Gewährsmann für die Zeit Galbas und Othos 
zu betrachten ist. 



* Nicht zutrefiend urteilt NisEen a. 0. S. 525. Des Senates wird öfters bei Plntarch in wenig 
anerkennender Weise gedacht, so Qalb. S ä di ^ ovyxhjrog xtL und Oth. 1 &&ev ol nQunoi xal xgöxunoi xtX. 
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Ich müfste fürchten, die dieser Arbeit gesteckten Grenzen um ein beträchtliches 
zu überschreiten, wollte ich darauf ausgehen, weitere Anzeichen, die in dieser Richtung 
verwertet werden können, ausführlicher zu behandeln; nur eines möchte ich nicht übergehen, 
das besondere Beachtung verdient und überdies einen Schlufs darauf gestattet, welchen 
Begriff man sich von dem Geschichtswerke Messallas im ganzen zu machen hat und von 
den Absichten, die den Verfasser leiteten. Es ist bereits darauf hingewiesen worden, dafs 
in der Darstellung des Otho-Vitelliu&-Krieges trotz der Verkürzung und Verdunklung der 
uns erhaltenen Berichte gradeso wie in der Schilderung der Kämpfe zwischen Vitellianern 
und Flavianem die militärische Bildung und Schulung des Quellenschriftstellers klar genug 
zu Tage tritt. Die gleiche militärische Anschauungsweise, ein genauer Einblick in alle 
Verhältnisse des soldatischen Lebens, ein sicheres Verständnis für die wechselnden 
Stimmungen und Kundgebungen der Truppen macht sich auch bei den vorausgehenden 
Abschnitten von Galbas und Othos Regierung nicht blofs in dem taciteischen, sondern 
auch in dem plutarchischen Berichte ohne Frage geltend. Man braucht nur zu lesen, mit 
welcher Anschaulichkeit die Vorgänge im Praetorianerlager bei den verräterischen Umtrieben 
des Nymphidius geschildert werden (Plut. Galb 14), weiterhin die wachsende Unzufriedenheit 
und Auflehnung der germanischen Heere (Galb. 18 und 22), die Haltung der Soldaten bei 
der Erhebung Othos und der Ermordung Galbas (Galb. 25 bis 27), um das oben ausge- 
sprochene Urteil bestätigt zu finden. Ja, gleich im Beginne der plutarchischen Biographien 
wird ein militärisch-politischer Standpunkt eingenommen, von dem aus die Ereignisse 
angesehen und dargestellt werden sollen. Ich glaube, ein gut Teil auch der in der Einleitung 
Plutarchs gegebenen Betrachtungen geht auf seine Quelle zurück, und dementsprechend 
würden wir ims Messallas Schrift als eine Monographie etwa in der Weise Sallusts zu 
denken haben, die einen begrenzten geschichtlichen Stoff, die durch den Abfall der Truppen 
von Nero veranlafsten Verwicklungen und Kämpfe der Jahre 68 und 69 und den schliefslichen 
Übergang der Herrschaft auf das flavische Haus, unter Zugrundelegung eines leitenden 
Gedankens zu einheitlicher Darstellung brachte^. 

Zu dieser Anlehnung an das Vorbild Sallusts stimmen die unverkennbaren 
Anklänge an den sallustischen Stil, denen wir in den Historien mehr als in den anderen 
Werken des Tacitus begegnen^ und die ebenfalls in den Historien nicht seltenen und 
nachweislich schon dem Gewährsmann des Tacitus eigentümlichen Entlehnungen aus 
Velleius, der sich seinerseits offenbar an Sallust anschlofs ; von den zahlreichen schlagenden 
oder wenigstens blendenden Antithesen, die Velleius Eigentümlichkeit bilden, haben sich, 
wie bereits gezeigt ist, sogar bei Plutarch wahrnehmbare Spuren erhalten. Natürlich kann 
ich den Folgerungen, die Klebs (a. O. S. 305 ff.) aus der Übereinstimmung von Tac. 



^ Geschrieben und herausgegeben ist das Werk yermutlich bald nach dem Jahre 69, jedenfalls unter 
Yespasian; die yerhältnismässig günstige Beurteilung des Caecina würde nach dessen Verschwörung gegen Titus 
(Dio 66. 16. Suet. Tit. 6) nicht mehr möglich gewesen sein. 

' So urteüt richtig Klebs, Entlehnungen ans Velleius, Philol. 49, S. 304: „Sieht man nicht auf den 
Einfluss auf die litterarische Komposition, der im Agricola am stärksten ist, sondern nur auf den rein stilistischen, 
so stehe ich nicht an, entgegen der gewöhnlichen Meinung die Historien für das Werk zu erklären, welches den 
Höhepunkt von Tacitus sallustischer Periode darstellt. In jedem Fall sind die direkten Nachbildungen Ton 
sallustischen Stellen in ihnen sehr zahlreich; sie sind in den Annalen fast ganz yerschwunden, wenn sie auch 
noch manchen sallustischen Ausdruck enthalten*^ 
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lüst. I. 74 (mox qttasi rixantes stupra ac ßagüia invicem dbiectavere, neuter f(äso) und Plut. 
Oth. i fix de TovTov dteQe&i^ö/tevoi TiolXä ßXdaip>]/iii xal AaeXy^ ;[^dCo*T£? äiX^Xoig ^gaipov, oit 
^£v6ä)q ittrl einerseits und dem in Tacitus Einleitung (hist. I. 2) vorkommenden Anklangr 
an Velleius {nobllÜatus dadibus nuduis Dactis) andererseits gezogen hat, nicht beistimmen, 
zumal der Gewährsmann des Tacitus eine ähnliche Wendung wie die letztere sehr wohl 
inbezug auf die beiden Schlachten bei Bedriacum gebraucht haben konnte (vgl. hist. II. 23 
inter Veronam Cremonamque Situs est vicus, duabua iam Romanis dadüms notas mfaustuaque 
und III. 31 stibit recordatio ülos esse, qui nuper Bedriaä victoriae iemperassetU). 

Indessen diese stilistischen Fragen bedOrten einer besonderen Erörterung, auf die 
ich hier verzichten mufs, ebenso die in unseren Ausführungen wiederholt gestreifte Frage, 
in welcher Weise Tacitus die Arbeit seines Vorgängers benutzt und zu einem Werke 
seines eignen Geistes umgestaltet hat. Am treffendsten hat meines Erachtens darüber 
Ranke (Weltgesch. III. S. 288) geurteilt, dessen Worte ich zum Schlufse anführen möchte; 
„Eine von Grund aus neue Ermittelung der Thatsachen lag nicht in seiner Absicht; er 
nahm ein schriftstellerisch bereits vorbereitetes Material in die Hand, behandelte es aber 
wie ein Künsüer den rohen Stotf. Einiges lafst er weg, anderes fügt er hinzu; doch ist 
dessen nur wenig. Über das Ganze ergielst er den Strom seiner Diktion, welche, durch 
eingestreute Bemerkungen über die Mitteilung des blofs Faktischen erhoben, alles zu einer 
den Geist nährenden Gestaltung umschafft". 
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2 BibL 
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4 Bechnen u. 
Mathemat. 
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2 Deutsch 
7 Latein 
6 Orieoh. 
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2 Erdk. 
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2 Denteeh 

7 Latein 

8 Oeech. n. 
Oeogr. 




8 Deutsch 
7 Latein 
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8 Oeeeh. 








4 FransSs. 








2 Krdk. 
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2 Denteeh 

7 Latein 

8 Oeacli. n. 

Srdk. 




6 Qfieeh. 




2 Gesch. 
2 Erdk. 
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2 Deutsch 
7 Latein 












3 Deutsch 
6 Frans5s. 
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2 Beligion 








2 Beligion 
8 DeuUch 
8 Latein 




8 Beligion 
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3 Mathemat. 
2 Tnmen 




2 Beligion 

3 Mathemat. 
2 Turnen 










, 
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3 Mathemat. 
2 Turnen 




8 Mathemat. 
2 Turnen 




4 Bechnen u. 
Mathemat. 
2 Turnen 
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2 Deutsch 
7 Latein 
2 Gesch. 
2 Erdk. 
2 Tnmen 
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2 Schreiben 


4 Bechnen 
2 Schreiben 
2 Singen 




3 Beligion 
5 Becluaen 
2 Schreiben 
2 Singen 
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1 Singen 




2 Z«lolmen 


2 Zaiehnen 


2 Zeichnen 


2 Zeiohnen 


2 Zeichnen 


2 Zeichnen 


2 Zeichnen 
2 Singen 


2 Zeiohnen 


2 Singen 
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4 Bechnen 
2 Turnen 


2 Tnmen 


4 Bechnen 
2 Schreiben 
2 Tnmen 


2 Turnen 
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2 kath. ] 


leligion 








2 kath. ] 


Religion 










3. Übersicht Ulser die wälirend des aligelaufenen Schuljahres 1892|93 

erledigten Lehraufgaben. 

A. Abtheilung I. 

Michaelisklassen nach dem allgemeinen Lehrplan und Osterklasen nach dem Frankfurter 
Lehrplan. Unter Leitung des Direktors. 

Vorbemerkung. Bei den Michaelis-Klassen fällt die zweite Kursushälfte in 
das Sommerhalbjahr, die erste Kursushälfte in das Winterhalbjahr, 

Michaelis-Oberprima. Klassenlehrer : Direktor. 

Religionslehre: a) Evangelische : Im Sommerhalbjahr (2, Kursushälfte) : Glaubenslehre 
und Kirchengeschichte je im 2. Teil. Im Winterhalbjahr (1. Kursushalfte) : die 
Verfolgungszeiten der Kirche. Apostelschüler, apostolische Väter, Katecheten und 
Kirchenlehrer. Augustinus und Pelagius, die Entwicklung der römisch-katholischen 
Kirche, die Reformation und ihre Vorbereitung, Regula fidei und Symbolum. Die 
ökumenischen Symbole. Bau und Einteilung der Augsburger Confession, Ihre Theologie, 
Anthropologie und Christologie. 2 St. Hauschild. — i>) Katholische: Kombiniert 
mit OI„ S. S. 51. 

Deutsch: Im Sommerhalbjahr (2. Kursushälfte): Schillers Dramen, insbesondere 
Wallenstein und Braut von Messina ; die Abhandlungen : „Über den Grund des 
Vergnügens an tragischen Gegenständen" und „Über die tragische Kunst-'. Shaksepeares 
Macbeth (in Übersetzung); Joh. G. Fichtes Reden an die deutsche Nation I, und Vül; 
ausgewählte Gedichte von Arndt, Kürner und Schenkendorf. Freie Vorträge der 
Schaler. 'S St. Wulff. Im Winter (1. Kursushalfte): Goethes Leben und Werke bis 
zur Rückkehr von der italienischen Reise. Teilweise in der Klasse gelesen und 
besprochen wurden aufser den wichtigsten lyrischen Dichtungen dieses Abschnittes: 
Götz von Beriichingen, Iphigenie, Tasso; zu Hause gelesen ausgewählte Teile aus 
Wahrheit und Dichtung, Werther, Clavigo, Stella. — Vorträge. 3 St. Schwemer. 

Aufsätze: Im Sommer: 5. Über den Ausspruch Fichtes: „Nicht die Gewalt der Arme, noch die 
Tüchtigkeit der Waflen, smidem die Ktnft des Gemütes bt ea, welche Siege erkämpft". 6. a) Schillers 
WallcDstoin and Sbnkespenres Müchetb. b) Die hoTDeristlien Helden sind nach ibren Thaten Geschöpfe 
höherer Art, nach ihren Empfindungen wahre Menschen (Lessioga Lookoon). 7. (EUssenarbeit) : Die 
Valerlands^finger der Freiheitskriege, 8. (AhiturieDtenaafsatz) : Die politbche nnd sittliche Wiedergeburt 
Preiißens nach dem Frieden von Tilsit. Wulff. Im Winter: 1. a) Da« Drama Götz und die Geschichte, 
b) Inwiefern ist ancii „Gütz von Beriichingen" das „Bmchstflck einer großen Confesaion"? (zur Auswahl). 
2. lEIassenaufsatz): a) Die weltgeschichtliche Bedeutung der Thaten des Arminias, b) Wie erklärt und 
bcgiündct sieb die Bezeichnung Gustav Adolfs als eines Helden? (zur Auswahl). S. a) Das Volk in Goethes 
£gmont. b) Schillers Kritik des Egmont (zur Auswahl). 4. Die Heilung des Orests. — (Schwemer). 
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Lateinisch: Im Sommerhalbjahr (2. Kursushälfte) : Tacitus, Germania. Cicero^ de 
oflSciis B. I. Horaz, Ars poetica. Einige Oden und Epoden. Schriftliche Übungen 
alle 14 Tage. Im Winterhalbjahr (1. Kursushälf te") : Tacitus, Ann. B. I cap. 73 bis lU 
cap. 19. Caesar, Bellum civile B. L, teils in Privatlektüre, teils zur Übung im unvor- 
bereiteten Übersetzen und zu mündlichen lateinischen Inhaltsangaben (s. u.) Horaz, 
Repetition der Oden des I., IL und III. Buches. Satiren B. I. 3, 6, 7. B. IL 1,2, 6, 8. 
Episteln S. I. 1, 2, 3, 4. 5 St. Alle 14 Tage eine Übersetzung ins Lateinische 
abwechselnd als Klassen- und als Hausarbeit; grammatische und stilistische Wieder- 
holungen, Inhaltsangaben (s. o.). 1 St. Alle 6 Wochen eine Übersetzung aus dem 
Lateinischen ins Deutsche. Freie Klassenarbeit über das Thema : Welche Streitfragen 
knüpfen sich an Tacitus' Schilderung der Schlacht am Angrirarierwalle und welches 
ist ihre wahrscheinliche Lösung? Reinhardt. 

Griechisch: Im Sommerhalbjahr (2. Kursushälfte) : Demosthenes, Phil. I Olynth. I und 
Ttegl dgi^g, Plato Phaedo c. I — 5 und 63 bis Ende. Homer Ilias XVIII, XIX, 
XXI, XXII und XXIV. Im Winterhalbjahr (1. Kursushälfte): Plato, Protagoras. 
Homer Ilias XV v. 592—746, XVI, XVIU, XIX, XX und XXL Sophokles, König 
Oedipus. Alle vier Wochen eine Übersetzung aus dem Griechischen ins Deutsche. 
Freie Arbeit: Wie beweist Plato im Protagoras die Wesenseinheit der verschiedenen 
Tugenden? 6. St. Reinhardt. 

Französisch: Im Sommer (2. Kursushälfte) : Schriftliche Übungen durch Diktate, 
Übersetzungen aus dem Französischen ins Deutsche und freie Wiedergabe des 
Gelesenen. Lektüre: Racine Esther. Sprachübungen. Französische Vorträge des 
Lehrers über einzelne wichtige Punkte aus der französischen Litteratur und Sprach- 
geschichte. Im Winter (L Kursushälfte): Schriftliche Übungen wie oben. Gelesen: 
Moliere, Femmes savantes zu Ende. Mignet, Histoire de la terreur. Sprechübungen. 
2 St. Caumont. 

Englisch: Im Sommer (2. Kursushälfte) : Gelesen : Macaulay, Lord Clive. Grammatik 
(Syntax) im Anschlufs an die Lektüre. Sprechübungen und mündliche Wiedergaben. 
Im Winter : (1. Kursushälfte) Shakespeare, Hamlet, mit historischen und grammatischen 
Erläuterungen. Sprechübungen und mündliche Wiedergabe des Gelesenen. 

Hebräisch: Im Sommer (2. Kursushälfte): Wiederholungen und Erweiterungen zu Formen- 
lehre und Syntax nach Seffer 8. Aufl. Lektüre von Genesis 45 ff., Exodus 1 — 6, Ruth 
und Jonas. Ausgewählte Stücke kursorisch. Schriftliche Übungen monatlich. Im Winter 
(1.' Kursushälfte): Grammatik nach Seffer (9. Aufl.) von § 57 — 59 mit sämtlichen 
hebräischen Übungsstücken. 2 St. Hauschild. 

Geschichte und Erdkunde: Im Sommer (2. Kursushälfte) : Die wichtigsten Be- 
gebenheiten der Neuzeit von der Reformation bis zur Gegenwart. Geographische 
Repetitionen. Im Sommer (1. Kursushälfte) : Die wichtigsten Begebenheiten der 
Neuzeit von der Reformation bis zu den Befreiungskriegen. 3 St. Schwemer. 

Mathematik: Im Sommer (2. Kursushälfte) : Wiederholungen des Pensums der früheren 
Klassen an Übungsaufgaben. Anwendung des binomischen Lehrsatzes auf Maxima 
und Minima, auf numerische Gleichungen u. s. w. Grundlehre von den Kegelschnitten. 
4 St. Bopp. 

6 



Aufgaben für die EntUasangaprflfaDg, Herbst 1892: 1. In einer geometrischen B«ibe von 
10 Oliedem ist die Summe der ersten i Glieder = 185, die Snmme der ersten 6 Glieder = 661; wie 
lantet die Reihe und wie gross ist ihre Snmmef 2. In einen gegebenen Halbkreis soll ein Bechteck von 
möglichBt groBsem Inhalt eingezeichnet werden? 3. In einem Dreieck ist gegeben a:t:=i:3, y = 108° 
46' 22', = 4 cm; das Dreieck soll aofgelOst werden. 4. In einem Kogelsegment bilden der B&dias der 
EngBl, der Radins des Begre&znngakreises nnd die HGhe des Segments eine arithmetische Beihe; die Ober- 
fläche des Segments ist gleich der Oberfläche eines Cjlinders, dessen Badins mit dem des Begrenznngs- 
kreises Übereinstimmt, während seine HOhe am 2 cm kleiner ist, als die des Segments. Wie gross sind 
die Badien des Begrenzungskieises nnd der Kngel, die HOhe nnd endlich das Volnmen des Segmenteaf 

Im Winter (1, Kursushälfte) : Binomischer Lehrsatz für ganze positive Exponenten. 
Abschlufs der Stereometrie nebst mathematischer Erdkunde der Kugeloberflache. 
Reguläre Körper. Der KoordinatenbegriH und einige Grundlehren von den Kegel- 
schnitten. 4 St. Zint. 
Physik: Im Sommer {2. Kursushälfte) : Optik. Wiederholungen aus dem ganzen Gebiete. 

2 St. Bopp. Im Winter : (1. Kursushälfte) Optik. Mathematische Erdkunde. 2 St. Zint. 

Michaelis -Unterprima, Klassenlehrer; Professsor GiUhausen, 

Religionslehre: a) Evangelische: Im Sommer (2. Kursushälfte): Das apostolische 
Zeitalter. Die Perioden der Kirchengeschichte und Charakteristik derselben. Das 
Judenchristentum, die Paulinische Auffassung Ober Person und Werk Christi, die 
Missionsthätigkeit und Lehrentwicklung der alten Kirche. Erklärung ausgewählter 
Stücke aus dem Johannesevangelium, sowie der Briefe an Philemon, die Colosser, 
Epheser und Philipper und des Jakobusbriefes. Im Winter (1. Kursushälfte): Das 
apostolische Zeitalter. Das Judenchristentum. Pauli Auffassung von Person und Werk 
Christi. Im Anschluss hieran Fortsetzung der Lektüre der Apostelgeschichte 
(Kap. 12—28). Die Briefe an die Thessalonicher, Galater, Philipper; der Jakobus- 
brief. 2 St. Hauschild, b) Katholische: mit Ol,. S. S. 51. 

Deutsch: Im Sommer (2. Kursushälfte): Lessings Jugenddramen, besonders Minna von 
Bamhelm, ausgewählte Kapitel aus Laokoon und der hamburgischen Dramaturgie, 
Emilia Galotti, Nathan der Weise, Repetition von Schillerschen Gedichten. Vorträge. 

3 St. Schwemer. Im Winter (1. Kursushälfte): Nibelungenlied (XVI bis zu Ende) 
und einige Lieder Walthers v. d. Vogelweide im mittelhochdeutschen Text. Luthers 
Sendbrief; Vom Dolmetschen. Ausgewählte Oden von Klopstock. Lessings Minna von 
Barnhelm. Als Privallektöre (mit nachfolgender Besprechung in der Klasse) : Geibels 
Brunhild, Hebels Nibelungen, Lessings Jugenddramen. — Kurzer Überblick über die 
Geschichte der deutschen Litteratur vom J, 1100 bis auf Lessing; eingehender wurde 
behandelt die höfische Lyrik und höfische Epik, Vorträge der Schüler über Leben 
und Werke von Dichtem (z. B. : Gudrun, Parzival, Hartmann von Aue, Tristan und 
Isolt, Hans Sachs, Opitz). 3 St. Wulff. 

Anfs&tze: Im Sommer: 6. Charakteristik Tellheima. 7. In welcher Weise eTärt«rt Lessing die Frage 
nach der Äbfassnngszeit der Laokoongrappe (Elassen-Anfsatz). 8. Warum ist der Bbein der Lieblingsstrom 
der Deutschen f (Schwemer). Im Winter: 1. Wie Sifrit ersl^en wart. 2. a) RnedegSr von BecheUren; 
b) Volker der kSene spilenun; c) Gang der Handlaug in Geibeb Bninhild. 3. (Klassen-Aufsatz). Wie 
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sacht Odysseos (Iliag IX 226—806) den grollenden Achilles znr Teilnahme am Kampfe zn bewegen? 
4. a) Die BeTolutionsoden Klopstocks; b) Klopstocks Verhältnis zn Friedrich dem Grossen (nach seinen 
Oden). Ausserdem 5. (kleine Klassenarbeit) Grfinde des Verfalls der deutschen Dichtkunst im 14. Jahrh. 
(Wnllff.) 

Lateinisch: Im Sommer (2. Kursushälfte): Horaz Carm. IV (I — IV wiederholt); Epod. 
1, 2, 6, 7, 8, 16; Sat. I, 1; 4, 105-120; 6, 1—99. Epist. I, 16, 1—16. Tacitus Ann. I. 
Im Winter (1. Kursushälfte): Horaz, Carm. II und III. Einige Epoden. Ausgewählte 
Briefe Ciceros (nach der Ausgabe von Aly). Tacit Ann. I. (Anfang). Daneben Privat- 
lektüre besonders aus Caes. B. c. Übungen im unvorbereiteten Übersetzen, Auswendig- 
lernen einzelner Stellen aus Horaz, Ableitung notwendiger stilistischer Regeln und 
synonymischer Begriffe, soweit die Lektüre dazu Veranlassung bot. 5 St. Alle 14 
Tage eine Übersetzung ins Lateinsche in Anschlufs an die Lektüre abwechselnd als 
Klassen- und Hausarbeit, daneben alle 6 Wochen eine Übersetzung ins Deutsche als 
Kiassenarbeit. Dabei grammatische und stilistische Wiederholungen, öfters lateinische 
Inhaltsangaben zur Verarbeitung bezw. Wiederholung des Gelesenen. 1 St. Gillhausen. 

Griechisch: Im Sommer (2. Kursushälfte): Sophokles Antigone zu Ende (von V. 900 an) ; 
Kontrolle der Privatlektüre aus Hom. Ilias IX — XII. Piatos Apologie und Kriton. 
Im Winter (1. Kursushälfte): Hom. lUas. I. H, 1—483. HI 1- 394. IV 223—231, 257—371, 
399—456. V, 1—94. VI. IX 89 bis Ende. (Privatlektüre; VH, 1—312, 433—440. 
Vin 266 — 396. X 203 — 525. IX. XII.) Sophokles Antig. Anfang. Herodot VII 
und Vin mit verschiedenen Auslassungen, die dann der Privatlektüre anheimgegeben 
wurden. Gelegentliche Wiederholungen aus allen Gebieten der Grammatik, soweit 
die Lektüre dazu Anlafs bot. Schriftliche Übersetzungen aus dem Griechischen, 
aus dem gelesenen Schriftsteller. Auswendiglernen geeigneter Dichterstellen. 6 St. 
Gillhausen. 

Französisch: Im Sommer (2 Kursushälfte): Schriftliche Übungen in Form von freien 
Wiedergaben, Übersetzungen aus dem Französischen und Diktaten. Lektüre : Daudet, 
Contes choisis; Molifere, Les Femmes savantes. Sprechübungen. Winter (1. Kursus- 
hälfte): Plötz, Lektion 76 bis zu Ende. Schriftliche Übungen wie oben. Gelesen: Thiers, 
Campagne d'Egypte. Sprechübungen. 2. St. Caumont. 

Englisch: Im Sommer (2. Kursushälfte) : Gelesen, Hume, History of England under Queen 
Elisabeth. Boos (Dickens) Sketches. Mündliche Wiedergaben- und Sprechübungen. 
Winter (1. Kursushälfte): Gelesen, Boos (Dickens) Sketches. Mündliche Wiedergaben 
und Sprechübungen. 

Hebräisch: Im Sommer (2. Kursushälfte): Grammatik nach Seffer (9. Aufl.) §§ 1 — 56 
mit sämtlichen hebräischen Übungsstücken. Im Winter (1. Kursushälfte): Grammatik 
nach Seffer (9. Aufl.) §§. 74—85 mit den hebräischen Übungsstücken. Lektüre der 
Psalmen 46. 98. 100. 113 f. 117. 130. 137 f. 2 St. Hauschild. 

Geschichte: Im Sommer (2. Kursushälfte): Geschichte der epochemachenden weltge- 
schichtlichen Ereignisse vom Untergang der Hohenstaufen bis zur Reformation ein- 
schliefslich. Geographische Repetitionen. Im Winter (1. Kursushälfte): Geschichte 
der epochemachenden weltgeschichtlichen Ereignisse vom Untergange des West- 
en 
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römischen Reiches bis zu Rudolf von Habsburg. — Geographische Repetitionen 8 St. 
Schwemer. 

Mathematik: Im Sommer (2. Kursushälfte) : Wiederholungen des arithmetischen und 
trigonometrischen Pensums der früheren Klassen an Übungsaufgaben. Erweiterung 
der Stereometrie. 4 St. Zint. Im Winter (1. Kursushälfte). Wiederholungen des 
Pensums der früheren Klassen an Übungsaufgaben. Anwendung der Zins^szins- (und 
Renten-) rechnung. Gleichungen IV Grades, die sich auf II Grad reduzieren lassen, 
imaginäre und komplexe Gröfsen. Gleichungen II Grades mit 2 Unbekannten. Ver- 
vollständigung der Trigonometrie. Stereometrie. 4 St. Bopp. 

Physik: Im Sommer (2. Kursushälfte) : Mechanik. 2 St. Zint. Im Winter (1 . Kursushälfte) : 
Wärmelehre, Akustik. 2 St. Bopp. 

Michaelis-Obersekunda. Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Römer. 

Religionslehre: a) Evangelische: Im Sommer (2. Kursushälfte) : Erklärung der 
Apostelgeschichte (Kap. 1 — 12). Lesung von entsprechenden Abschnitten aus Evan- 
gelien, Episteln und Psalmen. Gelegentliche Wiederholung gelernter Sprüche und 
Lieder. Im Winter (1. Kursushälfte): Jünger und Jüngerinnen Jesu. Einteilung und 
Gliederung der Apostelgeschichte: Petrus und Paulus, Paulus und seine Gefährten. 
Gründung und Geschichte der christlichen Kirche in Anschlufs an die Lektüre von 
Apostelgeschichte 1 — 12. Glossolalie und Prophetie Joh. 14 ff., 1 Cor. 1 ff. und 12 ff. 
Wiederholungen. 2. St. Hauschild, b) Katholische: mit OL, S. S. 51. 

Deutsch: Im Sommer (2. Kursushälfte): Goethes Götz von Berlichingen ; das Nibe- 
lungenlied (I — XVI) im mittelhochdeutschen Text. Das Volksepos und die grofsen 
germanischen Sagenkreise. Das Wichtigste aus der mittelhochdeutschen Laut- und 
Flexionslehre. Vorträge der Schüler. 3 St. Wulff. Im Winter (2. Kursushälfte): 
Schillers Wallensteintrilogie, Einführung in den Urtext des Nibelungenliedes. Gelegent- 
liches Auswendiglernen von Dichterstellen; freie Vorträge der Schüler über selbst- 
gewählte Themate. 3. St. Ziehen. 

Aufsätze: Im Sommer (2. Eorsashälite) : 5. a) Wie erklärt sich Wallensteins Schwanken? 
b) Der zweite Akt in WaUensteins Tod. 6. Gold liegt tief im Berge. 7. Wie kommt es, daß Götz Ton 
Berlichingen den Banem die Hanptmannschaft zusagt und so dem Kaiser sein ritterliches Wort bricht? 
8) (Elassenaufsatz) Ariovist. (Wnlfif.) Im Winter (1. Eursushälfte) : 1. Der erste Holk'sche Jäger; 2. Octavio 
Piccolomini; 3. Ein unnütz Leben ist ein früher Tod. 4) In wiefern haben die natürlichen Verhältnisse 
Griechenlands die innere und äußere Entwicklung des griechischen Volkes bestimmt? (Klassenaufsatz). 
Ziehen. 

Lateinisch: Im Sommer (2. Kursushälfte) : Lektüre : Sallust, Bellum lugurthinum. 
40 — 114; Hör. Oden I mit Auswahl. Unvorbereitetes Übersetzen wurde geübt, einzelne 
Oden gelernt. 5 St. Grammatische Wiederholungen. Alle 14 Tage eine schriftliche 
Übersetzung ins Lateinische, zuweilen eine Übersetzung ins Deutsche als Klassen- 
arbeit. 1 St. Im Winter (2 Kursushälfte): Lektüre: Livius Buch XXI, Vergil Aen. 
III u. IV mit Auswahl. Unvorbereitetes Übersetzen wurde häufig geübt; Stellen aus 
Vergil wurden auswendig gelernt. Gelegentlich wurden aus dem Gelesenen stilistische 
Regeln und synonymische Unterscheidungen abgeleitet. 5 St. Grammatik: Wieder- 
holungen in Anschlufs an Gelesenes. Alle 14 Tage eine schriftliche Übersetzung ins 
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Lateinische, abwechselnd als Klassen- und Hausarbeit, daneben alle 6 Wochen eine 
Übersetzung ins Deutsche als Klassenarbeit. 1. St. Römer. 

Griechisch: Im Sommer (2. Kursushälfte) : Lektüre : Lysias Reden VII, XII, 4 — 27, 
XXXII. Hom. Od. Buch X, XII, XIV u. XIX. 5 St. Schriftliche Übungen im Übersetzen 
aus dem Griechischen alle 4 Wochen als Klassenarbeit. Abschlufs der Grammatik., 
1. St. Im Winter (2. Kursushälfte): Lektüre: Xen. HeU. III und IV mit Auswahl 
Xen. Mem. II mit Auswahl. Hom. Odyss. IX — Xm. 5 St. Schriftliche Übungen 
im Übersetzen aus d^m Griechischen in Verbindung mit dem Lesen des Prosaikers 
alle 4 Wochen eine Klassenarbeit. In der Grammatik hauptsächlich die Lehre vom 
Infintiv und Partizip. Einüben des Gelernten in der Klasse. 1 St. Römer (Temme). 

Französisch: Im Sommer (2. Kursushälfte): Plötz Lect. 71 — 75. Mündliche und 
schriftliche Übungen. Diktate und schriftliche Übersetzungen aus dem Französischen 
ins Deutsche. Gelesen: Racine, Athalie. Sprechübungen. Im Winter (L Kursushälfte): 
Plötz Lect. 58 — 65. Mündliche und schriftliche Übungen. Gelesen : Scribe Le verre 
d'eau; daraus Stellen auswendig gelernt. Sodann Thiers Campagne d'Egypte. Diktate. 
Freie Wiedergaben. Schriftliche Übersetzungen aus dem Französischen. Sprech- 
übungen. 

Englisch: Im Sommer (2. Kursushälfte): Plate I. von Lect. 50 bis zu Ende. Schriftliche 
und mündliche Übungen. Gelesen : Longfellow, Evangeline. Sprechübungen. Im 
Winter (1. Kursushälfte): Plate I. von Lect. 32 bis 50. Schriftliche und mündliche 
Übungen. Gelesen : Lamb, Tales from Shakespeare. Sprechübungen. 2 St. Caumont. 

Hebräisch: Im Sommer (2. Kursushälfte): Grammatik nach Seffer (9. Aufl.) §§ 56—73 
mit den hebräischen Übungsstücken. Lesen der Lesestücke. I. — XI. 2 St. Hauschild. 
Im Winter (L Kursushälfte). Grammatik nach Seffer (9. Aufl.) §§ 34—55 mit sämt- 
lichen hebräischen Übungsstücken. 2 St. Hauschild. 

Geschichte und Erdkunde: Im Sommer (2. Kursushälfte): Römische Geschichte bis 
zum Untergang des weströmischen Kaisertums. 3 St. Thieme. Im Winter (1. Kursus- 
hälfte): Wiederholung der griechischen Geschichte und der römischen Geschichte bis 
510. Hauptereignisse der römischen Geschichte his zum Tode des Augustus. Nebenher 
gingen Wiederholungen aus der Erdkunde von Europa. 3 St. Ziehen. 

Mathematik: Im Sommer (2. Kurshälfte): Übungen in logarithmischen Rechnungen. 
Gleichungen einschliesslich der quadratischen mit komplexen Lösungen. Arithmetische 
und geometrische Reihen erster Ordnung. Zinseszins-Rechnung. Abschlufs der Planimetrie. 
Ebene Trigonometrie nebst Übungen im Berechnen von Dreiecken, Vierecken und 
regelmäfsigen Figuren. Im Winter (2. Kursushälfte): Logarithmen. Gleichungen ein- 
schliesslich der quadratischen mit komplexen Lösungen. Kreisberechnung. Abschlufs 
der Ähnlichkeitslehre (Goldner Schnitt, Potenz eines Punktes, einiges über harmonische 
Punkte und Strahlen). Ebene Trigonometrie (besonders des rechtwinkligen Dreiecks) 
nebst Übungen im Berechnen von Dreiecken, Vierecken und regelmäfsigen Figuren. 
4 St. Bopp. 

Physik: Im Sommer (2. Kursushälfte): Magnetismus, Elektrizität. Im Winter (L Kursus- 
hälfte: Magnetismus, Elektrizität. 2 St. Bopp. 



Michaelis-Untersekunda. Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Wirth. 

Religionslehre: a) Evangelische. Im Sommer (2. Kursushälfte) : Bibellesen behufs 
ergänzender Besprechung der 5 Hauptstficke. Erklärung des Markus - Evangeliums. 
Wiederholung des Katechismus und Aufzeigung seiner inneren Gliederung, sowie der 
biblischen Begründung seiner Erklärung. Besprechung einiger Unterscheidungslehren. 
Wiederholung von Sprüchen und Liedern. Im Winter (1. Kursushälfte): Bibellesen 
behufs Ergänzung der früher gelesenen Abschnitte, namenthch zur Bundesgeschichte 
und Gesetzgebung aus dem Pentateuch, zum Messias und Messiasreich aus Jesaias, 
zum 2. und 3. Artikel aus dem Johannesevangelium und paulinischen Briefen. Wieder- 
holung und Erlernung von Sprüchen, Liedern und Psalmen. Fortsetzung von Luthers 
Leben. 2. St. Hauschild. 

Deutsch: Im Sommer (2. Kurshälfte): LektQre: Jungfrau von Orleans, Minna von 
Barnhelm. Auswendiglernen von Dichterstellen und erste Versuche im Vortrag 
kleiner eigener Ausarbeitungen über Gelesenes. Im Winter (2. Kursushälfte) : Lektüre: 
Hermann und Dorothea. Ausgewählte Gedichte von Schiller, Goethe und Uhland. 
3 St. Wirth. 

Aufsitze: Im Sommer: S. Die Schlacht bei Pharaalns. 6. Der Qa,ng der HaDdlung io Schillers 
Jungfrau von Orleans bis mm Auftreten Johannas. 7. Die Einnahme Athens durch Lysander. 6. Thera- 
menei nnd die DreiBig. Dnnois, der Bastard Ton Orleans. Im Winter: 1. „Der wilde Jäger" von Bürger 
und üblanda ,Qtnck von Edenhall*. 2. Der Schanplats von Goethes „Hermann und Dorothea*. 8. Solbat- 
gewahltes Thema (ingleich freier Vortrag). *. Der Hain im Winter, ö. Daa l. Bnch der Odyssee. (Wirth). 

Lateinisch: Im Sommer (2. Kursushälfte): Lektüre: Cic. in Catil. I, II (nicht voll- 
ständig). Gelegentliche Ableitungen stilistischer Regeln und synonymischer Unter- 
scheidungen. Verg. Aen. II (mit Auslassungen). Übungen im unvorbereiteten Über- 
setzen. Auswendiglernen einzelner Stellen. 4 St. Grammatik: Wiederholungen 
und Ergänzungen. Alle 8 Tage eine Übersetzung ins Lateinische als Klassenarbeit 
oder als häusliche Arbeit; alle 6 Wochen eine schriftliche Übersetzung ins Deutsche. 

3 St. Gillhausen. Im Winter (1. Kursushälfte): Lektüre: Liv. XXI. Gelegentliche 
Ableitungen stiliaUscher Regeln und synonymischer Unterscheidungen. Verg. Aen. I. 
Übungen im unvorbereiteten Übersetzen. Auswendiglernen einzelner Stellen. 4 St. 
Grammatik: Wiederholungen und Ergänzungen. Alle 8 Tage eine Übersetzung in 
das Lateinische als Klassenarbeit oder häusliche Arbeit; alle 6 Wochen eine schrift- 
liche Übersetzung ins Deutsche. 3 St. Liermann (Gillhausen). 

Griechisch: Im Sommer (2. Kursushälfte): Lektüre: Hom Od. V. XI. Xen. Hell. II. 

4 St. Grammatik: Die notwendigsten Hauptregeln der Tempus- und Moduslehre. 
2 St. im Winter (L Kursushälfte): Xen. Anab. 11. III. IV. Hom. Od. I. z. T. 4 St. 
Syntax des Namens (Artikel, Pronomen, Casuslehre). Wiederholung der Formenlehre. 
Alle 14 Tage eine Klassen- bezw. Hausarbeit. 2 St. Wirth. 

Französisch: Im Sommer (2. Kursushälfte): Plötz, Grammatik. L. 53—57. Lektüre: 
Thierry, Histoire d'Attila teilweise, Scribe, Verre d'eau. 3 St. Schwemer. Im Winter : 
(1. Kursushälfte): Repetition von Platz Lection 46 — 57. Mündliche und schriftliche 
Übungen. Gelesen: Souvestre, Au coin du feu; daraus Stellen auswendig gelernt. 
Mündliche Wiedergaben. Sprechübungen. 8 St. Caumont. 
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Englisch: Im Sommer (2. Kursushälfte): Plate I. Lection 21—32. Schriftliche und 
mündliche Übungen. Mehrere Lesetücke des Anhangs gelesen. 2 St. Caumont. 

Hebräisch: Im Sommer (2. Kursushälfte): Grammatik nach Seffer (9. Aufl.), §§ 24 — 33 
mit sämtlichen Uebungsstücken. Wiederholung von §§ 1—23. 2 St. Hauschild. 

Geschichte und Er dkunde: Im Sommer (2. Kursushälfte) : Griechische Geschichte bis zum 
Tode Alexanders des Grofsen, nebst Ausblick auf die Diadochenreiche, und römische 
Geschichte bis zu den Samniterkriegen. Im Winter: (1. Kursushälfte): Deutsche und 
preufsische Geschichte von 1740 bis 1813. — Repetition der mittelalterlichen Ge- 
schichte. 2 St. Schwemer. Repetition der physikalischen Erdkunde Deutschlands. 
1 St. Schwemer. 

Mathematik: Im Sommer (2. Kursushälfte): Gleichungen einschliefslich einfacher 
quadratischer mit einer Unbekannten. Potenz mit negativem und gebrochenem Expo- 
nenten. Begriff* des Logarithmus. Übungen im Rechnen mit (fünfstelligen) Loga- 
rithmen. Konstruktionsaufgaben. Definitionen der trigonometrischen Funktionen am 
rechtwinkligen Dreieck. Trigonometrische Berechnung , besonders rechtwinkliger 
Dreiecke. Einiges von den einfachen Körpern nebst Berechnungen von Kantenlängen, 
Oberflächen und Inhalten. Im Winter (1. Kursushälfte): Gleichungen mit einer und 
mehreren Unbekannten, einschliefslich quadratischer mit einer Unbekannten und An- 
wendungen. Begriff* der Potenz mit negativem und gebrochenem Exponenten; Begriff 
des Logarithmus. Berechnung des Kreisumfanges und Kreisinhaltes. Fortführung der 
Ähnlichkeitslehre (goldner Schnitt, Potenz eines Punktes). 4 St. Bopp. 

Physik: Im Sommer (2. Kursushälfte): Die wichtigsten chemischen Erscheinungen. Im 
Winter (1. Kursushälfte): Vorbereitender Lehrgang: Magnetismus, Elektrizität, Akustik, 
einige einfache Abschnitte aus der Optik. 2 St. Bopp. 

Michaelis -Obertertia. Klassenlehrer: Im Sommer: Dr. Boelte; im Winter 
Oberlehrer Dr. Wulff. 

Religion: a) Evangelische: Im Sommer (2. Kursushälfte): Das Reich Gottes im Neuen 
Testamente: Lesung evangelischer und epistolischer Abschnitte zur Lehre vom 
Heiligen Geiste. Die Bergpredigt. Lesung von Matth. 8 — 18 mit Auswahl. Im An- 
schlufs hieran Wiederholimg der gelernten Hauptstücke des Katechismus. Er- 
lernung des festgesetzten Pfingstliedes. Die Unterscheidungslehren. Die 4 Vor- 
reformatoren und Luthers Jugendgeschichte. Im Winter (1. Kursushälfte): Fortsetzung 
der Geschichte des Reiches Gottes im Alten Testamente. Die messianischen Weis- 
sagungen. Das Reich Gottes im Neuen Testamente, eingehend die Bergpredigt. 
Wiederholung des ersten und zweiten Hauptstückes mit Lesung entsprechender Ab- 
schnitte aus Evangelien und Briefen. Wiederholung der gelernten Sprüche, Psalmen 
und Kirchenlieder. Erlernung des festgesetzten Bufsliedes. 2 St. Hauschild. 6) 
Katholische mit OIIIi- S. S. 56. 

Deutsch: Im Sommer (2. Kursushälfte): Monatlich 1 Aufsatz. Lektüre: Schillers Teil. 
Wiederholung von Gedichten. 2 St. Römer. Im Winter (1. Kursushälfte): Schillers 
Balladen und die Glocke; Wilhelm Teil angefangen; aufserdem Lektüre aus Archen- 
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holtz' Geschichte des siebenjährigen Krieges (1 bis 4). Monatlich ein Aufsatz im An* 
schlufs an die deutsche und lateinische Lektüre ; Übungen im Deklamieren und Wieder- 
erzählen. 2 St. Wulff. 

Lateinisch: Im Sommer (2, Kursushälfte): Lektüre: Caes. bell. civ. I; Ovid. Kadmus. 
4 St. Grammatik: Tempus- imd Moduslehre. Alle 8 Tage eine schriftliche Über- 
setzung ins Lateinische als Klassenarbeit im Anschlufs an Gelesenes. 3 St. Römen 
Im Winter (1 Kursushälfte): Lektüre: Ovid. Metam. nach der Auswahl von SiebeUs, 
Abschn. 1. 2. 3. 4. 5. 6. 13. 14. 19. 22; kleinere Abschnitte wurden memoriert. 4 St. 
Grammatik: ut und quod; Infin.; Conj. in Fragesätzen. Oratio obliqua; Tempuslehre. 
Mündliche und schriftliche Übersetzungen aus Ostermann III; wöchentlich ein Schola- 
sticum. 3 St. Wulff. 

Griechisch: Im Sommer (2. Kursushälfte): Beendigung der Formenlehre nach der 
Grammatik von Römer und dem Lesebuch von Wetzel. Xenoph. Anabasis B. I. 
6 St. Bölte. Im Winter (1 Kursushälfte): Die Verba in fu und die wichtigsten 
unregelmäfsigen Verba des attischen Dialekts nach der Grammatik von Römer und 
dem Übungsbuch von Wetzel § 89 bis 115. Xenophons Anabasis I, 1 — 4. Alle 
14 Tage ein Scholasticum ; zuweilen eine häusliche Arbeit. 6 St. Wulff. 

Französisch: Im Sommer (2. Kursushälfte) : Plötz Lection 46 — 50. Schriftliche und 
mündliche Übersetzungen. Gelesen: de Barante, Jeanne d'Arc. Sprechübungen. Im 
Winter (1. Kursushälfte): Plötz Lection 40—50. Schriftliche und mündliche Über- 
Setzungen. Gelesen: Erkmann-Chatrian Le Conscrit de 1813. Mehrere Stellen daraus 
auswendig gelernt. Mündliche und schriftliche Wiedergabe des Gelesenen. Sprech- 
übungen. 2 St. Caumont. 

Geschichte: Im Sommer (2. Kursushälfte): Deutsche Geschichte von 1618 bis zum 
Regierungsantritt Friedrichs des Grofsen. 2. St. Thieme. Im Winter (1. Kursushälfle): 
Deutsche Geschichte von Anfang des 15. Jahrhunderts bis 1618. 2 St. Schwemer. 

Erdkunde: Im Sommer (2. Kursushälfte): Wiederholung der Erdkunde Deutschlands. 
Erdkunde der deutschen Kolonien. 1 St. Thieme. Im Winter (1. Kursushälfte): 
Politische Erdkunde Deutschlands. 1 St. Schwemer. 

Mathematik: Im Sommer (2. Kursushälfte): a) Arithmetik: Gleichungen des ersten 
Grades mit einer und mehreren Unbekannten. Übungen in der Bruchrechnung, 
Potenzen mit positiven ganzzahligen Exponenten, b) Planimetrie: Pythagoras. Berechnung 
der Fläche gradliniger Figuren. Anfangsgründe der Ahnlichkeitslehre. Konstruktions- 
aufgaben. Im Winter (1. Kursushälfte): ä) Arithmetik. Gleichungen des ersten 
Grades mit einer Unbekannten. Wurzelausziehen. Partlaldivision. 3) Planimetrie. 
Kreislehre. Pythagoras. Konstruktionsaufgaben. 3 St. Zint. 

Naturbeschreibung: Im Sommer: Mineralogie. Im Winter: Anthropologie mit 
Hinweisen auf die Pflege der Gesundheit und mit Vergleichungen über den Bau der 
Wirbeltiere. Lehrbücher: Schilling, Kleine Mineralogie; Schilling, Grundrifs I. 2 St. 
(Noll), vom 7. Januar ab Heddaeus. 

Zeichnen: Umrifszeichnen nach plastischen Ornamenten und Zeichnen solcher Ornamente 
mit Licht- und Schattenwirkung. 2 St. Caster. 
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Michaelis-Untertertia. Klassenlehrer: Im Sommer: Oberlehrer Dr. Wulff, im 
Winter: Oberlehrer Zint. 

Religionslehre: a) Evangelische : Im Sommer (2. Kursushälfte): Das Reich Gottes 
im Alten Testamente: Lesung entsprechender biblischer Abschnitte aus dem Pentateuch, 
den Psalmen und Hiob. Wiederholung der gelernten Kirchenlieder. Einprägung des 
Pfingstliedes. Belehrungen über das Kirchenjahr und die gottesdienstlichen Ordnungen. 
2 St. Hauschild. Im Winter (1. Kursushälfte): Das Reich Gottes im Alten Testamente. 
Lesung entsprechender biblischer Abschnitte bis Salomo einschliefslich. Wiederholung 
des früheren Pensums. Wiederholung der früher gelernten Kirchenlieder und Psalmen 
und Einprägung eines neuen Lieds und Psalms. 2 St. Zint. b) Katholische mit OIIIj S. S. 56. 

Deutsch: Im Sommer (2. Kursushalf te) : Poetische und prosaische Lesestücke aus Hopf 
und Paulsiek. Belehrung über die poetischen Formen, soweit zur Erläuterung des 
Gelesenen erforderlich. Auswendiglernen von Gedichten. Kleinere Vorträge der 
Schüler. — Uhlands „Ernst Herzog von Schwaben". — Häusliche Aufsätze alle vier 
Wochen. 2 St. Liermann. Im Winter (1. Kursushälfte): Hopf und Paulsiek für III, 
Prosastücke gelesen, erklärt und von den Schülern frei vorgetragen. Belehrung über 
die poetischen Formen. — Memorieren von Gedichten nach dem hierfür festgesetzten 
Kanon. — Zusammenfassender Überblick über die wichtigsten der deutschen Sprache 
eigentümlichen grammatischen Gesetze. — Aufsätze, bestehend in Erzählungen, 
Beschreibungen, Schilderungen und Übersetzungen aus der fremdsprachlichen Lektüre, 
alle 4 Wochen. 2 St. Banner. 

Lateinisch: Im Sommer (2. Kursushälfte): Lektüre: Caesar, de bell. gall. III. IV. und 
V z. T. 4 St. Grammatik: Die Hauptregeln der Moduslehre nach Gillhausen-Moisz. 
Mündliche und schriftliche Übersetzungen aus dem Übungsbuche von Ostermann III; 
wöchentlich ein Scholasticum. 3 St. Wulff. Im Winter (1. Kursushälfte): Grammatik: 
Ostermann, Wiederholung der Kursuslehre, mehrere Abschnitte aus der Formenlehre. 
Wöchentlich eine schriftliche Arbeit. 3 St. — Lektüre: Caesar, de hello gallico 
1 und II zur Hälfte. Anleitung zur Vorbereitung und Übung im Konstruieren. 
Während des Halbjahres 8 Übersetzungen aus dem Klassenschriftsteller ins Deutsche. 
4 St. Banner. 

Griechisch: Im Sommer (2. Kursushälfte) : WeiterfÜhrung der regelmäfsigen Formen- 
lehre des attischen Dialekts bis zumverbum liquidum einschliefslich (Lehrbuch: Roemer). 
Induktive Ableitung syntaktischer Regeln im Anschlufs an die Lektüre der griechischen 
Lesestücke aus Wetzeis Übungsbuch. Mündliche und schriftliche Übersetzungen ins 
Griechische behufs Einübung der Formenlehre, teils Hausarbeiten, teils Klassenarbeiten. 
6 St. Liermann. Im Winter (1. Kursushälfte): Regelmäfsige attische Formenlehre bis 
zum Verbum, wovon Praes. Imperf Fut. und Aor. Act. und Med. schon durch- 
genommen wurden. Laut- und Accentlehre in Verbindung mit der Flexionslehre. 
Auswendiglernen von Wörtern. Übersetzen aus Wetzeis Übungsbuch mit Auswahl. 
Im Anschlufs an das Gelesene wurden syntaktische Regeln abgeleitet. Mündliche und 
schriftliche Übersetzungen ins Griechische behufs Einübung der Formenlehre alle 14 Tage, 
teils Hausarbeiten, teils Klassenarbeiten im Anschlufs an den Lesestoff. 6 St. Roemer. 
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Französisch: Im Sommer (2. Kursushalfte) : Plotz, Lection 34 — 46. Mündliche und 
schriftliche Übersetzungen. Gelesen : aus Lubkes französischem Lesebuch mehrere 
FrosastOcke. Einige Geichte auswendig gelernt. Sprechübungen. Im Winter 
(1, Kursushälfte): Plötz, 24 — 35. Wiederholung der unregelmäfsigen Verba. Gelesen: 
aus LDbke einige Prosastücke. 1 Gedicht und mehrere Prosastellen auswendig 
gelernt. Sprechübungen. 3 St. Caumont. 

Geschichte: Im Sommer (2. Kursushälfte): Deutsche Geschichte bis zum Ausgang des 
Mittelalters. Gelegentliche Wiederholungen aus der griechischen und römischen 
Geschichte. Lehrbuch : Müller - Junge. 2 St. Liermann. Im Winter (2, Kursus- 
halfte): Kurzer Überblick über die weströmische Kaisergeschichte vom Tode des 
Augustus, dann deutsche Geschichte bis zu den sächsischen Kaisem. 2 St. Roemer. 

Erdkunde: Im Sommer (2. Kursushälfte): Erdkunde von Mitteleuropa. Entwerfen von 
einfachen Kartenskizzen. Lehrbuch: Seydlitz. 1 St. Liermann. Im Winter (1. Kursus- 
hälfte): Physikalische Erdkunde des germanischen Mitteleuropa. 1 St. Roemer. 

Mathematik: Im Sommer (2. Kursushälfte): a) Arithmetik. Bruchrechnung mit allge- 
meinen Zahlen. S) Planimetrie. Parallelogramm. Einfache Sätze aus der Kreislehre. 
Leichte Konstruktionsaufgaben. Im Winter [(1. Kursushälfte): ä) Arithmetik. Die 
Grundrechnungen mit allgemeinen Zahlen bis zur Bruchrechnung. 6) Planimetrie. 
Parallelogramme. Einfache Sätze aus der Kreislehre. Wiederholung des Quarta- 
Pensums. 3 St. Zint. 

Naturkunde: Im Sommer (2. Kursushalfte): Die Knospenbildung und Veredlungsweise 
unserer Holzgewächse. Das Linn6sche System. Die Familien der Gräser, Umbelli 
feren und die Befruchtung, Kreuzung u, s. w. Im Winter (1. Kursushalfte): Infusorien, 
Coelenteraten, Anthozoen, Echinodermen, Würmer, Anthropoden. 2 St. (NoII); vom 
7. Januar ab Zint. 

Zeichnen: Fortsetzung des Körperzeichnens mit Licht- und Schattenwirkung. Einfache 
geometrische Körper: Würfel, vierseitige Säule, Prisma, Pyramide, Kegel, Walze und 
Kugel; einfache zweckdienliche Zusammenstellungen; Vasen, einfache Gypsmodelle 
und leichte Ornamente. 2. St. Caster. 

Michaelis-Quarta. Klassenlehrer: Im Sommer: Oberlehrer Dr. Banner; im Winter: 
Dr. Ziehen. 
Religionslehre: ä) Evangelische: Im Sommer: (2. Kursusliälfte) : Das Allgemeinste 
von der Einteilung der Bibel und die Reihenfolge der biblischen Bücher. Übungen 
im Aufschlagen von Sprüchen. Lesung der neutestamentlichen Geschichte zur Freude- 
und Wartezeit, der alttestamentlichen aus Gen. 12—24 zur Charakteristik Mosis. Aus 
dem Katechismus: Wiederholung des l. und 2. Hauptstückes, Erklärung und Ein- 
prägung des 3. Hauptstückes mit Luthers Auslegung. Wiederholung der bereits 
gelernten Kirchenlieder. Im Winter (l. Kursushalfte): Das Allgemeinste von der 
Benennung und Einteilung der Bibel. Lesung der neutestamentlichen Geschichten zur 
Advents-, Weihnachts-, Epiphanien- und Passionszeit, der alttestamentlichen zur 
Geschichte Noahs, Abrahams, Isaaks, Jakobs und seiner Söhne. Aus dem Katechis- 
mus: Wiederholung des ersten, Einprägung des zweiten Hauptstückes mit Luthers 
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Auslegung. Wiederholung der bereits gelernten Kirchenlieder und Psalmen. Wieder- 
holung der gelernten und Einprägung neuer Sprüche. 2. St. Hauschild, b) Katho- 
lische: mit OIIIi S. 

Deutsch: Im Sommer (2. Kursushälfte) : Hopf und Paulsiek für IV, Prosastücke ge- 
lesen, erklärt und von den Schülern frei vorgetragen. — Memorieren von Gedichten 
nach dem hierfür fortgesetzten Kanon. Der zusammengesetzte Satz und das 
Wichtigste aus der Wortbildungslehre. Alle 14 Tage eine schriftliche Haus^ oder 
Klassenarbeit, bestehend in einer orthographischen Übtmg oder in freiem Nacherzählen 
des in der Klasse Gehörten. 3 St. Banner. Im Winter (1. Kursushälfte) : Grammatik: 
Der zusammengesetzte Satz; die Interpunktionslehre. Alle 14 Tage abwechselnd als 
Klassenarbeit Rechtschreibübungen und schriftliches freieres Nacherzählen des in der 
Klasse Gehörten. Lesen von Gedichten und Prosastücken. Nacherzählen. Auswendig- 
lernen imd Vortragen von Gedichten aus Hopf und Paulsiek Bd. III. 3 St. Ziehen. 

Lateinisch: Im Sommer (2. Kursushälfte) : Lektüre : Nepos plenior : Pericles, Alcibiades, 
Agesilaus, Epaminondas. 4 St. Grammatik: Wulff, Übungsbuch zum Übersetzen aus 
dem Deutschen ins Lateinische für IV, Abschnitt VI, VII und VIII A. Wiederholung 
der Formenlehre, 3 St. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit, darunter während des 
Halbjahres drei Übersetzungen aus dem Klassenschriftsteller ins Deutsche. 3 St. Banner. 
Im Winter (1. Kursushälfte): Lektüre: Nepos Plenior, Miltiades, Themistocles, Ari- 
stides, Pausanias. 3 St. Übungen im Konstruiren, unvorbereiteten Übertragen, kurzer 
Angabe des Inhalts in lateinischer Sprache. Grammatik : Wiederholungen aus der 
Formenlehre. Die Lehre von den Satzteilen, die Kasuslehre z. T. Mündliche und 
schriftliche Übersetzung der entsprechenden Abschnitte des Übungsbuches von Jahr- 
Wulff. Wöchentlich eine Klassenarbeit. 4 St. Ziehen. 

Französisch: Im Sommer (2. Kursushälfte): Plötz, Elementar-Grammatik L. 95 bis 
Ende. Alle 14 Tage eine Klassenarbeit. Mündliche und schriftliche Übungen. 
Auswendiglernen von kleinen Geschichten. Sprechübungen. Im Winter (1. Kursus- 
hälfte): Plötz, Elementar-Grammatik bis Lection50. Alle 14 Tage eine Klassenarbeit. 
Mündliche und schriftliche Übersetzung. Auswendiglernen von kleinen Geschichten. 
Sprechübungen. 4 St. Schwemer. 

Geschichte: Im Sonmier (2. Kursushälfte): Übersicht über die römische Geschichte bis 
zum Tode des Augustus. 2 St. Thieme. Im Winter (1. Kursushälfte): Übersicht 
über die griechische Geschichte bis zum Tode Alexanders des Grofsen nebst Ausblick 
auf die Diadochenreiche und Übersicht über die römische Geschichte bis 510. Ein- 
prägung [der unentbehrlichen Jahreszahlen und des geschichtlichen Schauplatzes. 
2 St. Ziehen. 

Erdkunde: Im Sommer (2. Kursushälfte): Amerika, Australien, Repetition von Asien 
und Afrika. 2 St. Schwemer. Im Winter (2. Kursushälfte): Physische und politische 
Erdkunde von Afrika, Asien und Australien. Wiederholung der Erdkunde von 
Europa, besonders von Deutschland. Freiwillige kleinere Vorträge über selbst- 
gewählte Themata aus der Länderkunde und aus der Geschichte der Entdeckungs- 
reisen. 2 St. Ziehen. 

7* 
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Rechnen und Mathematik: ä) Rechnen; Im Sommer (2. Kursoshfllfte) : Übungen 
SLU% Dezimab'echnong imd Bmchrechnwig. Ein&che und zusammengesetzte Rj^^el- 
detri mit ganzen Tmahlen und BrQchen. Angaben aus dem bürgerlichen Ldien, be- 
sonders Ztnsesrechnung. 6) Planimetrie: Lehre von den Geraden, Winkeln und 
Dreiecken bis zur Anwendung der Kongruenzlehre auf das Deltoid und Paialle- 
Iqgramm. Im Winter (1. Kurseshälfte) : ä) Rechnen: Repetition der Bruchrechnung 
und Dezimalrechnung. Einfache und zusammengesetzte R^eldetri mit ganzen Zahlen 
^ und Brfichen. 6) Planimetrie: Lehre von den Geraden, Winkeln und Drdecken 
bis zu den 2 ersten Kongruenzsätzen nebst Anwendungen. 4 St. Bopp. 

Naturbeschreibung: Im Sommer: Die FamUien der Amygdalaceen , Pomaceen, 
Rosaceen, Kompositen, Palmen. Vertreter anderer Familien. Im Winter: Die Rep- 
tilien, Amphibien, Fische und Insekten. Lehrbuch: Schilling, Grundrifs I und II, B. 
2 St. (NoILj Vom 7. Januar ab Heddaeus. 

Zeichnen: Einfache Flächenomamente — Blüten, Rosetten, Füllungen, Bänder und freie 
Endungen — in Umrifs und Farbenausführung. Beginn des Körperzeichnens: Stab, 
rechter Winkel, Achsenkreuz, Quadrat, Leiter, Würfel, Pyramide, Kreis. 2 St. Gasten 

Michaelit4)uinta. Klassenlehrer: Im Sommer Dr. Bölte, im Winter Schmidt. 

Religion: a) Evangelische: Im Sommer (L Kursushälfte): Biblische Geschichten des 
Neuen Testaments. Katechismussprüche und Kirchenlieder. 2 St. Zint. Im Winter 
(1. Kursushälfte): Biblische Geschichten des Neuen Testamentes nach Schmidt 
im Anschlufs an Advent, Weihnachten, Epiphanias und Passion. Aus dem Kate- 
chismus: Wiederholung des 1. Hauptstückes; Erklärung luid Einprägung des L Artikels 
mit Luthers Auslegung. Einprägung von 12 Katechismussprüchen und 3 Kirchen- 
liedern, Wiederholung der in VI gelernten. 2 St. Hauschild. 6) Katholische mit OV S. S. 60. 

Deutsch: Im Sommer (2. Kursushälfte): Der einfache und der erweiterte Satz. Das 
Notwendigste vom zusammengesetzten Satze. Alle 14 Tage abwechselnd ein Diktat 
und eine freie Nacherzählung besprochener Themata. Ausgewählte Stücke aus Hopf 
und Faulsiek wurden besprochen und z. T. auswendig gelernt. 3 St. Bölte. Im 
Winter (1. Kursushälfte): Der einfache und der erweiterte Satz. Das Notwendigste 
vom zusammengesetzten Satze. Rechtschreibeübungen in wöchentlichen Diktaten. 
Erste Versuche im schriftlichen Nacherzählen. Erzählungen aus der alten Sage und 
Geschichte. Auswendiglernen von Gedichten. 3 St. Wirth. 

Lateinisch: Im Sommer (2. Kursushälfte): Wiederholung der regelmäfsigen Formen- 
lehre. Die Deponentia, das Wichtigste aus der unregelmäfsigen Formenlehre. An- 
eignung eines angemessenen Wortschatzes im Anschlufs an Perthes Übungsbuch mit 
Vocabularium für V. Syntaktische Regeln nach Bedürfnis des Lesestoffes. Alle 8 Tage 
eine schriftliche Klassenarbeit. 8 St. Bölte. Im Winter (2. Kursushälfte): Perthes 
für V. St. 113—190 sonst wie in M. VI. 8 St. Wirth. 

Erdkunde: Im Sommer (1. Kursushälfte) : Physische und politische Erdkunde von Europa 
nach Seydlitz Ausg. B. Anfinge im Entwerfen von einfachen Kartenumrissen. Weitere 
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Einführung in das Verständnis des Globus und der Karten. 2 St. Bölte. Im Winter 
(1, Kursushälfte): Physische Erdkunde Deutschlands. Weitere Einführung in das 
Verständnis des Reliefs und der Karten. Anfänge im Entwerfen von einfachen Um- 
rissen an der Wandtafel. 2 St. Wulff. (Temme.) 
Rechnen: Im Sommer (2. Kursushälfte) : Wiederholung der gemeinen Brüche. Dezimal- 
brüche. Einfache Aufgaben der Regeldetri. 4 St. Zint. Im Winter (1. Kursus- 
hälfte): Teilbarkeit der Zahlen. Gemeine und Decimalbrüche. Einfache Aufgaben 
der Regeldetri. 4 St. Schmidt. 

Naturbeschreibung: Im Sommer: Die Familien der Cruciferen, Papilionaceen, Labiaten, 
Skrofularinen, Solanaceen, Boragineen. Dazu Vertreter anderer Familien. Im Winter: 
Die Vögel. Lehrbuch: Schillings Grundrifs I und II, B. 2 St. (Noll.) Vom 7. Januar 
ab Heddaeus. 

Zeichnen: Die gerade Linie, der rechte Winkel, das Rechteck, Quadrat, gleichseitige 
Viereck, Acht-, Sechs- und Fünfeck; geradlinige Verzierungen. Die gebogene Linie: 
Der Kreis, die Spirale, die Ellipse und stilisierte Blatt- und Blütenformen. 2 St. Caster. 

Schreiben: Deutsche und lateinische Schrift. 2 St. Schmidt. 

Michaelis-Sexta. Im Sommer: Schmidt. (Ging Michaelis 1892 ein.) 

Religionslehre: a) Evangelische. Im Sommer (2. Kursushälfte) : Biblische Geschichte 
des Alten Testaments nach Schmidt. Von der Sendung Mosis bis zur Teilung des 
Reiches. Aus dem Katechismus Durchnahme und Erlernung des 1. Hauptstückes 
mit Luthers Auslegung. Wiederholung bezw. Einprägung der 4 festgesetzten Lieder. 

3 St. Becker. (Hauschild), i) Katholische: OV. S. 60. 

Deutsch: Im Sommer: Starke und schwache Flexion. Rechtschreibeübungen in wöchent- 
lichen Diktaten. Lesen von Gedichten und Prosastücken. Erzählungen aus der vater- 
ländischen Sage und Geschichte. Auswendiglernen von Gedichten. 8 St. Wirth. 
Lateinisch: Im Sommer: Perthes St. 59 — 110. Wöchentlich eine halbstündige Klassen- 
arbeit im Anschlufs an den Lesestoff. Reinschriften derselben und gegen Ende des 
Schuljahres auch in der Klasse vorbereitete Übersetzungen als Hausarbeiten. 8 St. Wirth, 

Rechnen: Im Sommer : (2. Kursushälfte) : Übungen in der decimalen Schreibweise der 
deutschen Mafse, Gewichte und Münzen. Die 4 Grundrechnungsarten mit Decimal- 
brüchen. 4 St. Schmidt. 

Naturbeschreibung: Wie Oster-Sexta, Sommer. 2 St. (Noll.) 

Schreiben: Deutsche und lateinische Schrift. 2 St. Schmidt. 

Oster - Sexta. Frankfurter Lehrplan. Klassenlehrer : Oberlehrer Dr. Banner. 

Religionslehre: a) Evangelische : Bibl. Geschichten des Alten Testaments nach dem 
Lesebuch von Schmidt. Durchnahme und Erlernung der 10 Gebote mit Luthers 
Auslegung; einfache Worterklärung des 2. und 3. Hauptstücks; Einprägung von 

4 Kirchenliedern und einigen Katechismussprüchen. 3 St. Schmidt, b) Katholische: 
S. OV. S. 60. 

Deutsch: Hopf und Paulsiek für Sexta, Prosastücke gelesen, erklärt und von den Schülern 
frei wiedererzählt. Erzählungen aus der vaterländischen Sage und Geschichte. 



Memorieren von Gedichten nachdem hierfür festgesetzten Kanon. Redeteile und Glieder 
des einfachen Satzes ; die Unterscheidung der starken und schwachen Flexion. 
Deutsche Rechtschreibung § 1—23. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit : ortho- 
graphische Übungen, Übersetzungen aus dem FranzOüschen, freie Nacherzählusg 
eines im französischen Buche gelesenen Stückes. 5 St. Banner. 

Französisch: Banner, französisches Lese- und Übungsbuch, erster Kursus, sUmtliche Prosa- 
stücke und Gedichte gelesen, abersetzt und durch grammatische und sachliche Analyse, 
durch vielfache Umbildung, durch Vorführung in Form von Dialogen, durch Veran- 
schaulichung an Bildern und durch Verwendung des Sprachschatzes in Frage und 
Antwort geübt. Die meisten Gedichte und mehrere ProsastQcke memoriert. Die 
regelmäfsige Formenlehre, insbesondere avoir und Stre und das regelmäfsige Verbum 
durchgenommen. Seit Be^n des zweiten Vierteljahres wöchentlich eine schriftliche 
Arbeit : kleine französische Nacherzählungen, Beantwortung französisch gestellter 
Fragen in französischer Sprache und Übersetzungen deutscher Sätze ins Französische. 
6 St. Banner. 

Erdkunde: Im Sommer: Grundbegriffe der physischen und der mathematischen 
Erdkunde elementar und in Anlehnung an die nächste örtliche Umgebung. Erste 
Anleitung zum Verständnis des Globus und der Karten. Heimatkunde vonj Frankfurt. 
Das Maingebiet. Anfänge im Entwerfen von euifachen Umrissen. 2 St. Liennann. 
Im Winter: Rhein- und Donaugebiet. Allgemeines über Temperatur, Windet Nieder- 
schlage. Entwerfen von Karten. Kleine häusliche Aufsätze. 2 St. Schwemer. 

Rechnen: Wiederholung der Gnindrechnungen mit ganzen Zahlen. Die deutschen 

[ Mafse, Gewichte und Münzen : die 4 Grundrechnungsarten mit benannten Zahlen nebst 

j" Übungen in der decimalen Schreibweise. Die 4 Grundrechnungsarten mit Decimal- 

I brüchen. Teilbarkeit der Zahlen, Addition und Subtraktion der gemeinen Brüche. 

5 Sl. Schmidt. 

Naturbeschreibung: Im Sommer: Betrachtung einzelner in ihrem Bau einfacher 
oder für den menschlichen Haushalt wichtiger Pflanzen. Im Winter : Die Ordnungen 
der Säugetiere. Lehrbuch: Schilling, Grundrifs I. 2. St. (Noll.) Vom 7. Januar ab 
Weismantel. 

Schreiben: Deutsche und lateinische Schrift. 2 St. Schmidt. 
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B. Abteilung II. 

Osterklassen nach dem allgemeinen Lehrplan. Unter Leitung des Herrn Oberlehrers Dr. Baier. 

Oster-Oberprima. Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Baier. 

Religionslehre: ä) Evangelische : Erklärung neutestamentlicher Schriften : des 
Römerbriefs (1 — 8 nach dem Urtext), des Jakobus-, des 1. Johannes-, des 1. Petribriefes 
und des 1. Briefes an die Thessalonicher. Wiederholung der Apostelgeschichte und 
des Briefes an die Galater. Besprechung einzelner Artikel der Augustana. Die Lehre 
von [Gott, von der Sünde und von der Erlösung. Wiederholung des 2. und 3. 
Hauptstückes des Katechismus. 2 St. ,Trommershausen. — 6) Katholische: 1. Kirchen- 
geschichte: Von Gregor VII. bis zur Glaubensspaltung (1073 — 1517), aus der Neuzeit 
die Glaubensspaltung in Deutschland nach Wedewers „Grundrifs der Kirchen- 
geschichte". 2. Glaubenslehre: Erstes und zweites Hauptstück nach Wedewers 
Glaubenslehre. 2 St. Jost. (Für die katholischen Schüler waren die Primen und 
Sekunden vereinigt.) 

Deutsch: Goethes Leben. Goethes lyrische Gedichte und Dramen (Götz, Egmont, 

Iphigenie, Tasso). Schillers Leben, lyrische Gedichte und Dramen. Vorträge der 

Schüler nach eigener Ausarbeitung, besonders über Leben und Werke von Dichtem 

neuerer Zeit. 3 St. Trommershausen. 

Aufsätze: 1. Die wichtigsten Ergebnisse von Leasings Laokoon. 2. Die Bedeutung der allgemeinen 
Wehrpflicht. 8. Wie ist das Verhalten Antigenes und Kreons zu beurteilen? (BUassenaufsatz). 4. Das 
niederländische Volk nach Goethes Egmont. 5. a. Die Zustände des Deutschen Reiches nach Goethes G^tz. 
b. Götz von Berlichingen , sein Recht und seine Schuld. 6. a. Griechisches Leben in (Goethes Iphigenie. 
b. Deutsches Leben in Groethes Iphigenie (Klassenaufsatz). 7. Welche Veränderungen hat die Anwendung 
der Dampfkraft hervorgerufen? 8. Die Ursachen der französischen Revolution vom Jahre 1789. 
(Abiturientenaufsatz). 

Lateinisch: Lektüre: 5 St. Tacitus Historien I, 1 — 51, Germania, Annalen II und 
andere Stellen. Ciceros zweite Philippica. Plautus Trinummus. Horaz Episteln I, 17 — 20. 
II, 1 — 3. Satiren I mit Auswahl. II, 6. 8. Privatlektüre namentlich aus Livius. 
Übungen im unvorbereiteten Übersetzen, namentlich aus Tacitus Historien. Auswen- 
diglernen einzelner Stellen aus Horaz. Stilistisches und Synonymisches. — Alle 14 
Tage eine Übersetzung ins Lateinische, meist im Anschlufs an Gelesenes, abwechselnd 
als Klassen- und als Hausarbeit, daneben Übersetzungen ins Deutsche und freie 
Ausarbeitungen im Anschlufs an die Schriftsteller. 1 St. Zusammen 6 St. Riese. 

G riechisch: Lektüre. Plato Apologie, Protagoras (zum Teil) ; Demosthenes Olynth. JE, III, 
Phil. ffl. Homer Ilias VI, VII, X— XX, XXII, XXIV; Sophokles König Ödipus; 
Aristophanes Wolken. Auswendiglernen geeigneter Stellen aus den Dichtem. — 
Grammatische Wiederholungen aus allen Gebieten je nach Bedürfnis, aber nur ge- 
legentlich. Übersetzungen aus dem Griechischen alle 4 Wochen. 6 St. Baier. 
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Französisch: Lektüre; B6ranger Auswahl aus seiaen Chansons (Weidmann'sche Ausgabe). 
Moli^re, Tartuffe (Auswahl). Mirabeau, ausgew. Reden (Weidmann'sche Ausgabe). 
Augier & Sandeau, le gendre de M. Poisier. TöpfFer, Nouvelles genevoises (priv.). 
Zusammenfassende grammatische Wiederholungen nebst mündlichen Obersetzungen 
ins Französische. Regelmäfsige schriftliche Übersetzungen nach Diktat aus dem 
Französischen. Sprechübungen. Inhaltsangaben. Vorträge. 2 St. Cuers. 

Hebräisch: Wiederholung der Formenlehre nach Seffers Elementarbuch der hebräischen 
Sprache von G. R. Hauschild. Übungsstücke, besonders § 1—41 und § 57 — 78. 
2 St. Trommershausen. 

Englisch: Macaulay, Lord Clive, Auswahl ; Sheridao, the Rivals ; Scott, the Lay of 
the last Minstrel zum gröfsten Teil. Sprechübungen und Grammatisches bei der 
Lektüre. 2 St. Peüssier. 

Geschichte und Erdkunde: Die wichtigsten Begebenheiten der Neuzeit vom Ende 
des dreifsigjährigen Krieges, besonders die brandenburgisch-preufsische Geschichte, bis 
zur Gegenwart im Zusammenhang ihrer Ursachen und Wirkungen. 3 St. Reuss. 

Mathematik: Binomischer Lehrsatz für ganze positive Exponenten. Abschlufs der 
Stereometrie, insbesondere die zum Verständnis der mathematischen Geographie 
erforderlichen Grundformein ober die dreiseitige Ecke. Der Koordinatenbegriif und 
einige Grundlehren von den Kegelschnitten. Lehrbücher: Heis , Gaufs , Oppel. 
4 St. Schütz. 

Anfg&ben für die Beifeprafang:. Ostera 1893. I.EsboII bei einer Ellipse, deren ExcentrioitSt, 
kleine Halbachse und große Halbachse eine arithmetische Eeibe von der Differenz S bilden, die Entfernung 
der Brennpunkte nnd der Flächeninhalt bestimmt werden. 2) Ein DrBiei;k, ron dem die Gmndlinie gleich 
6 cm ist nnd die zn den Schenkeln gehörigen Höhen i cm nnd 5 cm betragen, gull konitraiert nnd in ein 
Quadrat verwandelt werden. 3. FQr ein Dreieck ABC seien die Eckpunkte durch Koordinaten gegeben 
nnd zwar sei j1=P {6; 3), B=P (8; 9) und C=/' (U; ß); es sollen die Seiten, der Inhalt und der 
Winkel BAC beatimmt werden. 4. Bei der Labmeyer'schen elektrischen Kraft ttbertragnng von Offenbach 
nach IfVackfart a. H. im Sommer 1891 wurde ein Draht von 8 mm Dicke und einer Gesamtlänge von* 
etwa 18 Km. verwendet. Was ist das absolute Gewicht dieses Drahtes, wenn das speciSscbe Gewicht 
gleich 8,9 gesetzt wird, und wie groß ist die Oberfläche einer Kugel, die mit dem Draht gleiches 
Volumen hatF 

Physik:' Optik. Mathematische Geographie. Repetitionen und Erweiterungen des früher 
Durchgenommenen. Lehrbuch: Krebs. 2 St. Schütz. 

Oster -Unterprima. Klassenlehrer: Oberlehrer Prof. Dr. Riese. 

Religionslehre: ä) Evangelische : Kirchengeschichte : Christenverfolgungen, Juden- 
christentum, Paulinismus, Arius und Athanasius, Mönchtum, Augustin und Pelagius, 
die Entwicklung der römisch-katholischen Kirche, die Reformation und ihre Vor- 
bereitung. Wiederholung der reformatorischen Schriften Luthers und des Katechismus. 
Erklänmg neutestamentlicher Abschnitte, welche die Person Jesu Christi betreffen; 
die Begrifle Messias, Gottessohn, Menschensohn. Anselm. Besprechung einzelner 
Artikel der Augustana. Wiederholung der Apostelgeschichte. 2 St. Trommershausen. — 
6) Katholische: S. Ol,. 
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Deutsch: Überblick über den ersten Teil der deutschen Litteraturgeschichte im Anschlufs 
an Herbsts Hülfsbuch: die nordischen Sagen und die grossen germanischen Sagen- 
kreise (insbesondere die Edda, das Hildebrandslied, Waltharilied, Heiland, Nibelungen- 
und Gudrunlied). Das höfische Epos und die höfische Lyrik (Walther v. d. Vogelweide). 
Femer die Entwicklung der deutschen Litteraturgeschichte vom Beginn des 16. bis 
zum Ende des 18. Jahrhunderts. Einige Oden Klopstocks, ausgewählte Stücke aus 
Lessings Abhandlung von der Fabel, aus den Litteraturbriefen, Laokoon und aus der 
Hamburger Dramaturgie. Lessings Dramen wurden privatim gelesen und in der Klasse 
besprochen. Vorträge der Schüler nach eigenen Ausarbeitungen, besonders über 
Leben und Werke von Dichtem. 3 St. Trommershausen. 

Aufsätze: 1. Wodurch wurden die Niederländer zum Abfall von Spanien veranlaßt? (Nach Schillers 
AbfaU der Niederlande). 2. Welche Tugenden werden in der deutschen Heldensage verherrlicht? (Klassen- 
aufsatz.) 8. Wem Oott will reehte Gunst erweisen, den schickt er in die weite Welt. 4. Die Folgen der 
Kreuzzttge. 5. Über den Unterschied der Poesie und Malerei nach Lessings Laokoon. (Klassenaufsats). 
6. Inwiefern ist Lessings Minna von Bamhelm ein volkstümliches Drama? 7. Schicksal und Schuld des 
Königs Ödipus. 8. Wodurch hat Lessing zur Hebung des nationalen Selbstbewußtseins beigetragen? 

Lateinisch: Lektüre 5 St. Tacitus Annalen L Auswahl aus Ciceros Briefen (Ausgabe 
von Aly) sowie aus Horaz (Carm. II z. T., III — ^IV mit Auswahl, Epod. 2, Episteln 
I, 1 — 16). Übungen im unvorbereiteten Übersetzen. Auswendiglernen einzelner Stellen 
aus Horaz. Stilistisches und Synonymisches. — Alle 14 Tage eine Übersetzung ins 
Lateinische meist im Anschlufs an Gelesenes abwechselnd als Klassen- und Hausarbeit, 
daneben Übersetzungen ins Deutsche oder freie Ausarbeitungen im Anschlufs an die 
Schriftsteller. Grammatisches und Stilistisches. 1 St. Zusammen 6 St. Riese. 

Griechisch: Lektüre : Thukydides Buch VI — VII mit Auswahl. Plato, Apologia 
Socratis. Ilias I — VI. Sophokles, Oedipus Rex. Auswendiglernen einzelner Stellen. 
Übersetzungen aus dem Griechischen und freie Ausarbeitungen im Anschlufs an die 
Schriftsteller; gelegentlich grammatische Wiederholungen. 6 St. Riese. 

Französisch: Lektüre : Racine, Britanniens. Daudet, Lettres de mon moulin. Grammatik : 
Plötz, L. 67 bis zum Schluss. Regelmässige schriftliche Übersetzungen nach Diktat 
aus dem Französischen. Übungen im freien mündlichen und schriftlichen Gebrauch 
der französischen Sprache. Vorträge. 2 St. Cuers. 

Hebräisch: Formenlehre nach Seff ers Elementarbuch der Hebräischen Sprache von 
G. L. Hauschild; § 1—41 und § 57—68 mit den betreffenden Übungststücken. 2 St. 
Trommershausen. 

Englisch: Irving , Sketchbook , Auswahl ; Swift , a voy age to Lilliput , Sprechübungen 
und Grammatisches bei der Lektüre. 2 St. Pelissier. 

Geschichte und Erdkunde: Die epochemachenden weltgeschichtlichen Ereignisse 
vom Untergang des weströmischen Reiches bis zum Ende des dreifsigjährigen Krieges. 
3 St. Reuss. 

Mathematik : Wiederholungen' des arithmetischen Pensums der früheren Klassen an Übungs- 
aufgaben. Zinseszins- und Rentenrechnung. Die imaginären Gröfsen. Vervollständigung 
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der Trigonometrie (Additionstheoreme). Stereometrie nebst der zum Verständnis der 
mathematischen Geographie dienenden Betrachtung der Kugeloberfläche. LehrbOcher : 
Heis, Gaufs, Oppel. 4. St. Schütz. 
Physik: Mechanik nebst Elementen der Wännetheorie imd der WeUenlehre. Akustik. 
Lehrbuch: Krebs. 2 St. Schütz. 

Oster-Obersekunda. Klassenlehrer: Oberlehrer Prof. Dr. Berch. 

Religionslehre: a) Evangelische: Erklärung der ganzen Apostelgeschichte. Lesung von 
Abschnitten anderer neutestamentlicher Schriften. Wiederholung von Katechismus 
(innere Gliederung desselben), Sprüchen und Liedern. 2 St. Koob. — b) Katholische : 
Siehe Ol,. 

Deutsch: Einführung in das Nibelungenlied nach dem Urtext in dem nüttelhochdeutschen 
Lesebuch von Legerlotz. Ausblicke auf die nordischen Sagen, die germanischen Sagen- 
kreise und die höfischen Dichter. Lektüre von Wallensteins Lager, Piccolomini, 
Wallensteins Tod und Göthes Götz. Auswendiglernen von Stellen aus dem Wallenstein 
und kleinen Abschnitten aus dem Nibelungentext. Freie Vorträge der Schüler nach 
eigener Ausarbeitung über die mhd. Dichtungen und im Anschlufs an die Klasseiv- 
leklüre. 3 St. Berch. 

Aufsätze; 1. Wallenstein und seine Soldaten (ScbJtdenuig nach WalleosteinB Lager). 2. Welche 
Vorteile hatte Haoiiibal dnrch Beine überlegene Stellung am tradmenischen See F 3. Wallenstein und Kaiser 
Ferdinand (in Fonn einer ErzUhlnng nach Schillen Drama). 4. Die KOnigsbarg des Priamag nach Vergil II 
438— 55S (Kkssenarheit). 5. Die Schlacht bei Cannae nach Lirins. 6. Aemilios Paallas ein Beispiel 
aufopfernder Vaterlandsliebe. T. Anfenthalt der Bnrgunden an Rüdigers Hof (nach dem 27. Abenteuer des 
Nibelungeniicdes). 8. Der letzte Kampf und Untergang der Hanpthelden der Bnrganden im Nibelungen- 
lied (KlaHaeoarbeit). 

Daneben kleinere Ausarbeitungen ebenfalls im Anschlufs an die KlassenlektOre. 

Lateinisch: Lektüre : 5 St. Livius Bücher XXII, XXIII und XXIV, das letzte zur 
Hälfte als PrivatlektOre. Cicero in Catil. I bis IV. Verg. Aen. II und IV, Abschnitte 
aus andern Büchern mit Auswahl und zusammenfassende Übersicht über das Epos. ~ 
Alle 14 Tage abwechselnd ein Extemporale im Anschlufs an die Lektüre oder eine 
Hausarbeit nach Diktat, daneben alle ß Wochen eine Übersetzung ins Deutsche als 
Klassenarbeit. Grammatische Wiederholungen im Anschlufs an die schriftlichen 
Übungen, 1 St. Zusammen 6 St. Berch. 

Griechisch: Lektüre : Xenophon Memor. I und II mit Auswahl (im Sommer). Herodot, 
Hb. VI. Zug des Mardonios, Schlacht bei Marathon, lib. VII. Zug desXerxes, Schlacht 
bei Thermopylae. Homer, Odyss. Üb. VIU (Ausw.). XIII, XIV, XV— XVII 
und XIX mit Ausw-, XXIII. Priv. IX-XII, XXI und XXII. 5 St. Schriftliche 
Übungen im Übersetzen aus dem Griechischen in Verbindung mit dem Lesen des 
Prosaikers alle 4 Wochen. Grammatik: Weitere Einführung in die Syntax der Tempora 
und Modi, Lehre vom Infinitivus und Participium. Wiederholungen aus der Formen- 
lehre. 1 St. Zusammen 6 St. Cuers. 

Französisch: Lektüre : Guizot, bist, de la civilisation en Europe (z. T. priv.), Renger'sche 
Ausgabe. Sandeau, Mlle de la Seigli^re. Alfred de Müsset: II faut qu'une porte 
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soit ouverte ou ferm6e. Grammatik: Plötz, L. 58 bis zum Schlufs. Regelmäfsige 
schriftliche Übersetzungen aus dem Französischen. Sprechübungen. 2 St. Cuers. 

Hebräisch: Formenlehre nach Seffers Elementarbuch der hebräischen Sprache von 
G. R. Hauschild § l— 41 und § 57—61 mit den betreffenden Übungsstücken. 2 St. 
Trommershausen. 

Englisch: Lamb, six tales f rom Shakespeare ; Byron, Childe Harolds pilgrimage, Aus- 
wahl. Sprechübungen und Grammatisches bei der Lektüre. 2 St. Pelissier. 

Geschichte und Erdkunde: Römische Geschichte bis zum Jahre 476. Deutsche 
Geschichte bis zu) Karl dem Grofsen. Geographische Repetitionen. 3 St. Reufs. 

Mathematik: Die Lehre von den Potenzen, Wurzeln und Logarithmen. Gleichungen 
einschliefslich der quadratischen mit mehreren Unbekannten. Arithmetische und 
geometrische Reihen erster Ordnung. Abschlufs der Ahnlichkeitslehre (goldener 
Schnitt, einiges über harmonische Punkte und Strahlen). Ebene Trigonometrie nebst 
Übungen im Berechnen von Dreiecken, Vierecken und regelmäfsigen Figuren. Lehr- 
bücher: Heis, Gaufs, Oppel. 4 St. Schütz. 

Physik: Wärmelehre, Magnetismus, Elektrizität. Wiederholungen der chemischen und 
mineralogischen Grundbegriffe. Lehrbuch: Krebs. 2 St. Schütz. 

Oster -Untersekunda. Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Reufs. 

Religionslehre: a) Evangelische : Das Reich Gottes im Alten und Neuen Testamente. 
Erklärung des Markusevangeliums. Wiederholung des Katechismus und Aufzeigung 
seiner inneren Gliederung, Wiederholung von Sprüchen, Liedern und Psalmen. 2 St. 
Koob. — b) Katholische: Siehe O Ij. 

Deutsch: Deutsche Balladenpoesie. Lied von der Glocke. Goethes Hermann und 

Dorothea, Schillers Wilhelm Teil und Jungfrau von Orleans gelesen und erklärt. 

Vorträge. 3 St. Reuss. 

Anfsätze: 1. Wie sacht der Ordensritter in Schillers „Kampf mit dem Drachen'' sich zu recht- 
fertigen P 2. Elearch (nach Xenophon, Klassenanfsatz). 3. Zag der Vertriebenen (nach Hennann und 
Dorothea). 4. Inhalt des zweiten Gesanges von Hermann und Dorothea. 5. Warum ist der Rhein der 
LieblingsBtrom der Deutschen? tf. Der Fall Athens (Klassenaufsatz). 7. Wodurch wird Teil zur Ermordung 
Geßlers getrieben? 8. Die Kriege Friedrich des Qroßen (Prttfungsarbeit). 

Lateinisch: Caesar bell. civ. III (mit Auswahl), Livius XXI, XXII (Anfang), Cicero 
Catil. I, II; Vergil. I, II. Anleitung zur Vorbereitung. Übungen im unvorbereiteten 
Übersetzen und Rückübersetzen. Auswendiglernen einzelner dichterischer Stellen. 
Gelegentlich wurden aus dem Gelesenen stilistische Regeln und synonymische Unter- 
scheidungen abgeleitet. — Grammatik. 3 Stunden. Wiederholungen und Ergänzungen. 
Alle 8 Tage eine Übersetzung in das Lateinische im Anschlufs an Gelesenes als 
Klassenarbeit oder als häusliche Arbeit; alle 6 Wochen statt der erwähnten Klassen- 
arbeit eine schriftliche Übersetzung ins Deutsche. Zusammen 7 St. Baier. 

Griechisch: Wiederholung der Formenlehre. Casussyntax. Das Wichtigste aus der 
Moduslehre. Gelesen wurde Xenophon Anab. III und Hellen. II. Homer Odyssee 
I und VI, Alle 14 Tage eine Klassenarbeit. 6 St. Reufs. 

8* 
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Französis cli: Lektüre: Michaud, infiuence et r^ultata des croisades (aus Histoire des 
croisades) Renger'sche Ausgabe (z. T. priv.). Moli^e, le Malade imaginaire. Grammatik : 
Befestigung des Konjunktiv (Plötz L. 50—55), Artikel (L. 58—65), VergleichuQg (L. 66), 
Adjektiv (L. 68), Adverb und Negationem (L. 69), Flurvost z. T. (L. 70), Particip 
(L. 56 und 57), Infinitiv {L. 51 und 57), Infinitiv (L. 51 und 54). Erweiterung des 
Wort- und Fhrasenschatzes. Schriftliche und mündliche Übersetzungen ins Französische. 
Nachahmende Wiedergaben. Sprechübungen im Anschlufs an Gelesenes und an 
Vorkommnisse des taglichen Lebens. 3 St. Cuers. 

Geschichte und Erdkunde: Deutsche und preufsische Geschichte und die wichtigsten 
Ereignisse der allgemeinen Geschichte von Friedrich dem Grofsen bis zur Gegenwart. 
Wöchentliche geographische Repetitionen. 3 St. Reufs. 

Mathematik: ä) Geometrie: Ahnlichkeitslehre, Kreisberechnung. Konstruktionsaufgaben. 
Trigonometrische Berechnung rechtwinkeliger Dreiecke. Die einfachen Körper nebst 
Berechnungen von Kantenlängen, Oberflächen und Inhalten, b) Arithmetik: Gleichungen 
vom 1. Grade mit einer und mehreren Unbekannten, einfache quadratische Gleichungen 
mit einer Unbekannten, Die Lehre von den Potenzen, Wurzeln und Logarithmen, 
Lehrbücher: Heis, Gaufs: Logarithmentafel. 4 St. Fischer. 

Aufgaben fär die Abschlaßprttfung. Ostern 1893. 1. Zwei EOrper, deren Entfenmng 
I8I7 m betrügt, bewegeD sich zogleieh »nfangend, einander entgegen. Der erste macht in der Seknnde 
9 m mehr als der zweite. Wie viel Uetor legt jeder, weon ate bis zam Znaammentreffen 23 Sekondea 
gebrauchen, znrack, 1. in der Seknnde, 2. im Ganzen? 2. Welchen Weg durcblfiuft ein Punkt im ümfuige 
einer kreigfSrmigen Scheibe in einer Seknode, wenn der Inhalt der Scheibe 7 qm 8019 qcm beträgt, and 
dieselbe in einer Hinnte 180 UmlBnfe macht? 8. Wie groß ist das Volomen nnd die Oberfl&che eines 
geradeu Cylindors, welchen man in ein Prisma mit quadratischer Qrnndfläche, dessen Yolumen 34<,BS cbcm 
and dessen Eühe B,5S cm ist, so atellen kann, daß er die aämtlicben PlSchen des Prismas berührt F 

Physik: Magnetismus, Elektrizität, die wichtigsten chemischen Erscheinungen nebst 
Besprechung einzelner besonders wichtiger Mineralien und der einfachsten Krystall- 
formen, Akustik, einige einfache Abschnitte aus der Optik. Lehrbuch: Krebs. 
2 St. Schütz, 

Oster-Obertertia. Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Jungblut. 

Religionslehre: ä) Evangelische : Das Reich Gottes im Neuen Testamente : Lesung 
entsprechender biblischer Abschnitte. Eingehend die Bergpredigt; auch Gleichnisse. 
Erklärung und Einprägung des 2. und 3. Hauptstückes des Katechismus mit Luthers 
Auslegung und Bibelsprüchen. Wiederholung des 1. Hauptstückes, Reformations- 
geschichte im Anschluss an das Leben Luthers; Unterscheidungslehren. Wiederholung 
von Kirchenliedern. 2 St. Trommershauseri. — b) Katholische: 1. In der Bibel wurde 
durchgenommen die Zeit des Moses und die Sendung der Propheten, 40 biblische 
Erzählungen nach Schusters „biblische Geschichte". 2, Nach dem Katechismus für die 
Diöcese Limburg wurde das zweite Hauptstück : die Sittenlehre, erklärt und gelernt. 
Im Anschlüsse an die Hauptfeste wurde das Kirchenjahr besprochen. 2 St. Jost. (Für 
die kathoUschen Schüler waren die Tertien und Quarten vereinigt,) 
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Deutsch: Ausgewählte prosaische Lesestücke im Anschlufs an Hopf und Paulsieck. 
Schillers Balladen. Das Lied von der Glocke. Wilhelm Teil. Häusliche Aufsätze 
und Klassenaufsätze wie in O III 2. Auswendig gelernt wurden einzelne Balladen, das 
Lied von der Glocke und Abschnitte aus Wilhelm Teil. 2 St. Jungblut. 

Lateinisch: Lektüre: Ausgewählte Abschnitte aus Ovids Metamorphosen. Caesar 
bellum gallicum VII., bellum civile III. 23 — 102. 4 St. — Grammatik : Wiederholung 
und Ergänzung der Tempus- imd Moduslehre, Abschlufs der Verbalsyntax in 
ihren Hauptregeln nach Gillhausen. Mündliche Übersetzungen aus Ostermann. 
Alle 8 Tage eine Übersetzung ins Lateinische im Anschlufs an Caesar; alle 

6 Wochen eine schriftliche Übersetzung aus Caesar ins Deutsche. 3 St. Zusammen 

7 St. Jungblut. 

Griechisch: Grammatik : Einübung der Verba auf fu und der wichtigsten unregel- 
mäfsigen Verba. Im 2. Halbjahr Ergänzung des Pensums und Wiederholungen aus 
der gesamten Formenlehre nach Römer. Übungen im mündlichen und schriftlichen 
Übersetzen ins Griechische behufs Einübung der Formenlehre nach dem Übungsbuch 
von Wetzel. Alle 14 Tage abwechselnd ein Extemporale oder eine Hausarbeit im 
Anschlufs an die Klassenlektüre. (Im ersten ^albjahr 3, im zweiten 2 St.) — Lektüre : 
Zuerst aus Wetzel, später Xen. Anab. Bücher I bis IV mit Auswahl. Gelegentliche 
Übungen im Retrovertieren und Wiedererzählen des Inhalts. (Im ersten Halbjahr 3, 
im zweiten 4 St.) Zusammen 6 St. Berch. 

Französisch: Lektüre : Xavier de Maistre : Les prisonniers du Caucase ; Souvestre : 
Sous la Tonnelle. Sprechübungen im Anschlufs an Gelesenes und Vorkommnisse 
des täglichen Lebens. Grammatik: Wortstellung, Tempora, Indikativ und Konjunktiv, 
im Anschlufs an Mustersätze (Plötz 39 — 55). Erweiterung des Wort- und Phrasen- 
schatzes. Schriftliche und mündliche Übersetzungen ins Französische. Nachahmende 
Wiedergaben. 3 St. Cuers. 

Geschichte und Erdkunde: Deutsche Geschichte vom Ausgang des Mittelalters 
bis zum Regierungsantritt Friedrich des Grofsen, insbesondere brandenburgisch- 
preufsische Geschichte. 2 St. — Wiederholung der physischen Erdkunde Deutschlands. 
Erdkunde der deutschen Kolonieen. Kartenskizzen. 1 St. Zusammen 3 St. Jungblut. 

Mathematik: ä) Geometrie : Repetition der Kreislehre. — Sätze über Flächengleichheit 
von Figuren. Berechnung der Fläche gradliniger Figuren. Anfangsgründe der 
Ahnlichkeitslehre. — b) Arithmetik: Die Lehre von den Brüchen, Partialdi vision. 
Quadratwurzelausziehen. Gleichungen des 1. Grades mit einer lind mehreren Unbe- 
kannten. Lehrbuch: Heis. 3 St. Fischer. 

Naturbeschreibung: Im Sommer : Der Mensch und dessen Organe nebst Unter- 
weisungen über die Gesundheitspflege. Lehrbuch: Schilling, Grundrifs I. Im Winter: 
Vorbereitender physikalischer Lehrgang Teil I. (Mechanische Erscheinungen und das 
Wichtigste aus der Wärmelehre). 2 St. Noll. (Von Weihnachten an Heddaeus.) 

Zeichnen: Umrifszeichnen nach plastischen Ornamenten und Zeichnen solcher Ornamente 
mit Licht- und Schattenwirkung. 2 St. Caster. 






Oster-Untertertia. Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Knögel. 

Religionlehre: a) Evangelische: Das Reich Gottes im Alten Testament : Lesung ent- 
sprechender biblischer Abschnitte. Wiederholung des in VI — IV gelernten Katechismus, 
nebst den dazu eingeprägten Sprüchen. Wiederholung der frQher gelernten Kirchen- 
lieder und Einprägung von 4 neuen. Belehrungen Ober das Kirchenjahr und die Be- 
deutung der gottesdienstlichen Ordnungen. 2 St. Koob. 6) Katholische. Siehe O IH,, 

Deutsch: Die wichtigeren der deutschen Sprache eigentümlichen grammatischen Gesetze. 
Häusliche Aufsatze alle 4 Wochen; kürzere Ausarbeitungen in der Klasse. Behand- 
lung prosaischer und poetischer LesestOcke. Die notwendigsten Belehrungen über die 
poetischen Formen. Auswendiglernen und Vortragen von Gedichten. 2 St, Knögel. 

Lateinisch: Lektüre. 4 St. Caesar, Bell. Gall. Buch I. II. IH. IV. V (bis Kap. 37). 
Grammatik. 3 St. Wiederholung der Kasuslehre. Hauptregeln der Tempus- und 
Moduslehre. Mündliche und schriftliche Übersetzungen aus Ostermann für Tertia. 
Alle 8 Tage eine Übersetzung ins Lateinische als Klassenarbeit; statt derselben alle 
6 Wochen eine schriftliche Übersetzung ins Deutsche. Zusammen 7 St. Knögel. 

Griechisch: Die regelmäfsige Formenlehre des attischen Dialekts bis zum verbum liqui- 
dum einschliefslich. Auswendiglernen von Wörtern aus Wetzeis Übungsbuch. Über- 
setzen von Wetzel § 1 — 90. Schriftliche Übersetzungen alle 14 Tage. 6 St. Jungblut. 

Französisch: Wiederholung der unregelmäfsigen Verben nach der Banner'schen Tabelle, 
Gebrauch der Hilfsverben avoir und etre etc. nach Plötz L. 24 — 36. Sprach- und 
Leseübungen im Anschlufs an die Lektüre aus Süpfles Lesebuch; Erweiterung des 
Wortschatzes. Schriftliche und mündliche Übersetzungen ins Französische. Übungen 
im Rechtschreiben. 3 St. Cuers. 

Geschichte und Erdkunde: Kurzer Überblick über die weströmische Kaisergeschichte 
vom Tode des Augustus, dann deutsche Geschichte bis zum Ausgang des Mittelalters. 
2 St. — Die Jjolitische Erdkunde Deutschlands. Wiederholung aus der Erdkunde der 
aufsereuropäischen Erdteile. 1 St. Knögel. 

Mathematik: 'ß) Geometrie: Die Lehre von den Parallelogrammen und die Kreislehre. 
d) Aritimietik: Die Grundrechnungen mit absoluten Zahlen. Leichtere Gleichungen 
vom 1, Grad mit einer Unbekannten. Lehrbuch: Heis. 3 St. Fischer. 

Naturbeschreibung: Im Sommer; Beschreibung schwierigerer Pflanzenarten zur Er- 
gänzung der Erkenntnisse jn Formenlehre, Systematik und Biologie, Besprechung der 
wichtigsten ausländischen Nutzpflanzen. Einiges aus der Anatomie und Physiologie 
der Pflanzen, sowie Über Kryptogamen und Pflanzenkrankheiten. Im Winter: Die 
Urtiere, Pflanzentiere, Stachelhäuter, Würmer und Mollusken. Überblick über das 
Tierreich, GrundbegrifTe der Tiergeographie. Lehrbuch: Schilling, Grundrifs I und 
II B. 2 St. Noll. (Von Weihnachten an Heddaeus.) 

Zeichnen: Fortsetzung des Körperzeichnens mit Licht- und Schattenwirkung. Einfache 
geometrische Körper : Würfel, vierseitige Säule, Prisma, Pyramide, Kegel, Walze und 
Kugel; einfache zweckdienliche Zusammenstellungen; Vasen, einfache Gypsmodelle 
und leichte Ornamente. 2 St. Caster. 
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Oster-Quarta. Klassenlehrer: Dr. Fischer. 

Religionslehre: ä) Evangelische: Das Allgemeinste von der Einteilung der Bibel 
und die Reihenfolge der biblischen Bücher. Übungen im Aufschlagen von Sprüchen. 
Lesung wichtiger Abschnitte des Alten \ind Neuen Testamentes behufs Wiederholung 
der biblischen Geschichten. Aus dem Katechismus Erklärung und Einprägung des 
1. und 2. Hauptstückes mit Luthers Auslegung und Bibelsprüchen. Wiederholung 
der in VI und V gelernten Kirchenlieder und Erlernung von 4 neuen. 2 St. 
Trommershausen. — d) Katholische O IIIj. 

Deutsch: Der zusammengesetzte Satz. Einzelnes aus der Wortbildungslehre. — 
Schriftliches freieres Nacherzählen des in der Klasse Gehörten (häusliche Arbeit alle 
4 Wochen), daneben zuweilen Rechtschreibeübungen. — Lesen von Gedichten und 
Prosastücken. Nacherzählen. Auswendiglernen und Vortragen von Gedichten. 
3 St. Knögel. 

Lateinisch: Lektüre 3 St. Nepos plenior von Vogel- Jahr. 7 vitae. Grammatik 4 St. 
Wiederholung der Formenlehre. Das Wichtigste aus der Kasuslehre. — Über- 
setzungen in das Lateinische aus Jahr- Wulff. Wöchentlich eine Übersetzung in das 
Lateinische als Klassenarbeit, dafür in jedem Halbjahre drei schriftliche Übersetzungen 
ins Deutsche. Zusammen 7 St. Knögel. 

Französisch: Repetition des grammatischen Pensums der V. Pronoms personnels conjoints. 
Art. partitif. Steigerung. Extemporalien und Diktate. Lekt. (seit Herbst) Süpfle, 
Französisches Lesebuch : ausgewählte Stücke. Gedichte gelernt. Sprechübungen 
zum Teil nach Bildern. 4 St. Berch (Meyer). 

Geschichte: Übersicht über die griechische Geschichte bis zum Tode Alexanders des 
Grofsen nebst Ausblick auf die Diadochenreiche und Übersicht über die römische 
Geschichte bis zu dem Tode des Augustus in Anlehnung an die führenden Haupt- 
personen. 2 St. Jungblut. 

Erdkunde: Physische und politische Erdkunde von Europa aufser Deutschland, insbe- 
sondere der um das Mittelmeer gruppierten Länder. Entwerfen von einfachen 
Kartenskizzen an der Wandtafel und in Heften. 2 St. Jungblut. 

Mathematik und Rechnen: ä) Mathematik : Die Lehre von den Geraden, Winkeln 
und Dreiecken. Im Anschlufs an die Kongruenzsätze die einfachen Fundamental- 
aufgaben, b) Rechnen: Multiplikation und Division der Dezimalbrüche. Abgekürztes 
Multiplizieren und Dividieren. Einfache und zusammengesetzte Regeldetri mit ganzen 
Zahlen und Brüchen. Gesellschafts- und Mischungsrechnung. Lehrbuch: Becker und 
Paul III. Teil. 4 St. Fischer. 

Naturbeschreibung: Im Sommer : Vergleichende Beschreibung verwandter Arten 
und Gattungen von Blütenpflanzen nach vorhandenen Exemplaren. Übersicht über 
das natürliche Pflanzensystem. Lebenserscheinungen der Pflanzen. Im Winter: Die 
Reptilien, Amphibien, Fische und Insekten mit Berüksichtigung des Nutzens und 
Schadens derselben. Lehrbuch: Schilling, Grundrifs I und II B. 2 St. Noll. (Von 
Weihnachten an Heddaeus). 
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Zeichnen: Einfache Fladienornamente — BlOten, Rosetten, FüUungeo, Bänder und 
freie Endungen — in Umrifs und Farbenausfühning. Beginn des Körperzeichnens: 
Stab, rechter Winkel, Achsenkreuz, Quadrat, Leiter, Würfel, Pyramide, Kreis. 2 St. 
Caster. 

Oster-Quinta. Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Koob. 
Religionslehre: a) Evangelische: Biblische Geschichte des Neuen Testamentes nach 
Schmidt. Aus dem Katechismus : Wiederholung des I. Hauptstückes; dazu Erklärung 
und Einprägung des 2. Hauptstückes mit Luthers Auslegung. Wiederholung der in 
VI gelernten Kirchenlieder und EinprSgung von 4 neuen. Desgleichen Wiederholung 
der gelernten und Einprägung neuer Sprüche. 2 St. Koob. — 6) Katholische: Es 
wurden die Urgeschichte und die Patriarchalzeit aus dem Alten Testament durchge- 
nommen, sowie die heiligen Orte, Zeiten, Opfer und der Gottesdienst der Juden überhaupt 
besprochen. Gelernt wurden 42 biblische Erzählungen nach Schusters „biblische Ge- 
schichte", Die Lehre von den heiligen Sakramenten, Sakramentalien und dem Gebete 
nach dem Diöcesankatechismus. Wiederholung des Beichtunterrichts und Besprechung 
des Kirchenjahrs. 2 St. Jost, 
Deutsch: Grammatik: Der einfache und der erweiterte Satz. Das Notwendigste vom 
zusammengesetzten Satze. Rechtschreibe- und Interpunktionsübungen in wöchentlichen 
Diktaten in der Klasse, Mündliches Nacherzählen, erste Versuche im schriftlichen 
Nacherzählen. Erzählungen aus der alten Sage und Geschichte. Lesen von Ge- 
dichten und Prosastücken. Auswendiglernen von Gedichten. 3 St. Koob. 
Lateinisch: Wiederholung der regelmäfsigen Formenlehre, die Deponentia, die unregel- 
mälsige Formenlehre, Aneignung eines angemessenen Wortschatzes nach Perthes' 
Lehrbuch für V. Einiges über Acc. c. inf. u. Ablativus absolutus, Konstruktionder 
Stadtenamen. Mündliche und schriftliche Übungen (wöchentlich). 8. St. Koob. 
Erdkunde: Das deutsche Reich, Kartenzeichnen und Zeichnen an der Wandtafel. 

2 St. Pelissier. 
Rechnen: Gemeine Brüche, einfache Aufgaben der Regeldetri (durch Schlufs auf die 
Einheit zu lösen). Einführung in die Decimalbruchlehre. Alle 3 Wochen eine Klassen- 
arbeit. 4 St. Reil. 
Naturbeschreibung: Im Sommer : Vollständige Kenntnis der Sufseren Organe der 
Blütenpflanzen im Anschlufs an die Beschreibung und Vergleichuhg verwandter, 
gleichzeitig vorliegender Arten. Im Winter : Beschreibung wichtiger Vögel nach 
vorhandenen Exemplaren nebst Mitteilungen über ihre Lebensweise, ihren Nutzen 
oder Schaden. Grundzüge des Knochenbaues des Menschen und Vergleichung mit 
demjenigen verschiedener Wirbeltiere. Lehrbuch : Schilling, Grundrifs I und II B. 
2 St. Noll. (Von Weihnachten an Fischer.) 
Zeichnen: Die gerade Linie, der rechte Winkel, das Rechteck, Quadrat, gleichseitige 
Dreieck, Acht-, Sechs- und Fünfeck ; gradlinige Verzierungen. Die gebogene Linie : 
Der Kreis, die Spirale, die Ellipse und stilisierte Blatt- und Blutenformen. 2 St. Caster. 
Schreiben: Deutsche, lateinische und griechische Schrift. 2 St. Im Sommer Caster, 
im Winter Schmidt. 
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Oster -Sexta. Klassenlehrer: Oberlehrer Pelissier. 

Religionslehre: ä) Evangelische: Biblische Geschichten des Alten Testamentes nach 
Schmidt. Vor den Hauptfesten die betreffenden Geschichten des Neuen Testamentes. 
Aus dem Katechismus: Durchnahme und Erlernung des ersten Hauptstückes mit 
Luthers Auslegung; einfache Worterklärung des 2. und 3. Hauptstückes ohne dieselbe. 
Einprägung von Katechismussprüchen und von 4 Liedern. 3 St. Koob. — 6) Katho- 
lische : Siehe O V. 

Deutsch: Redeteile und einfacher Satz. Starke und schwache Flexion. Lesen, Nach- 
erzählen und Auswendiglernen aus Hopf und Paulsiek, Lesebuch für VI. Wöchentlich 
1 Diktat oder 1 Niederschrift aus dem Gedächtnis. 3 St. Lebensbilder aus der 
deutschen Geschichte. 1 St. Zusammen 4 St. Pelissier. 

Lateinisch: Perthes, Lesebuch für VI Abschn. I — III, IV nebst den entsprechenden 
Abschnitten aus Vocabularium imd Formenlehre. Wöchentlich je 1 Klassen- und 1 Haus- 
arbeit. 8 St. Pelissier. 

E rdkunde: Heimatskunde und Grundbegriffe der mathematischen Geographie. Das 
wichtigste von den 5 Erdteilen. Kartenlesen. 2 St. Pelissier. 

Rechnen: Wiederholung der Grundrechnungsarten mit ganzen Zahlen, unbenannten und 
benannten ; die deutschen Mafse, Gewichte und Münzen, nebst Übung in der decimalen 
Schreibung und den einfachsten dezimalen Rechnungen. Einfühmng in die Bruch- 
lehre. Alle 3 Wochen eine Klassenarbeit. 4 St. Reil. 

Naturbeschreibung: Im Sommer : Beschreibung vorliegender Blütenpflanzen : im 
Anschlufs daran Erklärung der Formen und Teile der Wurzeln, Stengel, Blätter, 
Blüten, leicht erkennbaren Blütenstände und Früchte. Im Winter: Beschreibung wich- 
tiger Säugetiere in Bezug auf Gestalt, Farbe und Gröfse nach vorhandenen Exem- 
plaren und Abbildungen nebst Mitteilungen über ihre Lebensweise, ihren Nutzen oder 
Schaden. Lehrbuch: Schilling, Grundrifs I B. 2 St. Noll. (Von Weihnachten an 
Fischer.) 

Schreiben: Das kleine und grofse deutsche, sowie das kleine und grofse lateinische 
Alphabet wurde geübt. 2 St. Reil. 
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Die Konfirmanden nahmen bis auf wenige Ausnahmen an den Religionsstundei 
teil, welche nicht gleichzeitig mit dem Unterricht des Geistlichen lagen. 
Am Hebräischen nahmen teil: 
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Am Englischen nahmen teil: 
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Technischer Unterricht. 

a) Turnen. 
o) Turnunterricht. 
Der Unterricht im Turnen wurde im Sommer mit 38, im Winter mit 36 wöchentlichen 
Stunden (jede Klasse 2 St. wöch.J von den Herren Reil, Zint. Dr. Fischer, Dr. B ölte, 
Dr. Ziehen, Dr. L i e r m a n n und T h i e m e erteilt. 

Entbunden waren vom Turnunterricht auf ärztliche Bescheinigung : 
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ß) Turnspiele. 
Die Tumspiele wurden während des Sommers regelmafsig am Samstag Nachmittag 
von 5 — 7 Uhr auf dem von der Stadt gemieteten Spielplatze (dem sogenannten Altaracker) 
unter der Aufsicht des Herrn Turninspektors Weidenbusch und der Herren Reil, 
Zint und Dr. Bölte betrieben. 
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Die Teilnahme an denselben blieb den Schülern freigestellt. Aufser den deutschen 
Ball- und Laufspielen wurde besonder» das Fussbalispiel und Thorballspiel (das englische 
Cricket) geübt. 

Zahl der Teilnehmer im Sommerhalbjahr 1892: 
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Von den 312 angemeldeten Schülern besuchten durchschnitttlich 234 (TS^/o) den Spiel- 
platz. Die Anzahl der Spieltage betrug 14. Die Zahl derjenigen, die sich zu den Spielen 
gemeldet hatten, war um 21, der durchschnittliche Besuch um 6 höher als im vorigen Jahr. 

Am Schlüsse des Sommerhalbjahrs veranstaltete Herr Turninspector Weidenbusch 
ein Wetttumen sämtlicher Schüler der höheren Lehranstalten, welche an den Tumspielen 
teil genommen hatten. 

b) Gesang. 

OVI. Die Elemente der Rhythmik, Dynamik und Melodik. Ein- und zweistimmige 
Volkslieder nach dem I. Heft von F. W. Sering. 2 St. Caster. 

OVI Fr. Dasselbe. Schmidt. 

OV. Behandlung der wichtigsten Tonarten. Zweistimmige Übungen. Zweistimmige 
Lieder aus dem II. Heft von Sering und einstimmige Choräle. 2 St. Caster. 

MV. Dasselbe. Schmidt. 

IV u. Mit. Geistliche und weltliche Lieder für gemischten Chor nach dem Chorbuch 
von F. W. Sering. 2 St., davon eine kombiniert mit den Tenören und Bässen aus II und I. 
Schmidt. 

I u. II. Geistliche und weltliche Lieder für gemischten Chor nach dem Chorbuch 
von F. W. Sering. 2 St., davon eine als „Chorgesang" kombiniert mit Sopran und Alt 
IV und III. Schmidt. 

c) Zeichnen (wahlfrei). 

In 2 Abteilungen zu je 2 Stunden. Zeichnen nach schwereren Gypsornamenten, physik. 
Apparaten, Vasen. Malen lebender Pflanzen, Schmetterlinge, ausgestopfter Vögel etc. 
Geometrisches Zeichnen. Caster. 

Zahl der Teilnehmer am fakultativen Zeichenunterricht. 
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Wahrend des Sommerhalbjahrs fand an einigen schulfreien Nachmittagen Zeichnen nach 
der Natur statt. 
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Verzeichnis der LehrbUcher. 



a) Evangelische. 



Ijatein. 

Griiuimatik und 
Übimgeii. 



Griechiecli. 

Grammatik nnd 
Übungen, 



FransKsiBch. 

Grammatik nnd 
Übungen. 




Bibel 

Frankfarter Gesimgbncb 

Schmidt, Geschichte der heiligen Schrift {JI. 1.—). 
Eheiuiaches Spnit-bbuch, 13. Aufl. (M. 0.50) .... 



Wedewer I— HI (M. 5.75) .... 

Diäcesankat^chigmus 

Schuster, Bihlische Geschichte (M. 0.6' 
Gesangbuch 



Herbst, HUUsbucb fUr den Unterricht in der deutschen Litteratur- 

gesohichte (M, 0,80) 

Hopf und Panlsiek (M. 2.90, M. a.40, M. 3.20, H. 2.—) 

Regeln nnd Wörterverzeichnis (M. 0.15) 



Gillhausen-Moiszisstzig, Scbalgrainmatik (M. 3.— ) 

SUpfle, Autgaben zu lateinischen StilUbun^en (M. 3.80) 

Perthes, Lateinische Formenlehre znm würtlich.Auawendiglenien(H. 0.80) 

Ostermann für Tenia (M. 3.65) 

OvidMetam. von Siebeiis fM. 2.-) 

Tirocininm poüticum von Siebeiis (M. 1.60) 

Perthes, Wortkunde zu Caesar bell. gall. (M, 3.80) 

Vogel-Jahr, Nepos plenior, 2. AnS. nebst Vokabalti (H. 4.40) . . . 

Perthes, Lateinisches Lesebuch fUr V nebst granun. Vokabnlar (M. 3.10) 

.. VI „ „ „ (M. 2.30) 

Lateinisches Lexikon (empfohlen: Georges HandwOrterbnch, LaL-D. M. 9.25 

oder Schulwörterbuch M. ä.50) 

Koch, kurzgefftCte griech. Schul gram ms tik (M. 1.56) 

Körner, kurzgefaßte griech. Formenlehce (M, 1.20) • , 

Sejffert, Ülitngsbnch zum Übersetzen ans dem DentBcben ins 

Griechische (M. 2.90) 

Wetzel, GrieuhiflcheB Übungsbnch für Anfänger (M. 2.60) 

Griecbisohes Lexikon (empfohlen: Beuseler Gr.-D. H. 8. — ) 



I bis IV. 
I bis VL 
I bia VI. 
1 bis VL 

I, n. 

in bis VL 
in bis VI. 
I bis VI. 



m,iv,v,vL 

I bis VL 
I bis IV. 
I, II. 
IIlbis\Tiil1g,Lelirpl. 



Plötz, Schulgrammatik (M 3.20) 

Plütz, Elementargrammatik (nur Exemplare mit Anbang sind zn 

kanfen) (M. 1.90) 

Sttpflc, Franzüsiscbes Lesebnch (M. 2.80) 

Banner, Tabelle der unregelmäßigen Verba (M. 0.35) 

„ FranzUsisches Lese- nnd Übnngsbncb I. (H. 1.60) 

( „ „ „ „ „ n. (erscheint in April 1693) 



Seffer, 9. Anfl. (JI. 5.- 
Hebr&ische Bibel . . 
Hebrftisches Lexikun . 



I bis III,. 

I, n. 



I bis m,. 
1, n, m. 



I bis IV. 

VI Fr. I^hrpl. 



Fach. 


Titel. 


Wird gebraucht 


Englisch. 


Plate I (H. 210) . ... . 


IIi. 


Cbnngen. 

»«flchicbte and 

Erdkunde. 

Hathemfttik. 

Physik. 
Natnrkimde. 


Herbat, HiBtoriBchw Hnlfsbach (M. 2.30 n. M. 1.80) 

Se;dlitz, Aasgabe B. (M. 2.10) 

MUlIer-Jange, Alte Geschichte für die AnfangBBtnfe (U. l.»0) . . . 
Eeis, Sammlnng von Äafgaben aus der Arithmetik (H. 8.50) .... 

Qanß, Hnbtellige loganthmische Titeln (M. 2.40) 

Oppei, Leitfaden fOi den geometrischen Unterricht (H. 4.—) .... 
Krebs, Leitfaden der Eiperimental-Physik far Gymnasien (M. 5.20) . . 


I, n. 

Ul. 

ni, IV. 

IV. 

I bis III,. 
I, n. 

I bis IV. 

1,11. 
ni,. 


Rechnen. 


Grundriß der Naturgeschichte. L Zoologie (M. 3.30) . . 
„ „ „ „ n.B. Das Pflanzenreich nach 

dem nattttlichen Syst«!» (H. S.30) 

Becker nnd Panl m, Aufgaben für das schriftliche Rechnen (M. 1.20) 
„ „ n (M. 1.20) 


ni, bis VI. 
III, bis V. 

IV. 
V. 









IL Verfugungen der Behörden. 



a) Verfügungen des Königlichen Provinzlal-Schulkollegiums. 

1. 1892, II. Mai, Mitteilung eines Auszuges aus einem Minis terial-Eriasse vom 1. Mai: 

Die Frage, ob auch künftighin für Schüler, welche ungeachtet eines einjährigen 
Aufenthalts in Oberprima die Reife nicht erlangt haben, nach Ablauf eines halben 
Jahres ein Prüfungstermin angesetzt werden darf, wird dahin beantwortet, dafs 
bezüglich dieses Punktes durch die Ordnung vom 6. Januar 1892 gegen bisher 
keine Änderung eingetreten ist. 

2. 1892, 2. Juli. Mitteilung eines M in isterial-E Hasses vom 16. Juni: Der Ausfall des 

nachmittäglichen Unterrichts bezw. einer etwaigen fünften Vormittagsstunde ist 
stets dann anzuordnen, wenn das hundertteilige Thermometer um 10 Uhr 
vormittags und im Schatten 25 (irad zeigt. 

3. 1892, 5 September. Der Gebrauch des I. Kursus der Lese- und Übungsbücher von 

Dr. Banner in den nach dem Frankfurter Lehrplane zu unterrichtenden Sexten 
wird endgültig genehmigt. 

4. 1892, 12, September. Mitteilung eines Ministerial-Erlasses vom 31, August, der in 

Ausführung des Allerhöchsten Erlasses vom 18. Juli 1892 bestimmt, dafs „sämtliche 
fest angestellten wissenschaftlichen Lehrer aller Öflentlichen höheren Schulen der 
fünften Rangklasse angehören und fortan die Amtsbezeichnung .Oberlehrer' 
führen". Infolge dessen verleiht das Königliche Provinzial-SchulkoUegium allen 
ordentlichen wissenschaftlichen Lehrern der ihm unterstehenden höheren Unterrichta- 
Anstalten der Provinz Hessen-Nassau die Amtsbezeichnung „Oberlehrer". 

5. 1892, 20. September. Mitteilung eines Ministerial-Erlasses vom 9. September: Den 

Schülern soll auf Ausflügen bei der Benutzung von Turngeräten, auf deren 
Sicherheit nicht unbedingter \'erlafs ist, die gebotene Vorsicht dringend empfohlen 
werden; die Vornahme von Übungen, die nach der Beschaffenheit solcher Geräte 
gefährlich werden könnten, ist überhaupt zu verbieten. 

6. 1892, 22. September. Anträge auf Weclisel der Schulbücher sind auch für das 

Schuljahr 1893/94 nicht zu stellen. 

7. 1892, 29. September. Mitteilung eines Ministerial-Erlasses vom 21. September: „Schüler, 

die, sei es in der Schule oder auf gemeinsamen Ausflügen, überhaupt da, wo die 
Schule für eine angemessene Beaufsichtigung verantwortlich ist, im Besitze von 
gefährlichen Waffen, insbesondere von Pistolen oder Revolvern, betroffen werden, 
sind mindestens mit der Androhung der Verweisung, im Wiederholungsfalle aber 
unnachsichtlich mit Verweisung zu bestrafen. 
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8. 1892, 3. November. Der Herr Unterrichtsminister hat durch Erlafs vom 24. Oktober 

bestimmt 9 dafs Kandidaten des höheren Schulamts, welche die Lehrbefähigung 
im Französischen oder Englischen haben, die Hälfte ihres Probejahrs statt an 
einer einheimischen Lehranstalt in einem Lande französischer oder englischer Zunge 
verbringen können. 

9. 1892, 21. Dezember. Mitteilung eines Ministerial-Erlasses, durch den die Direktionen 

der höheren Schulen aufgefordert werden, zu einer würdigen Darstellung des 
gesamten preufsischen Unterrichtswesens für die Weltausstellung in Chicago 
mitzuwirken. (Unser Gymnasium war in der Lage, eine vollständige Sammlung 
der Programme der Anstalt vom Jahre 1739 bis zur Gegenwart zur Verfügung 
zu stellen). 

10. 1893, 3. Januar. Mitteilung eines Ministerial-Erlasses vom 21. Dezember 1892: 

Diejenigen Schüler, die während der Lehrzeit der Untersekunda nach Mafsgabe 
der Verfügung vom 29. Februar 1872 sei es gänzlich, sei es teilweise von der 
Teilnahme am Religionsunterricht entbunden waren, sind bei der Abschlufsprüfung 
so zu behandeln, wie die Extraneer bei der Reifeprüfung, d. h. eine Befreiung 
von der mündlichen Prüfung findet bei ihnen nicht statt. 

11. 1893, 20. Februar. Die Geschäftsordnung der Witwen- und Waisenkasse wird bestätigt. 



b) Verfügungen des Kuratoriums. 

1. 1892, 24. August. Herr Dr. Julius Ziehen wird zum wissenschaftlichen Hülfslehrer 

mit voller Stundenzahl vom 1. Oktober ab ernannt. 

2. 1892, 23. September. Der bisherige wissenschaftliche Hülfslehrer Herr Dr. Karl 

Fischer wird vom 1. Oktober zum ordentlichen Lehrer (Oberlehrer) mit dem 
Anfangsgehalt der II. Klasse berufen. 

3. 1892, 2. Oktober. Auf Veranlassung der städtischen Schulbehörde haben die Herren 

Sanitätsrath Dr. Grandhomme und Dr. med. P i n n e r sich bereit erklärt, für die 
im Turnunterricht thätigen Lehrer Unterweisungskurse in der Darreichung in der 
ersten Hülfe bei Unfällen abzuhalten. Diese Kurse werden im Monat November 
ihren Anfang nehmen und im Januar fortgesetzt werden. (Die Turnlehrer des 
Gymnasiums haben sich an diesen Kursen beteiligt.) 
4. 1892, 23. November. Mitteilung eines Magistratsbeschlusses, wonach für den Neubau 
eines städtischen Gymnasiums die Ausschreibung eines Wettbewerbes in Aussicht 
genommen ist. 



III. Chronik. 



I. Die neue Organisation der Anstalt. 

Mit dem Beginn des jetzt zur Neige gehenden Schuljahres ist die eingreifende 
Umgestaltung unserer Anstalt ins Leben getreten , die in dem letzten Jahresbericht als 
bevorstehend angekündigt wurde. Dank der wohlgepianten und energischen Thatigkeit der 
städtischen Baubehörde wurden in den wenigen Tagen der Osterferien die notwendigen 
baulichen Veränderungen in unserem Schulgebäude sowie in den uns zur Mitbenutzung 
überwiesenen Räumen der Fortbildungsschule glücklich vollendet. Mit dem Beginn des 
neuen Schuljahres, am 25. April 1892, konnten die neuen Räume bezogen werden. Das 
städtische Gymnasium zerfällt jetzt auch äufserüch in zwei getrennte Abteilungen, von 
denen die eine , bestehend aus den Michaelisklassen und den Osterklassen nach dem 
PViinkfurter Lehrplane, sich in dem Vordergebäude befindet, während die andere, welche 
die Osterklassen nach dem allgemeinen Lehrplane umfafst, in dem früheren Hauptgebäude 
vt-rblieben ist. Die erstere steht unter der besonderen Leitung des Direktors, die letztere 
unter der des Herrn Oberlehrers Dr. Baier, der in allen Angelegenheiten, welche den 
Unterricht und die Schulzucht betreffen, im Einvernehmen mit den an seiner Abteilung 
unterrichtenden Mitgliedern des Lehrerkollegiums selbständig entscheidet, und der innerhalb 
seines Amtskreises mit den vollen Befugnissen eines Dirigenten ausgerüstet ist. Bei der 
En >tf nungsf eier des neuen Schuljahres, am 26. April, mufste deshalb der Direktor von 
einem grofsen Teile seiner bisherigen Schüler in gewissem Sinne Abschied nehmen. Dafs 
er sich hierbei eines Gefühles der Wehmut nicht erwehren konnte , wird man ihm nicht 
verdenken. Denn die Verminderung einer Üeb gewordenen Thatigkeit, so notwendig und 
erwünscht sie auch in dem vorliegenden Falle war, geht doch nicht ohne einen Abbruch 
am inneren Wesen vor sich. Doch wurde hier jedes Gefühl des Bedauerns unterdrückt 
durch das Bewufstsein , dafs er die bisher von ihm versehene Aufgabe einem bewährten 
Manne übergebe, mit dessen Auffassung von dem Wesen des Lehrerbe rufes er sich 
innerlichst verbunden fühlt. 

Den Anlafs zu jener Veränderung in der Organisation unserer Anstalt hat bekanntlich 
die Einführung des sogenannten Frankfurter Lehrplans an der einen Abtheilung gegeben. 
Jei/,t, nach Ablauf des ersten Jahres, scheint es angemessen, über die bisherigen Ergebnisse 
und die Erfahrungen, die wir mit dem französischen Anfangsunterricht gemacht haben, 
einiges zu berichten. Hier ist nun zunächst die erfreuliche Thatsache anzuführen , dafs 
abge'^ehen von zwei Schülern, die bereits im vorigen Herbste von ihren Eltern zurückgezogen 
wurden, sämmtliche übrigen Schüler, 33 an Zahl, das Ziel der Klasse erreichen und versetzt 
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^Verden können. Es ist dies jedenfalls eine Stütze unserer Annahme, dafs der französische 
Anfangsunterricht nach der neuen Methode dem kindlichen Fassungsvermögen entspricht. 
Alle Stücke des Übungsbuches von Banner (1. Kursus) sind gründlich durchgearbeitet, 
innerhalb dieses Bereiches haben die Schüler eine ziemliche iÜbung im Sprechen und 
Verstehen des Gesprochenen erlangt. Es ist dem Lehrer möglich, die ganze Stunde hindurch 
den Unterricht in französischer Sprache zu führen. Die Aussprache ist ^derart, wie wir sie 
bisher in Gymnasialklassen nicht haben erzielen können. Das grammatische Pensum bestand 
in der Einübung der regelmäfsigen Formenlehre, hauptsächlich von avoir und Ätre und den 
vier Konjugationen. Wir dürfen wohl behaupten, dafs in diesen Dingen bei den meisten 
Schülern volle Festigkeit erreicht ist. Auch die schriftlichen Leistungen sind im ganzen 
recht befriedigend ausgefallen. 

Eine für das Gymnasium besonders wichtige Frage ist die, welche Dienste der 
französische Anfangsunterricht der allgemeinen grammatischen Vorbildung zu leisten vermag. 
Denn von dieser sprachlichen Vorschule wird die gröfsere oder geringere Leichtigkeit der 
späteren Einführung in die alten Sprachen wesentlich abhängen. Hier haben wir denn 
zunächst beobachtet, dafs die Unterscheidung des Aktivs und Passivs, besonders des Fat. 
act. und Praes. pass., die im lateinischen Anfangsunterricht mancherlei Schwierigkeiten zu 
bereiten pflegt, durch die sinnfälligere Ausdrucksweise des Französischen entschieden er- 
leichtert wird. Kaum, dafs sich hier und da einmal ein Schüler in diesen Formen vergriff. 
Die Bedeutung von Subjekt und Objekt, die sich ja im Französischen nicht durch die 
Flexionsformen der Wörter unterscheiden, wird durch die feststehende Wortstellung viel- 
leicht noch schärfer zum Bewufstsein gebracht. Ja es machte auch keine Schwierigkeit, die 
Schüler auf die Flexion des Partizips bei vorausgehendem pronominalem Akkusativobjekt 
von vornherein aufmerksam zu machen und sie beim schriftlichen Gebrauch an die Be- 
obachtung dieser Regel zu gewöhnen. Die Unterscheidung von Adjektiv und Adverb 
wird gleichfalls im Französischen durch die vollere Endung des letzteren begünstigt. Die 
Übereinstimmung in der Flexion zwischen Substantiv und zugehörigem Adjektiv hat ja das 
Französische mit dem Lateinischen gemein. Bei der Einübung der Deklination erwies sich 
die Kongruenz in den Formen der Frage und Antwort sehr förderlich. So ist denn unsere 
Erwartung nicht getäuscht worden, dafs der französische Anfangsunterricht hinreichend 
Gelegenheit gibt, den Sinn für diese einfachen sprachlich«logischen Begriffe zu wecken und 
diese Verhältnisse allmählich zum Bewufstsein zu bringen ; während auf der anderen Seite 
die bedeutend geringere Mannigfaltigkeit der Flexionsformen und die Einfachheit der Wort- 
stellung die ersten Schritte in der fremden Sprache erleichtern. Wir dürfen es also wohl 
aussprechen, dafs hier kein „Bonnenfranzösisch^ gelehrt wird, sondern dafs, bei aller Rück- 
sichtnahme auf die praktische Bedeutung, der Unterricht in der fremden Sprache von 
vornherein entsprechend der Fassungsgabe neun- bis zehnjähriger Knaben als Förderungs- 
mittel der allgemeinen geistigen und insbesondere der sprachlich-logischen Bildung nutzbar 
gemacht wird. Es läfst sich nicht leugnen, dafs das Französische gerade für diesen Zweck 
im Anfangsunterricht entschiedene Vorzüge besitzt. 

Im Rechenunterricht hat sich die Zulegung der fünften Stunde bemerkbar gemacht. 
i (Siehe die erledigte Lehraufgabe S. 50.) Der Grundsatz der gröfseren Konzentration scheint 

sich hier zu bewähren. Wenn die Erfahrungen der folgenden Jahre denen dieses ersten 

10 
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entsprechen, so können wir hoffen, im Rechnen und später in der Mathematik bis zum 
Schlüsse der Obertertia einen solchen Vorsprung zu gewinnen, dafs wir in den oberen 
Klassen mit einer geringeren Stundenzahl auskommen. 

2. Veränderungen im Lehrerkollegium. 

Auch auf die Zusammensetzung des Lehrerkollegiums hat die Teilung der Anstalt 
ihren Einfluss ausgeübt. Die Anstellung eines fünften Lehrers für die mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Fächer erwies sich als notwendig. Herr Dr. Karl Fischer, 
bis dahin wissenschaftlicher Holfslehrer am Gymnasium in Marburg, wurde infolgedessen 
in eine der vordem noch vakanten Steilen berufen und, nachdem er während des Sommer- 
halbjahrs dieselbe als wissenschaftlicher Hülfslehrer verwaltet hatte, am l. Oktober als 
Oberlehrer angestellt. Wir freuen uns in ihm einen Kollegen gefunden zu haben, der sich 
leicht und gerne in die Eigenart unserer Schule eingelebt hat. Über seine persönlichen 
Verhältnisse berichtet er Folgendes: 

„Dr. Karl Fischer, geboren den 6. Februar 1859 zu Rennerod (Oberwester- 
waldkreie), besuchte die Gymnasien zu Montabaur und Hadamar. An letzterer Anstalt 
bestand er im Herbst 1879 das Maturitätsexamen. Darauf studierte er an den Universitäten 
Münster, Leipzig und Marburg Mathematik und Naturwissenschaften. An der erstgenannten 
Hochschule diente er zugleich als Einjährig-Freiwilliger. Im Wintersemester 1885 bestand 
er in Marburg das examen pro facultate docendi und im Wintersemester 1888 das 
examen rigorosum. Von Ostern 1885 bis 1886 leistete er an dem Kgl, Gymnasium zu 
Marburg das pädagogische Probejahr ab und verblieb an dieser Anstalt bis Herbst 1886. 
Von Herbst 1886 bis Ostern 1887 besuchte er die Kg!. Turnlehrer-Bild ungsanstalt in 
Berlin. Darauf kehrte er wieder als Hülfslehrer an das Kgl. Gymnasium zu Marburg 
zurück, woselbst er bis Ostern 1892 verblieb". 

Die allmähliche Ersetzung der Michaelisklassen durch Osterklassen, die durch die 
höheren städtischen Behörden für alle hiesigen Schulen beschlossen worden ist, machte 
für das Sommerhalbjahr einige Hülfskräfte nötig, da wir während dieser Zeit drei 
Sexten an der Anstalt hatten. Die überschiessenden Lehrstunden wurden von den Herren 
Thieme und Dr. Liermann übernommen. Der erstere verliess uns im Herbste, um 
einen Kursus an der Turnlehrer-Bildungsanstalt in Berlin durchzumachen. Zur selben Zeit 
schied Herr Dr. B o e 1 1 e von uns, der lange Zeit unser treuer Mitarbeiter war, und der 
im Sommerhalbjahr die letzte der vakanten ordentlichen Stellen verwaltet hatte. Er hat 
sich während des Winters zu seiner weiteren eigenen Ausbildung nach England begeben; 
wir freuen uns, ihn vom Beginn des nächsten Schuljahres wieder zu den Unseren zählen 
zu können. An seine Stelle trat Herr D r. J u li u s Ziehen, der, wie im vorigen Programm 
berichtet ist, im Herbste 1891 eine wissenschaftliche Reise nach Italien, Griechenland und 
Kleinasien angetreten hatte. Er ist bestimmt, von Ostern 1893 ab die nach dem Frankfurter 
Lehrplan zu bildende Sexta zu übernehmen. Herr Max Meyer setzte auch im 
vergangenen Schuljahr seine Thätigkeit als wissenschaftlicher Holfslehrer an der Anstalt fort. 

Herr cand. prob. Theodor Becker beendete Michaelis 1892 sein Probejahr; 
an seine Stelle traten als cand. prob, die Herren Karl Temme und Dr. Adam 
Schnegelsberg. 
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3. Revisionen, Prüfungen, Schulfeste. 

Das Maifest wurde am 10. Mai bei günstiger Witterung durch Ausflüge der Klassen 
unter Führung ihrer Ordinarien begangen. 

Am 3. Juni unterzog der Königliche Provinzial-Schulrat Herr Geheime Regierungsrat 
Dr. Lahmeyer die Anstalt einer Besichtigung. Er wohnte insbesondere dem Unterricht 
in der französischen und lateinischen Sexta bei. 

Die schriftliche Reifeprüfung fiel in die Tage vom 9. bis 13. August, die mündliche 
fand am 30. und 31. August stat; an dem ersteren Tage führte Herr Geheime Regierungsrat 
Dr. Lahmeyer den Vorsitz, am zweiten der Direktor. Von 20 Schülern, die sich 
gemeldet hatten, wurden 7 von der mündlichen Prüfung befreit, zweien konnte das 
Zeugnis der Reife nicht zugesprochen werden; sie haben beim jetzigen Ostertermin 
die Prüfung mit Ehren bestanden. Es war dies die letzte Prüfung nach der alten 
Ordnung. Künftighin wird die Reifeprüfung in sofern bedeutend erleichtert sein, als 
allen Schülern, deren Klassen- und schriftliche Prüfungsleistungen in sämtlichen verbindlichen 
Fächern mindestens das Prädikat „genügend" ohne Einschränkung erhalten haben, und 
deren Betragen tadellos war, von der mündlichen Prüfung befreit werden. Auch die Schüler, 
die in die mündliche Prüfung eintreten, werden nur in den Fächern examiniert, in denen 
die Klassen- oder die schriftlichen Prüfungsleistungen kein volles genügend ergeben haben. 
Wir müssen indessen ausdrücklich darauf aufmerksam machen, dafs diese Erleichterungen 
und Begünstigungen nur solchen Schülern zu gute kommen, die in stetiger tüchtiger Arbeit 
ihre Lehrer befriedigt haben. Für die übrigen dürfte die Prüfung eher erschwert als 
erleichtert sein. 

Das Sedanfest wurde am 2. September in gewohnter Weise durch einen Auszug 
zum Forsthause gefeiert. Herr Oberlehrer Dr. Reufs hielt die Ansprache. Aus den 
Wettkämpfen, unter denen das Pentathlon wieder die oberste Stelle einnahm, ging der 
Abiturient August Sommer als erster Sieger hervor. 

Die Progressionsfeier und die Entlassung der Abiturienten der Michaelis-Abteilung 
fand am 24. September 1892 durch den Direktor statt. Die deutsche Rede hielt der 
Abiturient Gerhard Hessenberg, die lateinische Abschiedsrede der Abiturient Fritz 
L e i m b a c h. 

Am 12. November veranstalteten die Schüler der oberen Klassen in den Räumen 
des zoologischen Gartens eine theatralisch-musikalische Aufführung. Diese Festlichkeit hat 
an unserer Anstalt eine langjährige Tradition, und es ist nicht zu verkennen, dafs sie auf 
die Teilnehmer in manchem Sinne einen bildenden Einflufs auszuüben geeignet ist. Dem 
besonderen Wohlwollen der oberen städtischen Behörde haben wir es zu danken, dafs uns 
die Benutzung von Garderobestücken aus dem städtischen Theater gestattet wurde; denn 
ohne diese Beihülfe wäre es dem Gymnasium nicht möglich, AufRihrungen zustande zu 
bringen, wie wir sie bisher zu sehen gewohnt waren. Es wurde diesmal kein antikes Drama, 
wie in den letzten Jahren, zur Aufführung gebracht, sondern Scenen aus Wilhelm Teil, die 
imser verehrter Herr Schneider so ausgewählt hatte, dafs der Zusammenhang des 
Stückes zur Darstellung kam. Ihm sowie Herrn D i e t z , der den musikalischen Teil leitete, 
sprechen wir auch hier unsem wärmsten Dank für ihre unermüdliche, treue Hülfe aus. 

10* 
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Das Geburtsfest Seiner Majestät des Kaisers mufsten wir am Vorabend , am 

26. Januar feiern , da der grofse Saal des Saalbaues , der uns als Aula dient , uns am 

27. Januar nicht zur Verfügung stand. Herr Oberlehrer Dr. Fischer hielt die Festrede 
über ^die Bedeutung der Leibesübungen und der Jugendspiele". 

Die Gedenktage Kaiser Wilhelms 1, und Kaiser Friedrichs wurden in gewohnter 
Weise begangen. 

Die schriftliche Reifeprüfung der Oster-Oberprima fiel in die Tage vom 30. Januar 
bis 4. Februar; die mündliche Prüfung fand unter dem Vorsitze des Herrn Oberlehrers 
Dt. Bai er am 10. März statt. 28 Schüler haben sich derselben unterzogen, von denen 
2« das Zeugnis der Reife erhielten. IMe schriftliche AbschlufsprQfung der Oster-Unter- 
sekunda wurde vom 6. bis 10. Februar, die mündliche unter dem Vorsitze des Herrn 
Oberlehrers Dr. Bai er am 13. März abgehalten. 

4. Krankheiten, Todesfölle. 

Der Gesundheitszustand war in dem ablaufenden Schuljahr bei Lehrern und Schülern 
im ganzen recht befriedigend. Herr Oberlehrer Dr. Wulff mufste im Sommerhalbjahr zur 
billigen Wiederherstellung seiner Gesundheit einen mehrwöchigen Urlaub antreten und 
während des übrigen Teiles dieses Semesters sich Schonung auferlegen; dadurch, dafsHerr 
Dr. L i e r m a n n einen Teil seiner Unterrichtsstunden übernahm, konnte ihm eine Erleich- 
terung verschafft werden (S. 1, 2. A S. 33). Herr Professor G i 1 1 h a u s e n , der während 
des Sommers seine volle Berufstätigkeit mit erfreulichster Frische hatte ausüben können, 
mufste im Beginn des Winterhalbjahrs einige Wochen wegen Erkrankung dem Unterrichte 
fernbleiben und während des Restes des Semesters in seiner Arbeit erleichtert werden, was 
wiederum durch das Eintreten des I lerm Dr. L i e r m a n n ermöglicht wurde (S, 1, 2. B. S. 34). 
Aufserdem war nur noch 1 lerr Professor Dr. Schütz zeitweilig durch längere Erkran- 
kung behindert. 

Einen herben, schwer zu verwindenden Verlust hat unsere Anstalt durch den Tod 
des Lehrers der Naturgeschichte, unseres lieben, allverehrten Herrn Professor Dr. 
Friedrich Karl Noll erlitten, der eine Zierde unseres Gymnasiums und der wissenschaft- 
lichen Kreise unserer Stadt war. Nach kurzer Krankheit starb er am 14, Januar 1893, im 
öl. Jahre seines reichgesegneten Lebens. Da eine Beerdigung hier nicht statt fand, so 
wurde für das Gymnasium am nächsten Schultage vor Beginn des Unterrichts eine Trauer- 
fcier zu seinem Gedächtnisse in unserem Versammlungsräume, dem grofsen Saale des Saal- 
baues abgehalten. Der Direktor hielt dabei die Ansprache, [in der er dem allgemeinen 
Gefühle des Schmerzes Ausdruck zu geben suchte. Denn selten ist ein Lehrer so von 
seinen Schülern geliebt worden, wie dieser. Von der ersten Stunde an, die der angehende 
Sextaner bei ihm hatte, wurde er erfüllt von Liebe zu dem Gegenstande des Unterrichts 
und von Neigung zu der Persönlichkeit des Unterrichtenden. Wenn wir nach dem Grunde 
dieser Erscheinung suchen, so lag er einmal in dem harmonischen, abgeklärten Charakter 
des Mannes, in dem sich hoher Ernst mit einer unversieglichen Liebenswürdigkeit und 
Heiterkeit verband: dann aber auch in der Art, wie er seinen Unterricht auffafste und be- 
handelte. Ihm war die Natur nicht tot, noch auch blofs ein Gegenstand des Erkennens und 
Wissens; er lebte in den Dingen, die er beobachtete, erforschte und lehrte, er versenkte sich 
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liebevoll in die Natur, er begriff die Bildung und Gestaltung der organischen Wesen von innen 
heraus und verstand es, seine Schüler mit beobachten, mit fühlen und empfinden zu lehren, 
wie er selbst empfand. So wurde den jugendlichen Zuhörern auch das Verwickelte ein- 
fach und auch das Schwierige leicht und vertraulich; so wurden alle, auch die Kleineren 
und Schwächeren in den Kreis seines Denkens und seiner Auffassung hineingezogen und 
lernten lesen in dem grofsen, lebendigen Buche der Natur. Es ist bezeichnend ftXr die 
Macht dieser Einwirkung, dafs fast die meisten Schüler des Gymnasiums in den unteren 
Klassen den Entschlufs fafsten, einmal Naturgeschichte zu studieren. Der naturgeschicht- 
liche Unterricht war unter Nolls Leitung ein treffliches Ergänzungsmittel der im 
übrigen mehr auf das Sprachliche und Geschichtliche gerichteten humanistischen Bildung 
unserer Schule und leistete im höchsten Sinne das, was er für das Gymnasium leisten soll. 
Die wissenschaftliche Bedeutung, die NoU als Naturforscher einnahm, ist um so be- 
merkenswerter, als er sich selbst die Wege hat ebnen müssen, um zu der Übersicht der Dinge 
zu gelangen, die ihn auszeichnete. Nur wenige Jahre hat er unser Gymnasium als Schüler 
besucht; es war ihm nicht vergönnt, dasselbe bis zum Schlüsse zu durchlaufen und die ge- 
wöhnlichen akademischen Studien zu machen. Schon früh mufste er in den praktischen 
Beruf als Lehrer treten. Nachdem er das Schullehrerseminar in Nürtingen besucht hatte, 
bestand er bereits im Jahre 1851, im neunzehnten seines Lebens, die Lehrerprüfung hier in 
Frankfurt. Von 1854 bis 1857 war er als Hülfslehrer an der Schule seines Vaters in 
Niederrad thätig ; mit der Gründung der höheren Bürgerschule, der späteren Klingerschule, 
wurde er zum Lehrer an derselben berufen. Jetzt, mit dem ständigen Aufenthalte in der 
Stadt, begann die Zeit seiner eigentlichen Studien, die er am Senckenbergianum in den 
Jahren 1857 bis 1865 trotz der Hemmnisse und der Arbeiten des Berufslebens mit dem 
gröfsten Eifer und dem schönsten Erfolge betrieb. Er wurde von der philosophischen 
Fakultät der Universität Tübingen im Jahre 1865 zum Doktor promoviert. Zwei gröfsere 
wissenschaftliche Reisen, eine im Jahre 1871 nach den kanarischen Inseln und der Westküste 
Afrikas, eine zweite im Jahre 1884 nach Norwegen erweiterten seinen Gesichtskreis und 
sein Forschungsgebiet. Eine grofse Zahl von Einzelschriften und Abhandlungen legen von 
seiner unermüdlichen Weiterarbeit Zeugnis ab. Inzwischen war er im Jahre 1877 an das 
Gymnasium versetzt und im Jahre 1880 zum Oberlehrer, 1883 zum Professor befördert 
worden. So kann das Bild dieses geliebten Lehrers, der seiner eigenen Energie die meisten 
seiner Erfolge verdankt, zugleich ein Vorbild für die Schüler sein, dem sie in Ernst und 
Eifer nachstreben mögen, und eine Mahnung für ims alle, an unserem Teile mitzuwirken, 
dafs der Geist, der den Entschlafenen beseelte, unter uns lebendig bleibe. 

Die durch das Abscheiden des Herrn Professor Noll erledigte Stelle wurde bis 
zum Schlüsse des Schuljahres durch die Herren Oberlehrer Z i n t und Dr. Fischer und 
die Hülfslehrer Herren Dr. Heddaeus von der Wöhlerschule und Dr. Weismantel 
versehen. Über die Wiederbesetzung ist noch kein Beschlufs gefafst worden. 

Am 18. Dezember starb der Schüler der Oster-Obertertia Wilhelm Burk, 
Sohn des Herrn Valentin Burk in Obermörlen, ein stiller, liebenswürdiger Knabe, von 
Lehrern und Mitschülern wohl gelitten. Da sein Tod auswärts erfolgte, so konnte die 
Schule sich an seiner Beerdigung nicht beteiligen. 



IV. Statistische Mitteilungen. 



Frequenztabellen für das Schuljahr 1892 {93. 

A, Abteilung I. 
MIchaelisktasaen nach dem allgemeinen Lehrplan und Osterklatsan nach dem Frankfurter Lehrplan. 





MI. 


Hut 


MH. 


HU. 


Hnr, 


Mm. 


MIV 


" 


MVI 


OVI 
(Pr.L.) 


SnmuA 


1. Bestand am 1. ii'ebnuT 
I8»B 


21 


38 


80 


22 


40 


34 


st 


34 


32 


_ 


266 


2. Aligfing bis enm Schlnsg 
des SchnlifthreH 1801/92 . 


_ 


_ 


2 


_ 


1 


_ 




3 


4 


_ 


12 


3a. Zugang durch VereetKnng 
zo OBteru (aus M. VI) . 


_ 


_ 


_ 


_ 


_ 


_ 


_ 


— 


_ 


2 


2 


3b. Zog^ng durch Aufnahme 
zu Ostern 




_ 


_ 


I 


s 


1 




2 


1 


82 


42 


4. Frequenz am Anfang des 
Schuljahre» 1891/S2 . . 


21 


22 


28 


23 


42 


BS 


31 


38 


27 


S4 


296 


'■ Ä£ .■". .'""": 


_ 




_ 


_ 


_ 


__ 


_ 


_ 


_ 


_ 


_ 


S. Abgang im Sommer- 
halbjahr 


21 


2 


1 


S 


1 


2 




2 


S 


2 


43 


7u. Zugang dnrch VerHetzung 
/u Michaelis 


20 


27 


15 


37 


82 


26 




22 


_ 


_ 


210 


7b. Zngang durch Aufnahme 
zu Michaelis 


1 


_ 


1 


1 


_ 


2 




1 


_ 


_ 


6 


9, Frequenz am Anfang des 
Winterhalbjahree . . . 


21 


27 


16 


43 


36 


29 




23 


_ 


32 


Sfi9 


9, Zugang im Winterhalb- 
jahr 


_ 


_ 


_ 


_ 


_ 


_ 




_ 


_ 


1 


2 


lu. Abgang im Winterhalb- 
jahr 


- 


_ 


_ 


1 


_ 


_ 




„ 


_ 


_ 


ä 


11. Frequenz am I. Februar 
1892 


21 


27 


16 


42 


36 


2a 


31 


23 


— 


33 


BS» 


n. DurcbachnitiB-Alter am 
1. Februar 18(13 . . . 


18« 


"m 


16„ 


15h 


H« 


18« 


l^M 


10« 


- 


10» 





Religions- und 


Heimatsverhältnisse dieser Schüler. 






Evangel. 


Katholiken 


Dissidanten 


Jnden 


Einheim. 




Auslftnder 


1. Am Anfang des Sommer- 
lialbjahres 


210 I 


38 


S 


43 


270 


21 1 5 


•i. Am Anfang des Winter- 
halbjahres 


ISS 


84 


3 


37 


238 


15 


. 


;!. Am 1. Februar 1893 . 


18* 1 


84 1 3 


38 1 288 


IS 





Das Zeugnis tUr den einjährigen HiliUrdienat haben erhalten: Micbaaliff 1892: 16 SchtUer. Davon i: 
1 praktischen Beruf abgegangen: 1 SchUler. 
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B. Abteilung IL 
Osterklassen nach dem allgemeinen Lehrplan. 





Ol, 


Ol, 


on. 


OII, 


0T1I, 


om. 


OIV 


OV 

l 


OVI 


Summa 


1. Bestand am 1. Februar 
1892 


25 


26 


23 


38 


33 


40 


32 


42 


41 


300 


2. Abgang bis zum Schluß 
des Schuljahres 1891/92 


25 




2 


6 


1 


2 


2 


3 


6 


1 

47 


3a. Zugang durch Ver- 
setzung zu Ostern . . 


26 


21 


31 


30 


38 


26 


37 


33 


1 

34 
36 

,_ . 1 

2 ' 

1 i 

1 

1 I 
36 


1 242 


Sb. Zugang durch Auf- 
nahme zu Ostern . . 


___ 


1 


1 


7 


2 


8 


1 


1 


49 


4. Frequenz am Anfang 
des Schuljahres 1892/3 


26 


22 


31 


38 


42 


29 


42 


36 
2 


302 


5. Zugang im Sommer- 
semester 


i__ 


__ 








2 


■ ■■ 


4 


6. Abgang im Sommer- 
semester 




1 


1 




1 




2 


1 


8 


7a. Zugang durch Ver- 
setzung zu Michaelis . 


__ 


__ 






__ 






L 




Zugang durch Über- 
gang in d.Wechselcötus 


2 




^_^ 


1 , , 




^ 


3 


7b. Zugang durch Auf- 
nahme zu Michaelis . 


__ 


.— 


^.1^ 






.^» 




1 


2 


8. Frequenz am Anfang 
des Wintersemesters . 


28 


21 


9 

30 


38 


41 


31 


40 '' 


38 


303 


9. Zugang im Winter- 
semester 




1 


1 


1 


1 
1 




__ 


1 
1 


1 

1 

s 

1 

1 

38 

■ 

10,3 


3 


10. Abgang im Winter- 
semester 


^_ 


^_ 


1 




1 




1 


2 


8 


1 1 . Frequenz am 1 . Februar 
1893 


28 


22 


30 


38 


40 


31 


39 


37 


298 


12. Durchschnittsalter am 
1. Februar 1893 . . 


18^ 


17,e 


17 

t== 


1 
15^ 


14,5 


13^ 


12,6 i 

1 


1 

11,4 


— 



Religions- und Heimatsverhältnisse dieser Schüler. 





EvangeL 


Katholiken 


Dissidenten 


Juden 


Einheim. 


Auswärtige Ausländer 


1. AmAnfang desSommer- 
halbjahres 


178 


48 


2 


74 


277 


1 

20 ! 5 


2. Am Anfang desWinter- 
halbjahres 


181 


44 


2 


76 


279 


19 1 5 


3. Am 1. Februar 1893 . 


175 


44 


2 


77 


275 


18 I 5 



Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienst haben erhalten: Ostern 1892: 36 Schüler. Davon sind 
zu einem praktischen Beruf abgegangen: 5 Schüler. 
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C. Verzeichnis 

der für reif erklärten Schüler der Oberprima des städtischen Gymnasiums zu Frankfurt a. M, 
1. MichaeUs 1892. 



.rl 



i 


N m <!. 


Oeborts- 
Ort. ' Tag. 


Alter. 


Be- 

kennt- 
bezw. 
Reüg. 


Name, Stand nnd Wohnort 
des Vaters. 


An- 

ff 

Ein- 
tritts- 
Klitsse 


Ind.. )QewahHt.T 


1 


Bftr, Bernhard 


Frankfurt 


10. Juli 
1874. 


I8Vi. 


JOd. 


zu Frankfurt a. M. 


MVI 


9 


8 Uadizin. 


2 


•Baner, Karl 


Rastatt 


23. Juni 

1874. 


I8"/» 


E,. 


Dr. phil. Heinrieh Bauer, 
ref . Pfarrer zu Frunltf urt M. 


M VI 


9 


2 


rh8olog:ie. 


3 


Briftnger, Arthur 


Wies- 
baden 


8. Äüg. 
1S74. 


18>/n 


JDd. 


Josef Erlanger, EaufiDauD 
zu Frankfurt a. SL 


M IV 


7 


2 


Uedizin. 


4 


•Fischer, Julius 


Frankfurt 
a. M. 


29. Jan. 
1873. 


19'/.. 


Et. 


t Louis Fischer, weiland 
Zimmermann zu Frank- 
furt a. M. 


M IV 


8'/i 


a 


Theologie. 


5 




Frankfurt 
a. M. 


18. Ang. 
1874. 


18 


Ev. 


t Friedrich Aug. Hessen- 

berg, weiland Kaufmann zu 

Frankfurt a. M. 


M VI 


S 


2 


Mathe- 

niMtik ODd 

Natur- 

wissen- 
scharten. 


" 


Horovit», Josef 


Lauen- 
burein 
FoRunem 


26. Juli 
1BT4. 


18'i.. 


Jüd. 


Dr. ph. Mareuä Horovitz, 
Rabbiner zu Frankfurt M. 


H,. 


s 


2 


Phito- 
sopUe ü. 

Sprachen. 


7 


T^hmann, Karl 


Prankfnrt 
a. M. 


1. Septbr. 
1874. 


18 


Jttd. 


mann zu Frankfurt a. M. 


M VI 


9 


2 


Medizin. 


^ 


•Leimbach, Friedrich 


Bonacc« 


8. Jnni 
1873. 


19"/., 


Ev. 


Wilhelm Leimbach, Lehrer 
zu Frankfurt a. M. 


M VI 


9 


2 


rheologie. 


9 


Marbarg, Eduard 


Frankfurt 
a. M. 


5. Febr. 

1874. 


18'/.. 


frei- 

ralig. 


Moritz Marbnrg.Knufmann 
zu Frankfurt a. H. 


M V 


6 


2 


Chemien. 
Philo- 
sophie. 


10 


Flaot, Theodor 


Karlsbad 


27. Septbr. 
1B74. 


18 


JSd. 


Dr. ph. Rudolph Plaut, 
Babbiner zu Frankfurt H. 


MV 


''/, 


2 


Medizin. 



* Wurila van der miia^lichen PrUfnng befrell 
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TS 

1 


« 

Name. 


Gebi 
Ort. 


irts- 
Tag. 


Alter 


Be- 
kennt- 
nis 
bezw. 
ReUg. 


Name, Stand und Wohnort 
des Vaters. 


An- 
gabe 
der 
Ein- 
tritts- 
Klasse. 


Daawr des 

Aufenthalt«! 

in der 

AnttAlt Prima 

nach Jahren. 


Gewählter 
Beruf. 


11 


*Reichenberg, Alfred 


RouxYÜle 
im Orai^e- 
Freistaat 
in Afrika 


10. Oktob. 
1874. 


17"/« 


Jüd. 


Leopold Beichenberg, 
Privatier zu Frankfurt IL 


M V 


8 


2 


Medizin. 


12 


Schmidt, Ferdinand 


Qiessen 


19. Dez. 

1871. 


20»/ii 


Bv. 


Wilhelm Schmidt, Ober- 
postsekretär Frankfurt IL 


M Ti 


IV« 


P/. 


Postfach. 


18 


*SeholK, Bernhard 


Breslau 


28. Not. 
1872. 


19«/it 


Ev. 


Professor Bernhard Scholz, 
Direktor des Hoch'schen 
Gonservatoriums zu Frank- 


VI 


9V« 


2 


Medizin. 


■ 












furt a. M. 










14 


Sommer, August 


Frankfurt 
a. M. 


19. Nov. 
1871. 


20«/is 


Ev. 


Professor Oskar Sommer, 
zu Frankfurt a. M. 


VI 


11 Vi 


2V« 


Rechte. 


15 


Sommer, Bobert 


Frankfurt 
a. M. 


24. Nov. 
1872. 


19«/n 


Ev. 


Professor Oskar Sommer, 
zu Frankfurt a. If. 


VI 


lov« 


2V« 


Rechte. 


16 


Sturm, Franz 


Rüdes- 
heim 


14. April 
1874. 


18>/ii 


Eath. 


Eduard Sturm, Kaufmann 
zu Rüdesheim. 


MTHi 


4V. 


2 


Kauf- 
mann. 


17 


♦Till, Hermann 


Homburg 
Y.d.HOhe 


4. Mftrz 
1878. 


19«/i« 


Ev. 


Wilhelm Till, Eisenbahn- 
betriebssekretär zu Frank- 
furt a. M. 

• 


M Vi 


9 


2 


Phüo- 
logie. 


18 


Zettelmann, Hans 

• 


Frankfurt 
a. M. 


6. Januar 
1874. 


18»/« 


Ev. 


Heiurich Zettelmann, Kauf- 
mann zu Frankfurt a. M. 


MIUs 


6 


2 


Phflo- 
logie. 



* Wurde von der mflndliohen Prflftisg befreii. 
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1. Ostern 1893. 



1 


Name, 




1 


Alter. 


1 


Ort. 


-i 


1 Baerwald, Eduard 


Frankfurt 
a. M. 


18. Juni 
1875 


17'/i, 


3 


Berger, Arthur 


Mnrseburg 


S. Nov. 

1871 


21</,. 


S 




Frankfurt 
a. M. 


26. Hai 
1875 


17»;. I 


i 


Dieterich, Georg 


Frankfurt 
a. H. 


80. April 

1874 


18»/u 


5 ; HensB, PhUipp 


Frankfurt 
a. H. 


26. MOTZ 
1875 


17"/.. 


(i HertliBg, Karl 


Frankfurt 
ft. M. 


24. März 

1875 


17"/., 


7 


JoMtphthal, Karl 


Frankfurt 
a. M. 


5. Aug. 
1873 


Ifl'/.. 


« 


JnBtnB, Karl 


HOcliBt 
i. Odenw. 


M. März 
187S 


10"/i. 


9 


Knaner, Alexander 


Berlin 


22. Dez. 
1878 


19Vii 


10 


Koch, Adolf 


Wien 


7. April 
1873 


19"/i, 


11 


Krhhl, Karl 


Berlin 


26. Juni 
1814 


18»/.. 


12 


Kttchler, Otto 


Frankfnrt 
a. M. 


12. Jan. 
1875 


18'/i- 


13 


Loeb, Adam 


Worms 


11. Aug. 
1S75 


n> 



Name, Stand undWohnort 
Abs Vaters. 



Ei: 

Itritts- 
'Kkaiie 



Erwahlr-i 
Beruf. 



Dr. ph. Eertaann Baerwald, 

Eealachuldirektor z 

Frankfurt a. M. 

' Karl Bergpr, weiland 
Stadtrat und Brauereibe- 
tzer za Merseburg. 

. Dr. med. Jakob Bucken- 
bbimer, Sanitütsrat zu 
Frankftirt a. M. 



t Joäeph Joaephthal, 

weilitud Kaufmann zi 

Frankfurt a. M. 



' Adolf Kocb, Stadt. Bau- 
"nspektor zu Frankfurt M. 



VI 
VI 

V 
IV 

U IHi 
U I, 
VI 
VI 



Dr. med. Uichael Loeb, ' 
piakt. Arzt zu Frank- 
furt a. M. 



Medizin. 

Reclite. 

Rechte^ 

Philologie, 

ß«cfatc. 



Philo- 

Eunstge- 
schichte. 



schichte n. 



79 



Laufende No. 


Name. 


Geburts- 
Ort. Tag. 


Alter. 


Be- 
kennt- 
nis 
bezw. 
Belig. 


Name, Stand und Wohnort 
des Vaters. 


An- 
gabe 
der 
Bin- 
tritts- 
Klasse- 


Dauer des 

AafenUuUteB 

in der 

Anttolt Prlnu 

nAoh Jahren. 


Erwählter 
Beruf. 


14 


Ostreich, Gustay 


Frankfurt 
a. M. 


24. März 
1875 


17"/» 


Luth. 


Ludwig Ostreich, Lehrer 
zu Frankfurt a. M. 


VI 


9 


2 


Rechte. 


16 


Ostreich, Paul 


Frankfurt 
a. M. 


19. März 
1875 


17"/l2 


Bv. 


Johannes Ostreich, König]. 

Bisenbahndirektor zu 

Frankfurt a. M. 


nii 


5 


2 


Rechte. 


16 


Partenheimer, Alexandei 


Frankfurt 
a. M. 


1. Jan. 
1874 


19«/u 


Bv. 


Nikolaus Partenheimer, 
Lehrer zu Frankfurt a. M. 


VI 

• 


10 


2 


Medizin. 


17 


Pols, Otto 


HaUe 
a. d. S. 


29. Aug. 
1871 


21«/i« 


Luth. 


Otto Puls, Konsul und Syn- 
dikus der Handelskammer 
zu Frankfurt a. M. 


M h 

(Vorher 
Wöhlei^ 
schule.) 


2V« 


2V« 


Litteratnr 
u. neuere 
Sprachen. 


18 


Sachs, Theodor 


Frankfurt 
a« M. 


19. Juni 
1875 


17«/i« 


Jfld. 


Felix Sachs, Kaufmann 
zu Frankfurt a. M. 


IV 


7 


2 


Medizin. 


19 


Scherlenzky, Heinrich 


Frankfurt 
a. M. 


5. Dez. 
1872 


20"/i« 


Bv. 


Dr. jur. Karl August 

Scherlenzky, Justizrat zu 

Frankfurt a. M. 


VI 


11 


2V« 


Rechte. 


20 


Spier, Gustav 


Frankfurt 
a. M. 


4. Jan. 
1875 


18*/u 


Jfld. 


Rudolf Spier, 1 Kaufmann 
zu Frankfurt a. M. 


VI 


9 


2 


Rechte. 


21 


Spier, Oskar 


Frankfurt 
a. JflL . 


29. März 
1875 


17 "/i« 


Jüd. 


Samuel Spier, Privatge- 
lehrter zu Frankfurt a. M. 


VI 


8V. 


2 


Rechte n. 
National- 
ökonomie. 


22 


Stein, Albert 


Frankfurt 
a. M. 


1. Febr. 
1875 


18Vi« 


Jfld. 


t Dr. med. u. phiL Sigmund 
Theodor Stein, weiland 
Arzt u. Königl. württ. Hof- 
rat zu Frankfurt a. M. 


IV 


7 


2 

• 


Medizin n. 
Natur- 
wissen- 
schaften. 


23 


Uhlfelder, Josef 


Würzburg 


5. Mai 
1874 


18»<>/i« 


Jüd. 


Samuel Uhlfelder, Privatier 
zu Frankfurt a. M. 


M HTi 


6V« 


2 


Ingenieur- 
fach. 


24 


ÜUmann, Otto 


Frankfurt 
a. M. 


14. Jan. 
1875 


18 Vi« 


Jüd. 


Bugen Ullmann, Banquier 
zu Frankfurt a. M. 


im 


6 


2 


Rechte. 


25 


Veit, Wilhelm 


Frankfurt 
a. M. 


21. Juni 
1872 


20«/iJ 


Bv. 


Johannes Veit, Obergärtner 
zu Frankfurt a. M. 


THi 


6 


2 


Theologie. 


26 


Wendorf, Bichard 


Frankfurt 
a. M. 


22. Jan. 
1872 


21 Vis 


Bv. 


t Hugo Wendorf, weiland 
Faktor zu Frankftirt a. M. 


VI 


8V« 


2 


Medizin. 



V. Sammlungen und Lehrmittel. 



Bibliothek. 



r 

^^^^P deutsches Wörterbuch ; Geschichtschreiber der deutschen Vorzeit ; Jahrbücher für Philologie 

^^^H und Pädagogik, Bursians Jahresbericht des klassischen Altertums; Zeitschrift für Gymnasial- 

^^^1 wesen ; Zeitschrift für deutschen Unterricht; Allgemeine Deutsche Biographie ; Goethes 

^^^H Werke herausg. im Auttrage der Grofsherzogin Sophie v, Sachsen; J. v. Müller, Hand- 

^^^H buch der Altertumswissenschaften (Bd. VUI) ; Baumeister, Denkmäler des klassischen Alter- 

^^^H tiuns (Schlufs): ferner: Oppen, Wahl der Lektüre im altsprachlichen Unterricht; Lion, der 

^^^H Stofsfechter : Moltke, gesammelte Schriften; Wirth, A., Danae in christlichen Legenden: 

^^^B Ulbrich, Vorstufe zum Elementarbuch der Franz. Sprache; Schulze, G., quaestiones epicae ; 

Steinhausen, G.. Kulturstudien: Eucken, Rud., Grundbegriffe der Gegenwart; Eitner, 
Jugendspiele; Gerber, Gusl., die Sprache und das Erkennen; von Jems, die Sprache als 
Kunst, 2 Bde; Berger, H-, Geschichte der wissenschaftlichen Erdkunde der Griechen; 
Petersdorff, Soziale Gegensätze und ihre Ziele: Euler, Fr. Lud.. Jahns Werke, 2 Bde.; 
Monatshefte der Comenius-Gesellschaft ; Karl Lachmanns Briefe an Moria Haupt, herausg. 
V. J. Vahlen ; Bulthaupt, H., Dramaturgie des Schauspiels. 3 Bde, ; Westphal, Rud., 
Allgemeine Metrik der indogermanischen und semitischen Völker; Gymnasial-Bibliothek, 
herausg. von Pohlmey und Hoffmann (15 Hefte). 

Als Geschenke für die Bibliothek sind mit gebührendem Danke zu verzeichnen : 
Von dem Konig 1. Ministerium: A. v. Reinach, das Rothliegende in der Wetterau, 
nebst Karte ; von der Handelskammer und dem Physikalischen Verein: deren 
Jahresberichte ; von dem Verein für Handel und Industrie in Bockenheim: dessen 
Denkschrift Bockenheim: von Herrn Prof, Noll: dessen Zoologischer Garten und zwei 
Beiträge zur Geschichte des Rheinthals bei St. Goar; von Herrn Prof. Riese: das 
Rheinische Germanien in der antiken Litteralur; von Herrn Oberl. Hauschild: Dr. Seffers 
Elementarbuch der hebräischen Sprache, 9. Aufl.; von Herrn Dr. Prigge: de Thesei 
rebus gestis quaestionum capita duo und Otto Piasberg, deCiceronis Hortensio dialogo; von 
Herrn Dr. F. Ristenpart: zwei Abhandlungen astronomischen Inhalts; ferner von den 
Verlegern bezw. Herausgebern folgende Bücher; Joh. Classen, Gedachtnisschrift des 
Johanneums zu Hamburg ; Banner, M., Dr., Französisches Lese- und Übungsbuch 1. Cursus ; 
Krebs, G., Leitfaden der Experimental - Physik für Gymnasien ; Kühne, B-, Neu- 
testamen ttjch es Wörterbuch : Lateinische Worlkunde im Anschlufs an Caes. bell. Call,, 
3. Aufl.; Strack, H-, der Blutaberglaube in der Menschheit, 4. Aufl. ; Lange, A., Aus- 
walil aus Vergils Aeneis, 20 Einzelhefte der bibliotheca script. Graec. et Rom. aus dem 
Verlag von G. Freytag in Leipzig. 



Für die ScbÜlerbibliothek wurden angeschafft: Lamprecht, Deutsche Geschichte 
Bd. H u. III; Philippson, Friedrich III. als Kronprinz. Jäger, Alexander der Grofse; 
Jager, M. Porcius Cato; Geibel, Brunhild; Hebbel, Nibelungen; Ebers, der Kaiser, 2 Bde; 
G. Keller, Züricher Novellen, 2 B^e.; Das neue Universum, Bd. XIII.; Menge, Troia und 
die Troas; Menge, Ithaka. 

Als Geschenke für die Schülerbibliothek sind mit gebührendem Dank zu verzeichnen: 
Reichenau, Bilder aus dem Naturleben (von Herrn Professor Noll); Kosmos, Bibel 
der Natur, von Böhner (von Herrn Professor Noll); K. Oppel, merkwürdige historische 
Begebenheiten, 2 Bde. (von K r e n z , M. W). 

2. Physikalische Sammlung. 

Geschenkt wurden verschiedene selbstgefertigte Metallsalze und -Oxyde von 
dem Schüler Leonhard (OII,). Aus den Mitteln der Anstalt wurden beschafft ein 
sehr empfindliches Elektroskop mit Condensator, ein Sekundenzahler, ein Schrittzähler und 
kleinere Apparate. 

3. Naturaliensammlung. 

Angekauft wurden ein Igel, zwei menschliche Lendenwirbel, ein menschlicher 
Schädel, zwei Uhuaugen in Weingeist, ein menschliches Becken mit Bändern, ein mensch- 
licher Fufs, Modell eines Chinesen, Indianers, Negers, Malayen und Buschmanns in Pappe, 
die Entwicklung der Hummel, des Hirschkäfers, der grofsen Waldameise, der Maulwuris- 
grille, der SchmeifsHiege, des kleinen Fuchses, des Plattbauchs, die sechste Lieferung der 
Pilzpräparate von Herpell, eine Felstaube (Columba livia) aus Tunis. 

Als G escheiike gingen ein : von M. v. G o s e n ein Steinkauz (ausgestopft), 
von S. B ä r einige Echinodermen und Krebse. 

4. Karten und Anschauungslehrmittel. 

Kiepert, Wandkarte von Altitalien. Bamberg, Nordamerika. Bamberg, Südamerika, 
Kuhnert, Deutschland (phys.). Spruner-Bretschneider, Historischer Wandatlas. Leeder, 
Karte von Palästina. Lehmann, kulturgeschichtliche Bilder. Hölzel, geographische Cha- 
rakterbilder. 

Nachtrag. 

An Geschenken für die physikalische Sammlung sind noch eingegangen 
und mit Dank zu verzeichnen: von Stein (Ol,) ein Heliopictor, eine Ferrotypplatte, zwei 
physikalische Photographien, von Uhlfelder (Ol,) zwei selbstgefertigte Zeichnungen 
über elektrische Strafsenbahnen , von Berger (Ol,) eine selbstgefertigte Zeichnung der 
Linde'schen Eismaschine. 



P"¥^p"ip 



VI. Stiftungen und Unterstützungen von Schülern. 
I. Witwen- und Wafsenkasse. 

An Geschenken haben wir mit Dank zu verzeichnen: 
A. Beim Abgang von Schalern: 

Von Herrn Johann Hanauer M. 6; — von Herrn Remi^us Eyssen M. 20; — 
I von Herrn Dr. Berthold Geiger M. 20: - von Herrn Philipp Brückmann M. 5; — 

!' von Frau Julius Bonn M. 30; — von Herrn August Porzelt M. 5; — von Herrn Ober- 

lehrer Hauschild M. 10; — von Frau PhiHpp Müller M. 10; — von Herrn Franz 
Julius Stiebel M. 20: — von Herrn Dr. Jakob de Bary M. 20; — von Frau 
Pfarrer Wittichen M. 5; — von Herrn Mich. Homburger M. 10; — von 
Herrn Lehrer Ludwig Oest reich M. 10; — von Frau Schmidt-de Neufville 
M. 20; — von Herrn Dr. Levy M. 10; — von Herrn H. Gieser M. 10; — von Frau 
[Dr. Hesse nberg M. 6; — von Herrn Friedrich Peipers M.30; — von Herrn Konsi- 
storialrat Pfarrer Dr. Jung M. 10; — von Herrn Aaron LennhoffM. 5; — von Herrn 
► Rechnungsrat Reckhardt M. 10; — von Herrn Leopold Reichenberg M. 25; — 

[ von Herrn Lehrer Wilhelm Leimbach M. 10; — von 'Herrn Pfarrer Dr. H. Bauer 

I M. 20; — von Frau Marie Hessenberg geb. Lindheimer M. 10; — von Herrn 

L Oberstabsarzt Dr. Wutzdorf f M. 10; — von Herro Karl Donner M. 10. — 

^^. B. An erhöhtem Eintrittsgeld: 

^^K Von Herrn A. Kugler M. 10; — von Herrn Victor Andreae M. 10; — von 

P Herrn Theodor Barthel M. 10; — von Herrn Fr. Hartwig M. 10; — von Herrn Dr. 

Philipp Fresenius M. 9 ; — von Herrn Oberlehrer Dr. Richters M, 10; — von Herrn 
Philipp Richard Andreae M. 10; von Herrn Rechtsanwalt und Notar Dr. Emil 
Benkard M. 10; — von Frau Helene Braun fels M. 8; — von Herrn Dr. 
Georg Hesse M. 10: — von Herrn Ferdinand Hirsch M, 20; — von Herrn Otto 
Pfaender M. 10; - von Herrn Turninspektor Weidenbusch M. 6; — von Herrn 
Justizrat Dr. Sauerländer für seinen Enkel Hans Sauerländer M. 10; — vonHerm 
Sixtus Härtung M. 6 : — von Herrn Otto Enders M. 10; — voo Herrn A. de 
Ridder M. 10; — von Herrn Bankdirektor Seefried M, 10; — von Herrn Bank- 
direktor Sonneberg M. 10; — von Herrn Dr. Vömel M. 10; ;— von Herrn Louis 
Sommerh of f M. 20; — von Herrn P. C. Grunelius M. 20 — und von Herrn Arthur 
l Andreae M. 10. — 

C. An sonstigen Geschenken: 

Von Herrn Karl Elsas aus besonderem Anlafs M. 2; — von Herrn W. Bonn 
M. 50 und von demselben M. 50. — \'on Herrn stud. jur. Fritz Schmidt im Auftrag 
früherer Schüler als Überschufs einer geselligen Veranstaltung M. 3. 
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2. Unterstützungen von Schülern. 

Die Zahl der aus Stiftungen oder durch direkte städtische Freigebigkeit während des 
Schuljahres 1892 — 93 unterstüzten Schüler ergiebt sich aus folgender Obersicht: 



• 


Zahl der 

nnter- 

sttttzten 

Schüler. 


Vergebende Stelle. 


1. Städtische Freischüler 

2. Beersches Stipendium 

3. Königswartersche Stiftung .... 

4. Johannisgelder, meist aus dem von 

Cronstettschen Stift 

5. Jüdisch-Christliche (Brühische) Stiftung 


14 

7 

16 

12 
1 


Kuratorium. 

Evangel.-luth. Konsistorium. 

eigene Administration. 

Lehrerkollegium. 

Verwalter: Herr Justi2Tath Dr. Fuld. 



VII. Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern, 



Für die schriftlichen Arbeiten sind folgende Hefte an der Anstalt eingeführt: 

1. Für den Schreibunterricht : No. 4 der Normalhefte (VI); No. 5 (V); zu 10 Pf. 

2. Für die Übersetzungen und Diktate: No. 5 (VT); No. 6 (I— V); zu 10 Pf. 

3. Für die Aufsatze: Hefte gröfseren Formats zu 18 Pf. 

4. Für den Anfangsunterricht des Griechischen in Untertertia: besonders Uniierte 

Hefte zu 10 Pf. 

5. Für Mathematik No. 9 und No. 11 der Normalhefte zu 10 Pf. 

Aufserdem Präparationshefte (10 Pf.) und Diarien (20 Pf.). Die bezeichneten Hefte 
sind in allen hiesigen Schreibmaterialien- La den vorrätig. 

Wir erlauben uns, den verehrten Eltern unserer Schüler für die bevorstehende 
Impfung die Einrichtung, die das Königliche Polizei-Präsidium getroffen hat, zu empfehlen. 
Die Schüler des Gymnasiums werden in unserer Anstalt nur in Gemeinschaft mit ihren 
Kameraden und nur durch animalische Lymphe geimpft. 

Für den Konfirmandenunterricht wird die Schule die Vorsorge treffen, dafs in 
Untersekunda und Obertertia die Stunden von 11 — 12 Uhr am Montag und Donnerstag 
frei bleiben oder mit entsprechendem Unterricht belegt werden. Für das sogen. Gebet 
kann die Stunde von 11 — 12 Uhr am Mittwoch nur in Untertertia berücksichtigt werden. 
Es empfiehlt sich also, dafs diejenigen Schüler, die vor dem Konfirmandenunterricht das 
Gebet besuchen sollen, in Untertertia damit den Anfang machen und in Obertertia den 
Koiilirmandenunterricht zum Abschlufs bringen. Die Schüler der Untersekunda, die 
wiLhrend des Konfirmandenunterrichts ganz oder teilweise von dem Religionsunterricht der 
Schule auf Ansuchen der Eltern entbunden werden, können nach einem Erlafs des Herrn 
Unterrichtsministers bei der Abschlufsprüfung von der mündlichen Prüfung in der Religion 
keinesfalls befreit werden. 

Wir erinnern auch in diesem Jahre daran, dafs von selten der Verwaltung der 
israelitischen Religionsschule in den Räumen des Gymnasiums regelmäfsiger Religions- 
unterricht abgehalten wird, an welchem unsere Schüler unentgeltlich Anteil nehmen können. 

Durch Erlafs Seiner Excellenz des Herrn Unterrichtsministers vom 9. Mai 1892 
ist verfügt worden, rfafs an dieser Stelle die nachfolgenden Bestimmungen zu allgemeiner 
Kenntnis gebracht werden: 

Auszug aus dem Zirkular -Erlasse vom 29. Mai 1880. 
.Die Strafen, welche die Schulen verpflichtet sind, Ober Teilnehmer an Verbindungen 
zu verhiiiigen, treffen in gleicher oder gröfserer Schwere die Eltern als die Schüler selbst. 



Es ist zu erwarten, dafs dieser Gesichtspunkt künftig ebenso, wie es bisher öfters geschehen 
ist, in Gesuchen um Milderung der Strafe wird zur Gehung gebracht werden, aber es kann 
demselben eine Berücksichtigung nicht in Aussicht gestellt werden. 

Den Ausschreitungen vorzubeugen, welche die Schule, wenn sie eingetreten sind, 
mit ihren schwersten Strafen verfolgen mufs, ist Aufgabe der häusliclien Zucht der Eltern 
oder ihrer Steilvertreter. In die Zucht des Elternhauses selbst weitei- als durch Rath, 
Mahnung und Warnung einzugreifen, liegt aufserhalb des Rechtes und der Pflicht der 
Schule; und selbst bei auswärtigen Schfllern ist die Schule nicht in der Lage, die unmittelbare 
Aufsicht Ober ihr häusliches Leben zu führen, sondern sie hat nur deren Wirksamkeil durch 
ihre Anordnungen und ihre ControUe zu ergänzen. Selbst die gewissenhaftesten nnd auf- 
opferndsten Bemühungen der Lehrerkollegien, das Unwesen der Schülerverbindungen zu 
unterdrücken, werden nur teilweisen und unsicheren Erfolg haben, wenn nicht die Erwachseneii 
in ihrer Gesammtheit, insbesondere die Eltern der Schüler, die Personen, welchen die 
Aufsicht ober auswärtige Schüler anvertraut ist, und die Organe der (Jemeindeverwaltung, 
durchdrungen von der Überzeugung, dafs es sich um die sittliche (Gesundheit der heran- 
wachsenden Generation handelt, die Schule in ihren Bemühungen rückhaltlos unterstützen. 

Noch ungleich gröfser ist der moralische Einflufs, welchen vornehmlich in kleinen 
und mittleren Städten die Organe der Gemeinde auf die Zucht und gute Sitte der Schüler 
an den höheren Schulen zu üben vermögen. Wenn die städtischen Behörden ihre Indignation 
über zuchtloses Treiben der Jugend mit Entschiedenheit zum Ausdrucke und zur Geltung 
bringen, und wenn dieselben und andere um das Wohl der Jugend besorgte Bürger sich 
entschliefsen, ohne durch Denunciation Bestrafung herbeizuführen, durch warnende Mit- 
theilung das Lehrerkollegium zu unterstützen, so ist jedenfalls an Schnlorten von mafsigem 
Umfange mit Sicherheit zu erwarten, dafs das Leben der Schüler aufserhalb der Schule 
nicht dauernd in Zuchtlosigkeit verfallen kann'. 

Hoffentlich wird der gesunde Sinn unserer Schüler, das freundschaftliche, auf 
gegenseitigem Vertrauen beruhende Verhältnis, das von alters her an unserer Anstalt 
zwischen Lehrern und Schülern besteht, und die wirksame Hülfe und Unterstützung der 
Eltern und der städtischen Behörden uns wie bisher, so auch künfiig \or derartigen 
Verirrungen bewahren, die zu so scharfer Ahndung Anlafs geben mürsieu. 



Zu den bevorstehenden Prüfungen und der Progressions- 
feierlichkeit beehre ich mich die hohen Behörden, alle Freunde 
des Gymnasiums, insbesondere die hochgeschätzten Eltern 
unserer Schüler ergebenst einzuladen. 



Anordnung der Frtifungen. 







Donnerst: 




Abt<>ilu»K i im Singxaal. 


«I, 


3 - 8'/. 




. Schwemer. 


KU, 


8'/.- !• 


Dentscb . 


. Ziehep. 


HIl, 


9 - 8'/, 


Griechisch 


. Wirtb. 




9'/,— 10 


Lftteinisuli 


Liennann, 


HUI, 


II) —10'/, 


. Franzüsisub 


. Cauraont. 




lO'/i— 11 


Hathematik 


. Bopp. 


Hill, 


11 -11'/. 


. Orieobiscb 


. BiSmer. 




n-/,-ia 


Natarbimde 


. Zint. 



a g den 23. 



März 1893: 

Abteilnng II im Zimmer 



Oll, 
Olli, 



8 — 8'/, DeaUch . . 
8'/:— 9 Lateiniscb 

9 — 9'/, Orieobiscb 
9'/,— 10 Physik . . 

10 —10'/, Lateinisch 
10'/,- 11 Hatbematik . 

11 — 11 Vi Griechisch 
11'/,— 12 Fcanzösiach . 



ÖehütS!, 

Scbnegetsberg:. 

Fischer. 

JUDgblDt. 

Cners. 



V 2'/i- a Lateinisch . Ziehen. , OIV 2'/,— ü Lateinisch . KnOgel. 

3 — 3';, MatLematik . Bopp. i 3 — 3'/, Mathematik . Fischer. 

7 S'/,- i Lateiniscli . Wirtb. OV 3'/,— 4 Lateinisch . Koob. 

TFr.I.,-*- 4'/i PranzöBisch . Üanner. OVI * — 4'/, Erdkunde . Pelisäicr. 

Während der Prüfungen sind die Zeichnungen der Schüler der Abteilung I 
dem Klassenzimmer der Mllj, die der Abteilung II im Klassenzimmer der OIV ausgestellt. 

Frogxessionsfeier im kleinen Saale des Saalbaues. 

Freitag den 24. März 1893, morgens 8 Uhr. 

1. Chor: 23, Psalm — von Bernhard Klein, 

2. Deutsche Rede des Abiturienten Otto Küchler: Albrecht Dürer. 

3. Chor: Frühlingsanfang — von Beethoven. 

4. Versetzung und Preisverteilung. 

5. Deutsche Rede des Unterprimaners Johann Schramm; Das deutsche Volkslied, 

6. Chor: Lötzows wilde Jagd — von Weber, 

7. Lateinische Rede dts Abiturienten Karl Hertling; De cUgnitate historiae. 
H, Entlassung der Abiturienten durch den Dirigenten Oberlehrer Dr. Baier. 
9. Chor: Festgesang — von (jluck. 

Um 9'/* Uhr werden die Zeugnisse in den Klassen verteilt. 



Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 10. April 8 Uhr, vormittags mit der 
Aufnahmeprüfung. Der Unterricht nimmt am Dienstag, dem II. April, morgens 7 Uhr 
seinen Anfang. 



inkfurt a. M., den 16. März 1892. 



Karl Reinhardt, Dr. 



1 
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ThLs book Hhould be relumetl t< 
Iho Library oit or bitforo the last dal 
Btamped below. 

A tin« of tivo ocnts a day i« inotirre 
by retaiiün^ it beyond Üie speoiftei 

PleasR retam promptiy. 





